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In SCIHNCIN ‚Schicksalsbuch schmäht nıcht über NCH angesehenen, Dienst derCyprıan und der Forschung ergrauten Gelehrten WIEC Sägmüller d1e Laugeomische Prımat 910 WäarTr och ZU Hir-
gebnıs gekommen „Cyprıian von Karthagzo Ist E.piskopalist SC1I11CS Spottes auszugleßen Mır selbst Tau FE mich

‚klüglich ZUur ‚‚kirchlichen Rechtschaffenheit hindurch-
VO Scheıite! bıs ZUr Fußsohle*‘* S 37) Dieses Eirgebnis
wurde nıcht NUur VON katholischen Forschern beanstandet gelaäutert un! wiıissenschaftliıche E.insichten papstlichen

Rundschreiben geopfert haben uch hınter mMeinelISalın Civıtas el, ] übingen eıtete den Unart 11CUE Eirkenntnisse un!' Selbstkorrekturen nıchtPrimat unmıittelbar AUS dem Herrenwort Mit ] ab ausdrücklich anzumerken, scheıint grausliche Absıichtenun stieß bereıts beı 1 ertullian auf ‚CINE schon lebendige vermuten Eis hat keinen /weck auf den groben Klotzun verbreitete mıiıt Mt 1 begründete Primats- groben Keeıl seizen un {wa darauf hinzuweısen, daß dielehre Und während och $r Cyprıian versicherte ‚‚.Katho- C prian-Frage ] anderen Forscher derart persönlichlısch ist nıcht romisch, sondern katholisch ISTe wirklich
katholisch allgemeın (S 140), stellte VO  — arnack angeht un keinen derart persönlıch mıt dem Verdacht

subjektiver V oreingenommenheıt belasten könntenıcht lange VOI SCINEINM 1od der a.nd des | Clemens-
briefes (Einführung che alte Kırchengeschichte. Das och selbst dem diese Frage einst Z.Ur Schicksalsfrage BC-

worden War ber W as sollen derartige VerdächtigungenSchreiben der romischen Kirche die Korinther und Verfemungen Frage, die iıhrer Natur nach 1Urfest, daß schon b51 Clemens ömiısch un:! katholisch aufs
engste zusammengehoren In ahnlichem Sınn konstatierte der mIT strenz sachlichen, wissenschaftlichen Mıtteln Lösung

entgegengeführt werden kann >} sıch ochBerliner Hıstoriker Caspar (Primatus Petrı
cdaß sıch ‚CI V orrangsanspruch der roömiıischen (Giemeinde Sache nıcht leicht macht daß ZUT Stütze se1iNer Auf-

stellungen 3801 erstaunlich ausgebreıitetes VeergleichsmaterialSOsar mıiıt uUNsecerIelt trummerhaften Überlieferung bıs tast dıe
Anfänge des Christentums Rom zurückverfolgen lasse nıcht HNUur Aaus T ertullian un Cyprıan, sondern AUuUus dem

weıten Bereich der altchristlichen |Lıteratur, zuweiılen selbstber noch mehr Caspar glaubte auch den Beweiıs dafür
antretien können, daß gerade Cyprran Wal, der AUSs profanen utoren zusammentragt (vgl besonders

Untersuchungen Z.UuUr Geschichte des Begriffes malter ecclestaausgehend VO Tertullianischen AÄusdruck ecclesta Petri ff.) daß mıiıt überaus wachem un: geschärftemPTOPINqUA ol Wahrheit der Wegbereıiter wıder Willen für
den Primat geworden WarT So sah sıch och Sınn auf klelne un kleinste Möglichkeiten und Zusammen—

hänge Jagd macht denen gewöhnliche Sterbliche achtlosveranlaßt, „,NCUC Untersuchungen über die Anfänge der
Primatslehre anzustellen SI e sollten zugleich ine . Ant- vorübergehen, daß mıiıt seltener dialektischer Kunst gCH-

nerische Einwände für die CISCHNCH Konstruktionen@  an die Kritiker bringen s Ist ebhaft bedauern, daß
diese AÄntwort sehr S1IC och ‚„‚nıemandem zuliebe und zubiegen oder wenıgstens Aaus ihrem Schwerpunkt VCOI-an PE

schıieben versteht und daß dieses (Gemenge Von Gelehr-nıemandem zuleid geschrieben haben glaubt a9l Maß samkeıt Scharfsinn un! (Gelst inNne gute Dosıs attıschen Salzesvornehmer Sachlichkeit VvVermissen 5ßt das alle1n 1nNe

Unbedenklich und schwäbischen Pfefters hıneinzustreuen weıß das g1ibtfruchtbare Auseinandersetzung gewährleistet auch diesen Untersuchungen, schwer ıhr lıterarıscheswiırft Gegnern ‚, Verdrehung und Verquickung Rüstzeug 1st etiwas Leichtbeschwingtes un: nımmt hnen den
Geruch muffiger Langeweıle, den andere dogmengeschicht-ä  ch Hugo, Gathedra e{rı Neue Untersuchungen über Es Istdie Anfänge der Primatslehre. | Beihefte Z eitschrift für die hıche Studien betäubend auszustromen pflegen

NeutestamentlicheWissenschaft | Gießen J 5öpelmann, auch nıcht S! als ob och von seinen Kritikern nıchts gelernt
hätte der1930 (AUIT, 188 8T. 8°) F Wie rühere Eirklärung der ‚Fälle
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Bischöfe Basılides und Martialıis (Cypr en 6/) und d€$ wıß och nıcht lokalisiert, ber s1e 1st bereıts In dem einen etIrus
erfahrungsmäßig gegeben. Mıt einem leisen Unbehagen ıtılert ochBischofs Marcıanus VOIN Arles (ep 68) preisg1bt (S NVAd

gesteht nunmehr auch unumwunden T7A daß seine Uul- dıe Feststellung der „r undaments - I’heologen, daß Cyprıian
nıcht wenıger als ehn Stellen die UTid ecclesia als eıne yal Pe-sprüngliche Deutung des Petrum 1mM Sınne eiNes

‚„‚ersten Bausteins“ ‚‚dem Gedanken Cyprıians nıcht gerecht iIrum gestiftete charakterisiert. Er hätte hinzufügen können, da
gerade jene Stellen sind, In denen Cyprian die Eunheit der Schlüsselwiırd" daß nach Cyprian vielmehr die n Kırche unterstreichen will (ch. 43, 5! 66, 3: 3; 7 ’ 1’ F5 1O6;auf Petrus gegründet wurde (S 48) Folgerichtig gelangt 59, 7‚ ad Fortun. - C Z l ; de 4: vgl de unılas

VOIN ca AauUs ZUC Feststellung, daß ‚„‚Z4£ W al nıcht AUS der lamen servalur In origine), Schon darum geht nıcht wWwIıe och
Person des Petrus dıe Kırchen hervorgegangen sind““ Eut: dıe ecclesta und bzw. „das Fortzeugende iıhrer Waıiırklich-
W er hat dıesen Unsınn jemals behauptet? daß aber keıt 57) VOoOl dem konkreten Petrus isolıeren und In diıeser

isolıerten Abstraktheit ZU. Ausgangspunkt der unıtlas acel-iımmerhiın dıe SM DPetrus 1Ns Leben getretene ecclesia S 1Ort-
zeugende Wirklichkeit“ ıst S S4 Ja, daß für dıe Vielheit dotalıs machen. Die bei äsarea VOoON Christus gestiftete Ur-

kırche, VOoN der uch Koch zugıbt, da S1e nıcht bloß hıistorischerder Kırchen ‚‚eıne Lebensnotwendigkeıt ' besteht, ‚„mıt dem Ausgangspunkt, sondern Quellpunkt der kiırchlichen Gewalt undAusgangspunkt, der Funheıt, In Z usammenhang bleiben‘‘ iıhrer Eunheit ıst (vgl Fortun. el malter el 07180 et radıx,S 64) Wie nahe och damıt Jjenem Punkt kommt, qQqUaC ecclestas nostmodum peperıit), ist für Cyprian petrinısch undiıhn 1Ur eln kühner dialektischer Sprung VOI der Folgerung 1Ur petrinısch, VOIN Petrus nıcht wegzudenken. Deshalb ist meıne
reitet CTIQZO besteht zwiıschen Kırche un! Petrus nıcht 1Ur Bemerkung 1912, 113), daß „d1e Kırche durch ıhre
In hıstorischer, sondern ein wesenhaftter /usammenhang, Schlüssel der Person Petrı sakramental verhaftet blieb‘, nıchts
Mag SChOII hıer hervorgehoben semin. Sein Findurteıl klıngt d enn weniıger als „eingetragen Betont doch Cyprıian ausdrücklich: guı
auch, entschıeden Cyprians E.piskopalismus VOonNn (sc. Petrus) el claves eIUs (sc. ecclesjiae) accepit,. Eır will hervor-
unterstrichen wiırd, beträchtlich resignlerter. Seine der. gehoben haben, daß die Kırche iıhre Schlüssel nıcht unmiıttelbar
einstige Sentenz: ‚„‚Katholisch ist nıcht ömisch“” weıcht der VO Herrn, sondern Aaus den Händen des Petrus empfangen hat.

Folglich War S1Ee für Cyprians Betrachtungsweise Urc ıhre ‚„„Schlüs-Eirkenntnis, daß ‚,n der 1 onfülle des Begriffes ‚katho- sel"‚ sakramental mıt Petrus verbunden. Von da AQUus gehtlische Kıirche‘ eın ‚.romisch‘ keineswegs vorgeklungen hat““ nıcht d mıiıt Koch die cathedra Petri NUr als Ortskathedra —CS VÜI) zusehen und AauUus iıhrer W esensbeziehung ZU[r ecclesıa UuNdg lösen.
W ürdıigen WITr Kochs Untersuchungen inhaltlıch, gibt Sıe stellt vielmehr dıe ecclesia UuNnd, die ecclesia catholica YTSI er,

weıte Strecken, die eın /usammengehen ermöglıchen. Seine Aus- insofern Ss1ıE der Quellgrund ıhrer Eunheit ist. Sıe ist dıe ecclesia
führungen Caspar und Harnack berühren sıch 1M wesent- princıpalıs nde unıtas sacerdotalıs exorlia est (en. 14) und s1e
lıchen mıt meınen eigenen Untersuchungen ber die kirchliche Pri- nıcht die Gesamtkirche als solche ist die maltrıx el radıx
matslehre |1928, 161 ff.) dıe och freilich nıcht mehr ecclesiae catholicae (ep. 9 So sehr IM1r och verübelt, VOCI-

‚rechtzeitig‘ einsehen und verarbeiten und darum 1Ur In /.usätzen Mag iıch darum den Genitiv ecclestae catholicae maltrıcem el radı-
und Anmerkungen nıcht hne persönlıches Ressentiment GE VonNn C 48, 53 nıcht mehr als Gen. apposıtıvus verstehen,
heranzıehen konnte. och unterbaut s1e Koch durch sorgfältigste, als ob sıch die Quellkraft der Gesamtkırche, nıcht der De-

E.xaktheit aum mehr überbietende stilkritische Beobach- trinıschen Urkirche alleın handelte. uch der Zusammenhang
(ungen uch ın der posıtıven Eirklärung der Primatslehre Cyprians notıgt diese Erklärung auf, da dıe Beauftragten Cyprians doch
begegne ıch miıch mıt ıhm In nıiıcht wenıgen bedeutsamen Punkten, nıcht dıe ecclesta uNd, clen eptscopatus UuNus, dem sıe ohnehın als
Vor allem ıIn der Feststellung, daß In cdem Petrus VonNn äsarea die Untergebene eınes rechtmäßıg geweiıhten Bischofs angehörten, SOI1-
ecclesta UunNnd, die cathedra und, der eptscopatus NUSs aufgerichtet, ern den rechtmäßigen SUCCCSSOT auf der cathedra Petri suchen
gestiftet wurde Cinwiefern i1st meıne Formulierung „aufgerichtet hatten. E ist das besondere Anlıegen Cyprians, daß sıch die Rom:-
eıne „zweideutige und schillernde Wendung ?), daß diese In tahrer eım Eintscheid zwiıschen Kornelius und Novatıan dessen be-
Petrus gestiftete Urkirche in der K.onzeption der Eunheitsschrift ußt Jeiben, da sıch nıcht den SUCCCSSOT eınes gewöhn-
nıcht als iırgendeine konkrete Ortskirche, sondern als ıne In der lıchen Bischofs handle, sondern den SUCCCSSOT Jenes Petrus, In
Person des Petrus allein gestiftete, freischwebende Eunnheit der welchem die konkrete Eunheit der Kıirchenschlüssel und damıt der
Schlüssel wiırd, VOomn der dıe Ortskirchen ıhr Dasein und „Mutterschoß der ecclesia catholica gestiftet wurde. Kochs stan-  a
iıhre Einheit beziehen, daß Von ier Aaus der Ausdruck malrıx diges krampfhaftes Bemühen, dıe Urkirche des Petrus VOIN Rom
radix ecclesiae catholicae (en. 48 nıcht die römiısche Ortskirche loszulösen und 1U als abstrakte Wesenheit deuten, die sıch
QqUuUa talıs, sondern NUr jene In Petrus gestiftete Urkirche meınen nachmals In den Ortsbischöfen, In Rom, empirisch verwirk-
kann, und daß demzufolge uch das nde in C 59, 14 (unde lıcht habe, eıner unnatürlichen un! unhaltbaren Künstelei
unıtas sacerdotalis exortia est) unmittelbar auf jene petrinische AUS, WCNINL er C 59, 14 navigare audent el ad Petri cathedram at-
Mutterkirche zielt. Indem ich freilich diese CGemeinsamkeiten auf- qUC ad ecclesıam principalem, nde unıtas sacerdotalıis exorlia esl,
zähle, werden uch sofort die teınen uancen sıchtbar, die Kochs mıt Zuhilfenahme graphischer Zeichen dahin erklärt: „das nde
Auslegung Von der meınen trennen, und die In ıhrer konsequenten bezieht sıch nıcht aut ecclesıam und auf cathedram, sondern auf
Auswirkung laftenden Unterschieden werden. Koch stellt, das In princıpalıs enthaltene HTINCLPIS (!) und auf Petri 98)
sehr G1 In Cciu prımo Cyprıan eım Waort nımmt, denselben Cyprıian In Wairklichkeit bezieht sıch das nde ganz unbefangen und troh-
In CIiu secundo VOL die Wahl, entweder tertiger Papalıst der fer- gemut aut cathedram Petri und auf ecclesiıam princıpalem, eben,

In Wıiırklichkeit WafTr und blieb bertiger F.piskopalıst seIN. weıl für Cyprian die cathedra Petri und damit der Ausgangspunkt
Cyprian Cyprıan, Auch auf die Gefahr hın, daß Cyprian eın der kirchlichen Eiunheit nırgendwo anders denn In Rom steht. Das
„ Wirrkopf“” der eın ‚„Sterngucker” se1ı (vgl | 14), hätte Koch macht gerade das Gebaren der Schismatiker frech audent NaVl-
seiınem eıgenen, In anderem Z/usammenhang geltend gemachten CXC-« gare), daß s1ie sıch nıcht ıne nächstbeste cathedra wenden,
getischen Prinzip treu leiben sollen: „„die Sonderbarkeit und sondern ausgerechnet jene, die als cathedra etr1ı Quellpunkt
Merkwürdigkeit eıner Eirklärung ıst SONs! och nıe iıhre JT at- der kirchlichen Eiunheit und darum schärfster Gegensatz jedemsachlichkeit 1INs Feld geführt worden “ 35) Von seinem dıa- Schisma ist. der hätten dıe Schlüssel, welche Petrus für die
lektischen SIC NON AaUus übersieht och selbst ıIn den eben auf- empfing, ust in dem Augenblick In die leere
gezählten (GGemeinsamkeıten, da sıch bei der UNd ecclesia der Luuft verduften der ihre Bedeutsamkeit tür die Einheit der (Ciesamt-
E.nheitsschrift nıcht eıne „ıdeal platonische Anschauung“ han- kırche einbüßen sollen, da Petrus seine cathedra In Rom aufschlug?
delt, die TST in den Ortskirchen SIN d1e erfahrungsmäßige Wirk- och selbst spricht VOIl einer „Personalunion des Urbischofsamts
ichkeit übergeht“, dıe ‚„‚himmlische ecclesia . 66) sondern und des ortsrömiıschen Stuhls In Petrus‘‘ 145) und g1bt AaUS-

die konkrete Petrum gegründete Kırche. Sıe ıst C« drücklich 7E daß „Petrus als romiıscher Ortsbischof nıcht aufhörte,
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Urbischof 3  eın 105) „Aber“ definiert 6r „„auf als Primat, eın Ausspielen des petrinıschen Vorrangs reın als
seıine Nachfolger In Rom konnte NUur das römische Bischofsamt solchen gegenüber dem consılıum verılalıs und eıner ratıo [egi-
übergehen, nıcht das Urbischofsein, weiıl eben NUur mıt Petrus selhst Iıma Darum das Von Koch übersehene Hotius. Darın würde Cy-
das Bischofsamt erstmals In Eirscheinung WAaTt. ‚Beginnen' prıan eiıne AÄnmaßung Petri erblickt haben, WEeNN CI auf dıe
annn DUT einmal ” 105) |Jer gute Cyprian reilich hatte sachlichen Bedenken des Paulus achten, dafür eher den Pri-
für diese ogısche Conclusıio eın Verständnıis, insotern eben mat ausgespielt und glatten Gehorsam gefordert hätte. Aus
dieser Stelle Von eben dieser römischen cathedra, also VON der C LE3 äßt SICh emnach nıcht hne weıteres folgern, daß
cathedra der Petri, VO  — der römischen cathedra Cyprian eınen Hrımalus Petri schlechthin abgelehnt habe. und daß
des Jahres 251 aussagt, daß S1 € cathedra Petri se1 und als solche allein schon A Uus diesem Grund das prımalus Petro datur der zweıten
der Ausgangspunkt der priesterlichen Eiinheit. Es ist Ja uch ak- Re7zension Von der Eiunheitsschrift unecht seın musse. ach
tisch nıcht als ob ach Cyprıan 988088 das .„„Bischofsamt““ mıiıt WI1Ee VOT wırd Caspars Urteil zuzustiımmen sein, daß sıch dieses
Petrus erstmals In Eirscheinung sel1. (ierade darın führte Hrımalus „1ImM Rahmen der Argumentation der ersten Fassung Von

Cyprıan die afrıkanısche Tradition weıter, daß In Petrus nıcht NUr De unıtalte halte”, WIie Ja uch die übrıgen, auf konkrete Ver-
das Bischoftum (vgl Jert. de 8) sondern dessen 1t anschaulichung drängenden Umredigzierungen nıcht notwendig VonNn

Cyprian wegweısen. jedenfalls geheimnıßt Koch 1e1 1el1 In s]1egestiftet wußte, daß 1Iso das Herrenwort VON Mt 16, 18 19 tür
ıhn nıcht 1Ur ıne sakramentale, sondern uch eiıNne soziologische, hıineın, wenn feststellen möchte, daß ‚„der mıßverstandene und
das einheitliche /usammenwirken der Schlüsselträger siıchernde Be- verbesserte, ja der In seıin Gegenteıl verkehrte Cyprian W egbereıiter
deutung hatte Durch dıe Hervorhebung dieser un Y und Zeuge des Papsttums geworden ist  « 154) uch J]er
dıe Funheit der Kıirche umgreıifenden Bedeutung der cathedra Petri zwıngt Cyprıians Denken gewaltsam In modern-theologische FOI'-
ist Cyprian der Bahnbrecher der kirchlichen Primatslehre C mulıerungen. Statt miıt der Möglichkeit ernsthaft rechnen, daß
worden, unfertig seine AÄusdeutung uch im übrigen och Wal. Cyprıan, Vatıkanum, ine och reichlich unfertige
Lietzten Endes stutzt S1C| 1er übrıgens och nıicht auf eınen hısto- Primatslehre vertreten habe MU. sein Kirchenbegriff vielmehr
rischen Sachverhalt, sondern autf eın logisches Axıom, die ‚durch und durch episkopalıstisch se1ın und „eIn irgendwie we-

- Be:- tetes Papsttum völlig ausschließen“ 155) Ist eIN solchercathedra Petri den romischen Nachfolgern entwinden.
gınnen annn etwas NUr einmal ”“ 105) Mit arl Heım wieder- Cyprian 1mM /usammenhang seıner Zeeit überhaupt historisch mOg-
holt CI da en Fundamentsein e{i{was Einzigartiges und Ein- lıch? NMıt Recht hebt doch och selbst Caspar hervor, da
maliges“” SE 1 38) Als ob Cyprıian nıcht dıe Fähigkeit zuzutrauen Cyprian, als In seınem Brief Cornelius VoNn der cathedra Petri
ware, eın Bild reın als Bild nehmen, nıcht als die Sache selbst, und VO der ecclesia Arincıpalıs sprach, „siıcher dem römischen
Gewiß, wWwWenn dle Kırche für den Bischof Von Karthago wirk- Bischof nıchts Neues“ 147), Ja, daß die (angebliche)
ıch NnUur eINn Haus und nıchts als e1InNn Haus SECWESCN „Cyprianische Theorie VonNn der Kirche und ıhren Bischöfen In der
ware, könnte 1Ur VOoN einem einzıgen F undament, UL VON eıner geschichtlichen Wiırklichkeit doch schon überholt War B
„E.inmaligkeit“ die Rede se1n. Wenn sıch ber die Kirche 1m W/enn dem ist, WI1IE konnte sıch eın überragender, in die Zeit-
Sınne Cyprıians petT iemporum el SUCcCcesstLonNUm VICES wesensmäßıg geschichte machtvoll eingreifender Bischof WI1Ie Cyprian, der in
entfaltet (en. 33 1) Iso In einer organıschen Reihe VON Bischofs- mündlichem und brieflichem Gedankenaustausch mıt den fernsten
ırchen, ist eben für jed VICIS ein „Fundament“ not1g, das ıhre (jemeinden stand, dem kirchlichen Zeitwissen un! -(iewissen In
Ejinheit begründet und anschaulich macht. Die 1im Biıld VOoO dem Ausmaß entziehen, daß eigensinNnNıg einem bereıts „über-
Felsen ausgesprochene Aufgabe, oT1g0 el ralto unılalıs se1In, 1st holten“, ‚„‚durch und durch episkopalistischen Kirchenbegriff” hul-
Iso nıcht ıne einmalıge, sondern eıne dauernde. Sonst hätte Ja dıgen wollte und durfte? Und weıß nıcht uch T ertullian, in dem
uch Sar keinen Sınn, daß Cyprian gerade für Zeit, fur die Cyprian blS auf kleinste stilistische Einzelheiten seınen ‚„Meister”“
Schismatiker In Karthago und Rom, auf die Bedeutung der Frelsen- verehrte, Von eınem maßgebenden Fuinfluß des romiıschen Bischofs
stelle für die Einnheit der Kirche aufmerksam macht Wie Cyprıian selbst auf dıe Kirchen Asiens und Phrygiens. Cie doch gewıß nıcht
SONS; zwıschen Apostolat und Episkopat ıne runde Gleichung dem römiıschen Patriarchat unterstanden (adv Prax. 1)? Femer e
(vgl C 5:3 anpostolos, ıd est cPISCOPOS el Hracnosttos Ominus Koch selbst emerkt gegenüber Caspar, daß sıch ‚„„dıe Scheidung
elegit), besteht für ıhn uch zwischen Petrus und dessen SUCcC- VO  — Primat und Primatslehre‘‘ nıcht sireng durchführen lasse ND
CCessor In dem Sınn ıne reinliche Gleichung, daß die soziologische Besteht NUunNn ber eın solch CNgET Zusammen ang Von Primat und
Bedeutung der cathedra Petri uch der cathedra se1ınes Nachfolgers Primatslehre, scheint TSst recht unfaßbar, da dort, der

eıgen ist muß Koch ohl der übel ‚„„den eigentlichen Sünden- Primatsglaube tatsächliıch ebendig WAarT, doch zugleich eıne genNn-
tall des ursprünglichen Petrus-Gedankens, seıne Übertragung auf sätzliche episkopalıstische Theorie INn die Halme schießen konnte.
die römische Kıirche 167) schon bei Cyprıan anerkennen, falls Rein sch chtl1 ch gesehen; ıst es vielmehr das Vor-
In geschichtlichen Fragen nıcht das Spiel der Dialektik entscheiden gegebene und Nächstliegende, daß uch Cyprian den Gilauben seıner

christlichen Vor- und Umwelt eınen Vorrang Koms geteilt hat,oll Von J1er aus ann uch das prımalus vVvon e E nıch?
mehr verstanden werden, Wie ıch früher mıt och auslegen und da sınnvoll Nn Uu arnach gefragt werden darf,

mussen glaubte. Würdigt Mal  ” den Satz: NeECC Petrus dro- obh und inwaıetfern Cyprian diesen Vorrang uch dogmatisch-biblisch
ganier adsumpsıit, ut dicerel hrımalum tenere In seinem nackten verstehen und begründen versucht hat. Bei der Beantwortung
Wortlaut und der and der VOoN och beigebrachten analogen dieser Frage ist ber ıIn 5 Lın beachten, da Cyprians
Wendungen, drängt sıch zweifellos dıe Auslegung auf, daß Interesse nıcht und nıemals darauf zielte, den Prımat als solchen
Cyprian jeden Vorrangsanspruch Petri als Anmaßung beurteilt begründen und CXDIESSE den Vorrang Roms erweısen eıne
und abgelehnt habe Nun hebht ber doch derselbe Cyprian ZU. eigentliche Primatsfrage gab iIm ganzen christlichen Altertum
mındesten dies hervor, daß Peirus allein WarT, dem der Herr nhicht=—= sondern die ıt der Kirche, die' und cathedra, den CPLS-
ursprünglıch die Kıirchenschlüssel übergab. Ist „nach der Auf- copaltus NUS alles Sonderkirchentum biblisch sıchern. Nıcht
erstehung‘“ empfingen dıe übrigen Apostel die Schlüssel (de 4) der Vorrang Roms, sondern die Eiunheit des E.piskopats Warlr durch
Sie Iso Petrus gegenüber ch novelli; el pnostert, die separatıstischen Bestrebungen ın Karthago und Rom edroht.

mehr der spätberufene Paulus Irgendeın Vorrang Und darum stand für Cyprians Apologetik uUun! für Cyprians
eıgnet Iso Petrus In jedem Fall Und darum ann Cyprian den Kırchenbegriff nıcht Petrus und om, sondern der NUs episcopatus
prımalus, den In C 7 9 ablehnt, AULr 1ın einem besonders be- 1m Mıittelpunkt der Betrachtung. nsotfern mußkte seın Kirchenbild
(oOnten, CENSCICH Sınn meınen, ‚.ben In dem, den anschließend ın tatsächlich eın episkopalistisches Gepräge (ragen (vgl S 33, 1)
Abhängigkeit Von dem gleichen dicerel durch den K ommentar weıl die Nöte der Gegenwart nıcht twa das Untereinander VOIl

schreıbt: el obtemperari novellis et posterıs S_ı Hotlus oportere. Papst und Bischof, sondern das Miteinander und Ineinander der
Er lehnt Iso ıer einen Primat ab, der sıch In Gehorsams- Biıschöfe ZU Problem gemacht hatten. Es verrıiete eıne ose Ver-
forderungen erschöpft. So gewıß das dicere ,5 und nıchts als kennung der Zanzen Fragestellung, mıt och VO.  — C’yprıan P1-

sagen ‘ bedeutet }33); besagt hrımalus Jer Primat und chts wWarten, daß der and der Mtrt-Stelle etwa den ganzen In-
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halt des petrinıschen Vorrangs 1mM Sınn des Vatikanums hätte Wort ces H€l'!‘l'l bei Mit 16, 18 19 gipfelt darın, daß damit
reißen mussen. Sein Interesse gipfelte vielmehr darın, mıiıt Hılfe Von epISCOPL honorem el ecclesiae ratıonem begründete. uch och
Mt G:18, I9 c1en Nachweis führen, daß dıe Eunheit der will nıcht leugnen, daß ]J1er ratıo ecclestae 1ULX als ‚„ Verfassung der
Schlüssel VOIN Herrn selbst bereıts gewollt und In der petrinıschen Kırche , Iso ontologisch, nıcht ‚ogisch verstehen se'1 32)
Urkirche egründet wurde. So hatte se1Ne Primatslehre notwendie Ist ber dem scheint willkürlich, das 1m gleichen S
etwas Unfertiges, insotern s1e VIt 16, I9 nıcht ausschöpfte und sammenhang verwendete ratio unıtatıs VOoll e /0, 5 (gleich dem

S  S te o ] cte und darum bewahrte seın Kirchenbild ratlıo unıtalıs der umredıiglierten E.inheitsschrift) auf einmal nıcht
eine horizontale F ührungslinie. Insofern übrıgens dıe eigentliıche als ontologıschen „Grund“” der E.inheit, sondern als deren S
Primatsfrage erst 1mM 16 und Jahrhundert scharf gestellt und kenntnisgrund “ deuten. In Wiırklichkeit will Cyprian dıe Be-
VOINl der Kirche TSL 1Im 19 Jahrhundert definitiv entschieden wurde, zıiehung Petri 7U Einheit der Kırche ach zweıtacher Rıchtung
ist 6S nıcht verwunderlıch, wenn INa die kırchliche Wesenheıt uch bestimmen: s1e 1st eıne reın geschichtliche (orıgo unitalis) und

bıs ZU|] Vatikanum nıcht sehr VO.: Primat, als VON der eıne dauernde, wesensmäßıge (ratio untatis). |)ie VON och bei-
Eunheit der Bischöfe er, Iso In der Weise Cyprians sah SCHNAUCFK- gebrachten zahlreichen FParallelen können diesen Sachverhalt 98088

hın ratıone clavıum, 1mM Licht iıhrer sakramentalen Exunheit, wWenNnn bekräftigen, geschweige denn erschüttern. och lıest und deutet
INa 1so dıie Einnheit der Kıirche ach dem vınculum symbolicum sS1e alle VOoN seinem apriıorischen Standpunkt ‚US. Der Vorwurf der
et lıturgicum, nıcht ach dem vınculum hierarchticum bestimmte. Hetit0 HTINCLIALL, den andere erhebt fällt gerade
K.och ann sıch NUTr deshalb daran stoßen, weıl ıhm der theologische 1er auf ıhn selbst zurück. So WECNNn In der Eirklärung VonNn

Begriıff einer verılas implicite revelata und tieterhın das Verständniıs de hab vırg fundamentum INTIE religionıs fidei de obser-
für den PTOSTESSUS dogmatum nıcht aufgegangen ist. Von seıner valıone tiımore proficıscrtur 1mM Gegensatz ZU)] klaren Wortlaut
philologisch-historistischen Betrachtung des Offenbarungsgutes ‚US, eintachhın dekretiert, daß ıJ1er Cyprian nıcht TWa die Gottesfurcht
die 1mM Christentum nıcht eın AUSs dem Girund der Verkündigung als den festen, dauernden Untergrund aller wahren Relıgion be-
Jesu emporwachsendes Lebensgebilde, sondern eın Neben- stimmen wolle, sondern daß ‚„NUr den Anfang denkt“; der
einander VO)  e} ] radıtıonsfragmenten sıeht, mußte konsequent uch wWwenn gar In de bon. pal. A() SIC AÄAbraham Deo credens el
Cyprians 5  5 kırche ablehnen, da doch dl € apostolische Urkirche radıcem fundamentum fidei HTIMUS instituens nıcht die schlichte
streng d1e Signatur ‚„der Z wöolfe”, nıcht die des NUSs episcopatus Wahrheıt, daß Abraham der schöpferische Begründer der
TUg vgl Apg 21 ff.) So verständlich danach erscheıinen Glaubenshaltung sel, sondern lediglich den Gedanken ausgesprochen
muß, wenn Cyprians Primatslehre 1Im Lichte des V atikanums och findet „Abraham wWar der erste Gläubige“ Hıier stand offenbar
unvollkommen Wäalfl, gewıß bleibt anderseıts, daß sıch Cyprian dıe fixe dee Gevatter, daß Cyprian Ciottes wiıllen nıemals
erstmals dıe formelle Frage ach dem tragenden Prinzip der unıtlas und nırgends en fortwirkendes Fundamentsein denken dürte.
clavıum stellte, und daß Sn In dem Herrenwort VON Mt 6, 19 Wr schließen: wenıg unNns zusteht, Kochs Bekenntnis-Petrus die Stiftung dieses F.inheitsprinzips erkannte. Im Lcht schritt nach seinen subjektiven Grundlagen beurteilen,dieses Herrenworts ward nunmehr uch ür die Theorie deut-
lıch, daß ach der AÄnordnung des Herrn, — also doch ohl entschıeden mussen WITF feststellen, daß seine Bekenntnis-

schrıft gerade den entscheidenden Punktenfür die Wesenheit cler Kirche eiıne par ofestas, eın Dar COTI- der ob)ektiven.
sortıum nıcht genugt, daß sıch vielmehr die In siıch gleichwertige Girundlagen entbehrt.
Apostelgewalt durch ihren Ausgang Von dem eınen Petrus tort- ] übıingen. arl dam
dauernd als einheitlıche Giewalt betätigen hat (de 4)
Um dieses Wesenhafte, Notwendige, Dauernde eıner Verbundenheit
aller In sıch gleichen Gewalten mıt ıhrem einheitlichen Ausgangs-
punkt herauszustellen, wählt Cyprian In seıner Eiunheitsschrift mıt

TLexikon für Theologie un Kirche Z.weite, neubearbeitete
Auflage des Kirchlichen Handtlexikons. In Verbindung mıiıt

Absicht das räsens ab uUuNO incıptentem acdificat, nrofietscıtur F achgelehrten und mıiıt Dr Konrad Hofmann als chrıft-
gegenüber dem Imperfekt: hoc erant ulique el ceterı apostoli, weıl leiter herausgegeben VONn Dr. Michael Buchberger, Bischofdiese Verbundenheit gerade den Separatısten seıner Zeit, den Eirster Band bıs BartholomäerVOoN Regensburg.Sonderkirchlern In Karthago, nıcht ISO bloß den Jüngern des Herrn, 167 097 Sp. Mlıt T afeln und 88 Textabb.) 1930als verpflichtende Anordnung Christi (sua auctorıtate disposutt) /.weiter Band Bartholomäus blS Colonna 024 Sp.)nahezubringen WAarT,. Kochs breiter Kommentar dieser Stelle
übersieht gerade das Eintscheidende, daß sıch die autorıtatıve Ver- 1931 Freiburg 1. B., Herder B Subskript.-Preis DTO Band

(in Lw.) (in HIbfr.)fügung des Herrn ach Cyprian nıcht auf die Stiftung der.Urkirche
In Petrus allein bezieht, sondern uch und VOT allem au f den Auf dem Gebiete theologischer Lexikographie hnat das
Zusammenhang der kırchlichen Einheit m ıt katholische Deutschland ıne verhältnısmäßige Jange Pause
dı (unttatis eiusdem orıgınem ab UNGO Incıpien- erlebt. Allerdings dürfen bel der Beurteilung d‘feser T atsache
icm SUua auctorıtate disposuit), da Iso der Herr In Petrus nıcht die großen Schwierigkeiten nıcht außer cht gelassen WeI-
Aur das Bischofstum, sondern die Einheit des Bischofstums stiftete, den, denen Deutschland In den etzten wel Jahrzehntennıcht bloß die prıma, sondern die prıma et un ecclesiıa (c gegenüberstand. Dle protestantische ] heologie Deutsch-Fortun. LE: vgl C 43, ö: 70, 3! ( 1) Darum spricht Cyprian lands hat 1Im wesentlichen dle gleichen Hemmnisse erleht.nıcht bloß VO.  » einem ostendere, sondern uch Von eınem instiluere
der orLgo unıtalıs (ep. F3 und darum ist ıhm die petrinische Im Jahre 1926, also drei Jahre früher, aber auch 1Ur Te1l

Jahre früher als dıe )Lieferung des katholischen (rsegen-Urkirche nıcht NUr der (einmalige) „Ursprung“ der kirchlichen
Eiinheit, sondern ıhr (fortdauernder) ‚Grund““ (ratio unıtaltıs, stücks erschıen die Lieferung der Auflage Von ‚„Die
c /0,3) Wenn Koch dıeses ratto unılalıs als „Eirkenntnisgrund KRelıgion in Geschichte un Gegenwart”” (vgl FHheol
und sons nıchts“ bestimmen moöchte 45) weiıl gewıssen Revue 1927, l ff.) /umal Frankreich hat auf dem a
W endungen VON cler Einheitsschrift entspreche, übersieht bıete theologischer Enzyklopädie emen oroßen Vorsprung
e1i; da der eigentliche Steinbruch sowohl für dıe E.xegese der Nnen, sehr auch die aktuelle Brauchbarkeit dieserEunheitsschrift WI1e für A 7 in der C SE erkennen 1st. übergroßen, iImmer noch unvollendeten un gSCh derVor der Einnheitsschrift geschrieben, bringt C S bereıts, hne langen Dauer des Eirscheinens In gewlssen Partien schonauf die Herausstellung des kirchlichen Einheitsprinzips abzuzielen,
unter teilweiser Verwendung der gleichen bezeichnenden Ausdrücke überholten Lexika hıe und da In Frage SCZOSEN werden

kann. Mlıt desto größerer Freude wurde deshalb. d1e An-(episcopi honorem, disponens) Cyprians ] heorie VOoON dem einheit-
ıchen Ausgang aller Bischofsreihen Von der petrinıschen Urkirche. kündıgzung des Herderschen Verlags begrüßt, daß eiIn
Wiesen Ausgang charakterisiert er ber ausdrücklich als eın decur- theologisches Nachschlagewerk großen Stils In Angnff g-
Jere der epIscoporum ordinatio el ecclestiae ratıo. Und das NOMMM$©M—_hEN sel. Zum Jahre 1930 legte der verdiente Heraus-
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geber des ‚„‚Kırchlichen Handlexikons”, der ehemalıge schließung der Gegenwart, insotfern ebende Personen nıcht auf-
sınd. So schwer die Auswahl, 1Im besondern beı denLyzealprofessor un: nunmehrige Bıschof VOIN Regensburgz Persönlichkeiten des deutschen Sprachgebietes, uch seın Mas, derDr Michael Buchberger den Band eines ‚‚Lexikon für

T’heologie un Kırche“ VOI. Das 11 Werk soll zehn (Gegenwarts- und Gebrauchswert des Lexikons hätte doch enNtL-

Bände umtfassen un wird dann dem Umfange nach den schieden durh ıne solche Ausweitung der Nomenklatur, wIı1e sıe
RGG hat, e Die Ausstattung ıst des Herderschen Ver-funf Bänden des ILexikons ‚„‚Die Religion In Geschichte und lages wurdıg. Über die Auswahl der Abbildungen ann Na  —

Gegenwart‘ In seiner Auflage ungefähr entsprechen. Der schwerlich In 1Ne Eirörterung eintreten, WEeN uch ach dem
Eintschluß, 1mM Vergleich Z.UIN Jetztgenannten Werk un FA unmiıttelbaren Fundruck be] manchen Euinzelheiten, schon der Raum-
Buchbergerschen ‚„‚Kırchlichen Handlexikon“ handlichere verwendung eın Bedenken aufsteigt. Eiine Reihe Von

Bände bıeten, ist sehr begrüßen, WCIL I1all vzelleicht otızen, die ıch M1r be1 der Durchsicht gemacht habe, betreften
auch schon mıt acht Bänden ausgekommen ware. Ek.inzelheıten, dıe hätten berücksichtigt werden können: doch hat

wenıg Zweck‚ solche Desiderien nachträglich aufzuzählen.ber eın solches Werk ıst viel oder nıchts CNH;,; iıne
Würdıigung überste1igt eigentlich dle Kraft eines einzigen Alles in allem SCHOMMECN, dürfen dıe deutschen Katho-

lıken un! dıe theologische Wissenschaft sıch Von HerzenR ezensenten. So wiırd zunächst dıe k.genart des Werkes
un sein Wollen gezeichnet werden mussen. freuen über das mutıge und verdienstvolle W erk, das einem

seıt langem ebhaft empfundenen Bedürtfnıiıs entspricht. Mögen‚‚Das Lexikon für 1 heologie und Kırche 111 tür alle Verlag und Herausgeber durch tatkräftiges Interesse derGebiete der ] heologie, der Kırche, der Religionskunde un
der damıt zusammenhängenden Wissenszweıge, Kultur- und weıtesten Kreise innerhalb und außerhalb Deutschlands für

ihren W agemut und hre aufopfernde Arbeıit reichlich ent-Lebenskreise bündıg un!: gründlıch nach dem gegenwärtigen schädigt werden!Stand der Wıiıssenschaft und des kirchlichen L.ebens Auf-
schluß geben. Für das Studium der T’heologıe, für che üunster _- Struker.
wiıissenschaftliıche Forschung, für das lıterarısche Schaffen
un: dıe praktische Arbeıt mochte In allen Fällen wen1g-
stens ‚dıe erste Hılfe‘ sein un! den Weg weılsen weıteren Hempel, Johannes, rof in Göttingen, es Testament un

Geschichte. Studien des apologetischen Seminars, hrsg. 1mMQuellen der Belehrung. uch der Lale, der Katholık w1e Aulftrag des Vorstandes Von Stange, Göttingen. | Gütersloh,der Nıchtkatholik, soll ıhm einen verlässıgen Führer Bertelsmann, 1930 (88 80)haben, damiıt C für reliz1ös-kirchliche un!: theologische
Fragen nıcht Werke gewlesen ist, die auch heute noch Unter dem obızen Titel sınd Vorträge veroöffentlicht, dle

Prof Hempel In CGöttingen, 1 übingen un!: Kopenhagenüber Gilaubens- un!: Sıttenlehre, über Geist und Geschichte, gehalten hatüber Urganısatıon un Wirken der katholischen Kıiırche Im vorliegenden Buche sınd wel Aufsätze
ungenügend und verständnıslos, einseıt1g un! irreführend daraus geworden: Die alttestamentliche dee der (

schichte: Die Stellung des ıIn der Geschichte desunterrichten ““ (Vorwort V) Das Lexikon soll mıt seinen relıg1ösen Bewußtseins als systematisch-theologisches Problem.97010 Artikeln ‚‚alle bisherigen Lexıka Reichhaltigkeit
weıt übertreften ‘ Diese Neuausgabe des Kıirchlichen and- Der erste Vortrag bıetet iıne Untersuchung über die

Gedankenkreıise, welche der 1m gegebenen deelexikons soll zugleich ‚als ıne Neuauflage des Kıiırchen- der Geschichte geführt haben unterscheidet zwelı:exıkon VON W etzer un! Welte gelten ‘ und ‚‚eine moderne
Summa theologıca werden‘‘ Der Herausgeber hat selbst Der CGiott un: der Mensch als der HCI'I' der Geschichte

(Zorn un: Gnade), Der ferne un der nahe (jott alsPlan un! Nomenklator aufgestellt, dle technische Leıtung cler Herr der Geschichte (1Iranszendenz un Immanenz).wurde Dr arl Hotmann übertragen, dıe aterıe ist in
Spezlalgebiete aufgeteit un ebenso vielen Fachleitern Neben einer anthropozentrischen Geschichtsbetrach-

Lung, wonach Jahves Geschichtsleitung bedingt ıst durch daszugewıesen, die den direkten Verkehr mıt C1€Il einzelnen (Ciottes Gericht herausfordernde Handeln des Menschen,utoren der Artıkel haben Die Bewegungsfreiheılt der
Fachleiter wird jedoch zwangsläufig in Girenzen bleiben, dıe zeıgen sıch Gedankenbildungen, dıie eiıner rein theozentrischen

Geschichtsbetrachtung zustreben. Dahın gehören der Ge-hle und da sachlich als CNY empfunden werden. danke Jahve als den Bundesgott un dıe theozentrische
Manche unsche werden naturnotwendig uner füllt Je1ıben

mussen. Im ‚esondern wiırd das Ziel, das weıtläufigere Kirchen- Betrachtung der Sünde Beide drängen Z.UI theozentrischen
Geschichte als der Heıilsgeschichte, einer Auffassung,exıkon mıt dem Kıirchl. Handlexikon eıner gewıssen Einnheit welcher das Gericht als vorbereitende Stufe dem eıl unfier-

ZUu verbinden, In vielen Stichwörtern undurchführbar Jeiben. geordnet wiırd, daß die Eischatologie als die VollendungDazu reicht weder der Umfang noch die Art der urchführung
eıner Reihe VOIL I hemata AaUus. Es ıst oft die Schwierigkeıit der Heıilsgeschichte hervortritt. Der Gedanke ıne end-

spuren, die (irenzen eines „‚Konversationslexikon für theo- geschiechtliche wunderhafte Vollendung, die aus Jahves
Macht un! Ratschluß sıch vollzieht, ist 1Im sıcherlogisch-kırchliche Dinge und einer wissenschaftlichen heologischen

Einzyklopädie gegeneinander abzustecken. Die beste {llustration nachweısbar, vielleicht schon AUuUs der Zeit VOT AÄAmos 5 18),
dazu bjetet eINn Vergleich zwischen -,,Lexikon für 1 heologie und siıcher seıt DeuterojesaJa. Dle israelitische Enderwartung
Kirche' und „Religion In Geschichte und Gegenwart”, dıe — kennt keine iımmanente W eeltentwicklung einem in ıhr
nähernd den gleichen Umfang haben Ich verweıse beispielsweise

F ür den wissenschaftlichen angelegten Zlele (Evolution), sondern durchaus das peI-auf das Stichwaort „Apologetik”. sönlıche wunderhafte W alten (Ciottes. In Israel ist
Gebrauch ist In diesem Falle RGIE esser verwertbar als das dle Geschichte dıe eigentliche Sphäre der (jiottesmanitestation.LILK Durch die Ausscheidung vieler Stichwörter, dxe 1mM EK
sıch finden, ıst In RG6E6 vıel Raum für die eingehende Sıe ist dle oroße Gottesprobe, che sıch ım Wunder als der
Behandlung VOon wissenschaftlichen Fragen der 1 heologie. Auf der Legitimation des Gottes un selnes Gesandten vollzieht. Die
anderen Seite 1st das LIhLK mit seıner überaus reichen Nomen- Leitung der Geschichte ıst zunächst durchaus Leıtung durch
klatur eın chnelles und verläßliches erstes ÖOrijentierungsmittel uch den persönlich gegenwärtigen (SOtE Aus dem altisraelitischen
für den wissenschaftlich arbeitenden T’heologen. Eme Merk- Glauben Jahve als den nahen un: den ternen CGott hat
würdigkeit des Leexikons wıe se1nes Vorgängers ist die Aus- urch seinesıch das Bild von der Geschichtslenkung Jahves
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nıcht unüberwindlich sind, und daß dıe Nichterfüllung VOonn Weıs-Werkzeuge herausgebildet. Sıe wirkt sıch AauUus 1ın den Werk-
ZCUZCN, d1e Jahve sıch In den mächtigen W/eltreichen CI - sagungsgegenständen AUS iıhrer Bedıingtheıt erklären ist und durch

die Vergeistigung derselben, die das Prophetentum 1m Laufe derwählt, un dıe Aaus Israel beruft: 1ImM heldenhaften Kıchter, eıt vollzieht, verständlich wiırd.wortbegabten Propheten, geistbegabten Priester un Konıg,
VOLr allem 1Im Herrscher der Eindzeıt oder ess1aAs. In ihnen onnn Franz Feldmann.
ist der ferne (iott nahe ZU CGiericht und ZU Heıl, aber
daß das el]. seliner Ehre (und seiner Barmherzigkeit)
willen die letzte Abzweckung darstellt Kaupel, Dr Heinrich, Die Da  onen 11 en Testament.

Augsburg, Faılser, 1930 150 . 1 6°)
Mır scheınt, daß der geschichtlıchen Eintwicklung schon In der

altesten eıt eıne wunderhafte Vollendung durch Jahves Macht Von I)ämonen redet das verhältnısmäßıig selten,
besonders 1mM Vergleich AB Um wichtiger istund Ratschluß als Eindziel gesetzt ist. IJdenn Gn D: 15 kündıgt eınen

VOIL (iott geordneten vollständigen Sieg ber die gottfeindliche auch für das Verständnıs der neutestamentlichen Auffassung
Sündenmacht und pragt der Gieschichte den Charakter einer über dıe Dämonen, sıch Vo  — dem wenıgen, das WIr darüber
zum eıl führenden Eintwicklung auf Der (edanke VO. gOolL- horen, eın zutreffendes Bıld machen. beklagt CS, daß
gewirkten Eindheil wırd In I srael nıcht vergesSCchH worden seın vgl sıch die katholische Forschung mıt diıeser Frage wenı12
CGin 49, Sm GE 15>—16; AÄAm 9, ft.) W en uch befaßt habe, daß ıne Untersuchung von dem Standpunkt
Trst wıeder ın der eıt der Schriftpropheten (Am E a.)
schärfer hervortritt. Der (Giedanke VOIL der Ferne Ciottes Mag die AUS, wI1e S1Ee In seiner vorliegenden Habiıilitationsschrift in

Angrıff nımmt, auf irgendwelche Vorarbeiten nıcht auf-Vorstellung der Geschichtslenkung Jahves durch seıne Werkzeuge
beeinflußt und miıtverursacht haben; daß ber schon dıe altere bauen könne (Vorwort). Andere Arbeıiten darüber oıbt
eıt (vgl Gn) miıt ewußtseın auf ıhm gefußt habe, dürfte kaum aber mehrere.

stellt dıe Frage SO . ‚ Ist in der alttest. Relıgion derbegründen seIN.
Im zweıten Vortrag zeıgt der ert zunächst, daß d1e D’ämonenglaube un! Dämonendienst, den dle heidnıschen

Kulte kennen, infolge vVon W eesensanlage oder VOIN Assımıi-Psyche des typologisch ıne scharf umrıssene Stellung
1111 menschlichen (Geistesleben einnımmt. Hervorgehoben lation das F remde oder VOoON Parallelentwicklungen 1mM

s1e redet VOIN der fl€l'l* eigenen Schoße Ginden 2“ S /) un! sıbt die AÄntwort:wiırd ıhr voluntatıver Charakter: - Die alttest. Religion ist weder 1im Gilauben noch iIm Kuzlltusbarung des gyöttlichen ıllens: ferner iıhr rationaler Charak-
ter S1e sucht diesen Wıiıllen un!: das AUS hm Aießende VoO  - heicdnischem Dämonismus beeinflußt‘“ CS 92)
Handeln rational verständlıich machen: iıhr Impression1st1- Die Darstellung gliedert sıch In eıne Einleitung und Jer
scher Charakter: der israelıtische Geıst haftet ImMpress10- Kapıtel. In cler Eiinleitung FA wird ach eıner Um-

schreibung des Begriffes Dämon und der diesbezüglichen Vorstel-nıstisch Einzeleindruck, der weder analytisches, noch lungen In Babylonien, Agypten, Kanaan und bei den Naturvölkernsynthetisches, sondern symbiotisches Denken verrat, in
Denken, cdas In der Eiunzelheit che T otalıtät erfaßt; endlich festgestellt, da: der Dämonismus nıcht der Ausgangspunkt der

Religionsentwicklung sel, beson erIs habe als Anfangsstufe der
iıhr Frömmigkeıtstypus, In dem das Abstands- und Ver- Religion sraels außer Betracht leiben. Da In Kanaan die
bundenheıitsgefühl C3öft gegenüber in FEuns verbunden sind Dolmen, welche dıe vorgeschichtliche Bevölkerung ihren 1 oten CeI-

Z.U einem Gottesglauben, der alle Rätsel des 1ebens löst. ıchtet hatte, VonNn den Späteren AUSs Furcht VOTr den Gieistern dieser
In all diesen Beziehungen weıst cdas eiınen scharf T oten verschont worden se]jen 6) mußte meıner Ansıcht ach
rıssenen un! darum einselıtigen Charakter auf Die Relıgzi0n erst bewiesen werden.
des ist also ıne geschichtliche Größe mıt allen Be- In Kapiıtel | O==2ZZ) werden „direkten Z eugnissen des
dingtheiten un chranken derselben. Wl€ kann sS1E zugleich Alten ] estaments ber den Dämonismus“ angeführt verschiedene

|JIie dort vorkommende Dämonennamen: L.lıth, Se’ırım, chedim, fer-ewige Größe, Anfang eines (Ciottesreiches seın }
Ner Opfer für ämonen, schließlich Zauberei und Wahrsagereı.Schwierigkeit dieser Frage legt nıcht in der zeitgeschicht-

lichen Bedingtheit des auch nıcht ın dem Problem 1 otengeister, die efragt werden, gelten jedoch nıcht als eıgent-
lıche Dämonen, ebensowenıg diıe ‚„„‚kosmischen Dämonen“ (tierischeder unerfüllten W eıssagung oder darın, daß eın erheblicher Ungeheuer der Vorzeıit), ohl ber die umgehenden Geister der

eıl der alttestamentlichen Geschichtsüberlieferung ınmg ist, unbestatteten T oten. Daß die T erafım Bilder Von Ahnengeıstern
auch nıcht 1Im stark gesetzlichen (C'harakter des U über- gEeEWESEN sej]en, die Ma.  — ZUL Totenbefragung heranzog, halte iıch
haupt nıcht In der historisch-kritischen Arbeıt, dıe als —_ für ıne unwahrscheinliche Vermutung 20 5) Den be-
erläßliche Vorbedingung, nıcht als Gegensatz Cli. rühmten Dämon AÄsmodeus 1mM Buche 'Tobit schaltet VonNn seıner
theologische‘ Eirfassung des als einer Offenbarungs- Untersuchung AauUus und verweıst ıhn ın den Kreis der Vorstellungs-
urkunde gelten hat, vielmehr darın, daß gerade dıese welt, deren Verständhnis AaUus den Apokryphen erschlossen werden

musse.Urkunde Zeugnis VO  — einem Stück der Heılsgeschichte
seın beansprucht, während Uuls dıe theologische Lirfassung Das E Kapitel behandelt die Wertung des Dämonismus
(testimonıum spırıtus sanctı internum) nıcht jedes Stück 2).15 durch die alttest. Religion. betont dıe Verwerfung der dämonen-

abwehrenden heidnischen Bräuche Z=——Z5); dıe Ab-lebendiges (Ciotteswort bezeugt (Lk 9553 vgl aber ehnung des heidnischen Glaubens dıe E.xistenz der Daä-Hıier hegt die sroße theologische Aufgabe der Z25—56 wendet sıch ler die Ansıcht,Zukunft, die theologische Begründung des Kanons. da die Jahvereligion In der alten Zeit dıe E.xistenz der
Der Vortrag enthält starken AÄnreiz gegensätzlichen Beto- heidnischen (CGötter nıcht geleugnet, sondern NUur ıhre Verehrung

NUNgeN, Ile alttestamentlichen Bücher und alle Teıle derselben verboten habe; vielmehr habe dıe Jegitime alttest. Relıgion weder
sınd für uns lebendiges Gotteswort, ber nıcht auf des dle heidnıschen CGötter och die ämonen jemals für wirkliche
testimonıum spırıtus sanctı ınternum, sondern als geschichtlich tun- Eixistenzen gehalten, die eınen wıe dıe anderen gälten ıhr (trotz
diertes und Von dem 1 Lehramt der Kırche tatıgen Geiste mehrerer Psalmstellen, dıe das Gegenteıl anzudeuten scheinen) als

„Nichtse“bezeugtes CGotteswort. Ess 1st uch emerken, daß zwischen In längerer Polemik Mowinckel, der In den
wurzelhaft entlehnten Glaubensvorstellungen und Berührungen [IN »05 der Klagepsalmen Zauberer sehen wollte, betont
Beeinflussungen 81) eın Unterschied besteht, da dıe ‚„Irrtümer da [18 nırgends 1m uch nıcht Nu Z „Zauberei“
der alttestamentlichen Geschichtsüberlieferung ' tür die Forschung edeute und daß andere Namen für Dämonen, / auberer und be-
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sonders Zauberinnen in den Klagepsalmen tehlen. Dagegen se]en folge der Zunahme der: Menschheit und des adurch veranlaßten
‚auch CNSCIE Anlehnungen dıe Phraseologie und Ausdrucks- näheren Gemeinschaftslebens dle ftrommen Sethiten nıcht mehr die

weıse der babylonıschen Beschwörungen in der Formensprache Möglichkeit hatten, wohnen.
der bıblıschen Klagepsalmen nıcht verkennen 53) E.me eıgene Schlußbetrachtung fehlt. Beigegeben sınd dan-

Im H4E Kapıtel 537=—91),; das In jer Paragraphen ZCI- kenswerterweise eın ‚„ Wort- und Sachregister “ und eın ‚„„Stellen-
registertällt, wırd dıe Frage erortert, ob „geWI1sse Vorstellungen und

Gebräuche der legıtimen Religion als Umbiegungen der Volks- Man wiırd weıtgehend zustimmen, WE siıch da-dämonologıe der als Konzessionen sS1e verstehen sınd , wendet, daß INan für alle möglichen Dinge, deren‚„„ob Glaube und Kultus durch die heidnische Dämono-
logıe posıtıve Gestaltung der doch Ausgestaltung erfahren haben“ /usammenhänge WITLr nıcht mehr oder nıcht genügend kennen,

f.) Es handelt sıch dabe: dıe Gestalt der Strafengel, den Dämonenglauben als Eirklärung heranzıeht. ach dieser
Hınsıcht macht manche zutreffende Ausführungen. berdie Begründung der Speise- und Reinheitsgesetze, _  ”G

Gilöckchen Gewand cles Hohepriesters sSOoWl1e Asasel im ob sein Beweisgang große Überzeugungskraft besitzt,
Sühnerıtus Lev In allen vVviıer Fällen halt eıne negatıve scheint mir nıcht 2A11 sıcher. ‚‚Gewundenheıt und Pro-
Entscheidung für dıe riıchtige. Die Aufgabe der Strafengel finde blematik , dıe selbst manchen Eirörterungen seiner
ihre Eirklärung In der den Eingeln überhaupt zugewılesenen Stellung Gegner bemerkt S 104 t.) werden andere vielleicht auch
(als Diener und Boten Gottes) ebenso WI1Ie der |Dienst der
Eingel

seinen Ausführungen zuweılen wahrnehmen können
E.me Eintwicklung Aus den heidnıschen ämonen auf dem meınen. Fis sSEe1 NUr auf die FEirklärung Von Chr 24Wege ber dıe / wischenstufe des „bösen Geistes”, der von (neben Sam 2 9 | verwlıesen S 104 ff.) Fis wiırd ıhmJahve ausgeht und Saul erfaßt und Achab betört, hat nıcht ohl auch entgegengehalten werden, daß die ıterar-stattgefunden. Denn der ‚Geıst Jahves‘, uch der ose (ieıist bei

Saul und Achab, ist eın persönlıches Wesen, sondern eıne Ca
kritische Seite der Frage doch wenıg berücksichtigt

persönliche VOonNn Gott ausgehende Kraft; handelt sıch Iso dabei, habe Was dıe Literaturangaben anbelangt, sind
Seeger und Niıcolsky für die babylonische Religionuch ın der Vision Micha ben Jımlas, eınen 1m Interesse der

keine ersten KeilinschriftenAnschaulichkeit ewählten AÄusdruck für das geist1g aufgefaßte Quellen. /ımmern- Wiınkler,
Wiırken CGiottes 65) Daß die alte Auffassung, die das Hoöse und das Alte_ ] estament Jetzte Ausgabe un: die
direkt auf Jahve zurückführt, uch In der Spätzeit nıcht CI - Auflage VOol Je m ı Das Ite ] estament
oschen War, ist eıne richtige Beobachtung. D1e Reinheits- und 1m Luchte dCS Aiten Orıients (4 Auflage sınd JängstSpeisegesetze nüpfen wohl bestehende Vorstellungen a ber überholt. Statt Lkabanı ıst Einkıidu lesen, wWwI1Ie seıit langemlıegt darın ach nıcht einmal eıne indırekte Legitimierung feststeht. ber die Cherubim gıbt euere Literatur alsder Totenverehrung; uch dıe rote Farbe der rıtuellen /wecken Langen (1866) un selbst Dürr (I9253) vgl be-verbrennenden Ku 1st keine Konzession das Heidentum.
Die Glöckchen Saum des Hohepriestergewandes haben nıcht sonders Dhorme-  Vincent in Revue biblique 1926:
den Z£ . weck, wIıe ahnliche Dinge In anderen Kulten, Schwellen- me | in Orientalıa Von der Methode, alttest.
dämonen vertreiben der fernzuhalten, für die In der alttest. Re- Anschauungen und Gebräuchen Parallelen Aaus beliebigen

Zeiten und Errdteilen dıe Seite stellen, ist INalı heutelıgi0n TOLZ Gen 4‚ 7! Sam ,D Jes G: Z Seph 1,9 eın Platz
sel, sondern dıenen dem Ausdruck der Festfreude und sollen durch ziemlich allgemeın abgekommen, W as meıner AÄnsıcnt nach
ıhr Klingen dıe Aufmerksamkeit der versammelten CGiemeinde .  Ca eınen Fortschritt bedeutet. An Druckversehen sel NUr erwähnt,

Der rätselhafte Asasel ist nıcht als Fremdkörper In Lev 16 daß die bekannte Sammlung ‚„‚Biblische Leit <6
erweılsen, weder auf religi1onsgeschichtlichem och auf ıterar-

kritischem Wege (so Landersdorfer), sondern ıst Bezeichnung eınes regelmäßıg S ] 3, 39 3 88 als
.„„Bıbl Zet P  ce bezeichnet wird.persönlichen Wesens, das, 1m wesentlichen mıt Satan ıdentisch, Wien. N ötscher.Jahve gegenübergestellt wird, sıch Von den ethisch indıfterenten

heidnischen ämonen Se ırım) ber adurch unterscheıdet, da
es ZUr Sünde ın Beziehung steht

Das Kapitel ıst der Darstellung des Satansglaubens C Wagner, A! ZUur Ethnografie der biblischen Völkertaifel.
Neue Untersuchungen. Saarbrücker Druckerei Verlag, 1930wıdmet und will dessen W esensverschiedenheit Vom heidnischen (40 89) S3  CanDämonenglauben und seıne Z/ugehörigkeit ZUr legıtimen Religion

klar machen ZZ739) Der Satan ist eın Strafengel, der Wer glauben möchte, dıe schöne Leit sel vorbeı, welche
Jahves Wiıllen vollzieht, sondern eın (jiottes- und Menschenfeind; In der Biıbel dıe Eirgebnisse aller modernen Wissenschaften
seıine Feindschaft liegt auf ethischem Gebiet 1m Unterschied
den heidnischen Dämonen; eine Entwicklung der Vorstellung VonNn

wıederfand oder auf rund der Bıbel diese erganzte und
berichtigte, wiırd durch dıe vorliegende Schrift eines BesserenJob F (Satan eın Feind der F römmigkeit) Sach 3! elehrt.(Feind des CGiuten und der Gnade) ist nıcht erkennen. Chr

redet vVvon einem polıtischen Intrıganten, hat Iso für die Satans- Nach iıhr ist die Völkertafel der enesis „als Geschichts-
vorstellung auszuscheıiden. Der nıcht mıt Namen enannte Ver- dokument“ und „als die einzıge, urchaus zuverlässıge Stammtafel
sucher 1m Paradies konnte In der Spätzeit ( Weısh 2,24) dem der Menschheit werten A ıhr sınd alle V ölhker, wWenn uch
Satan gleichgesetzt werden, weıl die Vorstellung 1e] alter ıst als nıcht namentlich, doch einschlußweise und tatsächlich enthalten“

S I2} D1e V ölker sınd „mıt voller Bestimmtheit und geNauUerder Name; babylonischer der persischer Einfluß hat diese Gileich-
setzung nıcht veranlaßt. des Kapitels Z Z8) Kenntnis der geografischen und sprachlichen V ölkerunterschiede
bringt V ermutungen ber die Gründe für die geringe Bedeutuag VO allem ach lutsverwandtschaftlıchen (58e.
des Satansglaubens ım dıe Propheten nehmen Ja In ıhren A (vom erf. gesperrt) geordnet 12) Die
Droh- un! Strafreden überhaupt nıcht auf ıhn Bezug, and eım Tafel „‚umfaßt und gliedert dıe gesamte heutige Menschheit“
Volke NUur schwer Eingang. In Z9=159) wırd AaUuUs- 8) Von der vorsintflutlichen Menschheit wıssen WIr auf

Grund Von (CGien ‚„„daß S16 Leebenskraft und Lebensdauergeführt, daß WITr ber c[en Ursprung des Satans und seınen An-
hang 1m nıchts erfahren; denn Job 4, 18; I5 beziehen die nachsintflutliche weıt übertraf”“ 5) Die Völkertafel ist
sıch nıcht"” auf den Fall der Eingel und Gen E handelt es „Im 10 Kap. der enesı1s aufgezeıichnet. Sie hat also (!) Moses
sıch menschliche Wesen, indem unter ‚„„‚Gottessöhnen“ die An- Z.U' Verfasser“ 19a ach allgemeıner (!) Annahme der kath
gehörıgen der Sethitenlinie, unter „Menschentöchtern“ die Kaiını- F,xegeten Amenophıiıs als der Pharao des Auszuges gilt, ist dıe
tinnen verstehen se]en, d1e mıteinander Ehen eingıngen, als 1N- Niederschrift in das I5 Jahrhundert seizen. Einfügungen Aaus
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nachmosaıscher eıt sind nıcht anzunehmen “ 8) Wegen der Nacht hındurch Jahwe schreıt. AÄnderseıts scheint
biblischen Chronologıe und „der ganz bestimmten /.ahlen des übersehen haben, daß sıch BTA deutlich VOIN dem

and dıe Sıntflut „gleich Beginnrömiıschen Martyrologiums’ übrıgen Kapıtel abhebt, und daß Wr J1er miıt einem spateren
des vorchristlichen Jahrtausends statt  82 ‚W eıter hinaufreichende Z.usatz (besser mıt wel / usätzen, TÄZZG und Zi=—31 iun

Altersberechnungen einzelner Gelehrter ınd durch nıchts be- haben
wıesen 10) Aus den weıteren „Untersuchungen “ se1 198008 UÜber den Aufbau der Samuel-Bücher wird noch
erwähnt, daß In der Tafel Magog ‚„„den Stammvater bzw. das nıcht das letzte Wort gesprochen habenStammvolk der ganzen mongolıschen Rasse“ bedeutet, während

Breslau. Altfons Schulz.Gog ‚„„zunächst NUur dıe W estmongolen bezeichnet 7) In
Magog sind dıe Mongoliden ‚„ ZUM Repräsentanten der (jott
und Kirche rebellierenden elt herabgewürdıiıgt und och unter
dıe Chamıiten ermiedrigt 40) Vannutellı, Priımo, sinottici del Vecchio —a  e  - del u0vo

* estamento ne. loro COMDOSIZ10ONE. [Estratto da „Scuola
Nymwegen (Holland) Paul Heinıisch Cattolica ” del 927=—2611 Turıin, Casa edıtrıce Marıettl, 1928

(107 S‚ 8°) 5,50.
Eıßfel  ‘9 Professor Dr Otto (Halle) Die ommposilion Aus dem { ıtel allein wurde Nan auf ine doppelte Ab-

der Samuelisbücher. Leeipzıg, Hınrichs’sche Buchhandlung, sıcht des erf schlıeßen, daß wel K.ompositionsfiragen,
1931 (63 A 89°) ine alttestamentliche un! ıne neutestamentliche zumal,
ber dle sprachliche Mischehe ‚„„Samuelisbücher‘“ habe erortern und lösen unternımmt. Tatsächlich ist ıhm eigent-

liches Arbeıtszıel, Z.Ur Lösung der synoptischen Frage beich In meınem Kommentar (1920) 314 gehandelt. zutragen adurch, daß auf ine alttestamentliche ParalleleWenn In Sam gewoöhnlıch wWwel Quellen ANSCHOMMMMNEN
werden (nach der Stellung Samuels darın könnte INall Von hınweıst. Wenn INan naämlıich beachtet, WIe verschiedene

Anlässe abweichenden Überlieferungen In Sm-Ko einer-eiıner ‚„ Seherquelle un! einer ‚„‚KRichterquelle “ reden), selts und Chr anderseıts geführt haben, werde Nan nıchtglaubt Eußfeldt el Quellen entdeckt haben, dıe mıt
Il BFE 111 bezeichnet. AÄAm Schluß des Buches oıbt ine verkennen, daß ahnliche Giründe beı den gleichen Eir-

scheinungen in den synoptischen F.vangelien x vermutensynoptische UÜbersicht über seine dreı Eirzählungsfäden, die selen. glaubt NUunN, die synoptische Frage hauptsächlıichaber ebensowenı12 befriedigen kann WI1I€e seine Pentateuch-
Synopse., lösen können, indem auf ıne gemeilnsame hebräische

Eine Kritik den einzelnen Ausführungen Von Vorlage verweıst, dıe verschiedenartig übertragen worden sel
wüurde einen größeren Raum beanspruchen als das be- Man ist versucht, sofort eın Bedenken dagegen geltend
sprechende Buch Ich kann auch unmöglıch clas wıeder- machen. E.me entsprechende und unmıiıttelbar beweiısende Lage In
holen, Was iıch über den Aufbau der Samuel-Bücher beıden Fällen ware ILUL dann gegeben, wenn WIT Von der gleichen

hebräischen Vorlage mehrere griechische W iıedergaben besäßen:gesagt habe S5o moöchte iıch mich darauf beschränken, Alleın WIT haben 1im ine hebräische Gestalt der UÜber-drei Punkten Eis Arbeitsweise kennzeichnen. lieferungen In Sm-Kao, dıe, W16 mıt Recht annımmt, VOIN
Der Abschnitt E PE ıst für „eine Addition AUS wel Chronisten seınem hebräischen Buche verarbeıtet worden sind.

F,rzählungen, dıe sıch da‚rm unterscheiden, daß dıe 1Ne dıe Person Dle Art der Verarbeitung erinnert ach die Art, wWwI1€e: d1e
Samuels ın den Mıttelpunkt stellt, dıe andere ıh aber überhaupt Synoptiker che erschlossene gemeınsame hebräische Vorlage ber-
nıcht erwähnt (4) Zur zweıten soll gehören
2! [ZE7 Z IB ber W 6!} In beiden Stücken die Sünden

haben. Die gleiche Sachlage, WIEe S1e tür dıe Synoptiker
für gegeben halt. finden WIT 1el1 her 1mM Verhältnis der beiden

der Eli-Söhne gerugt werden, Was sollte da die Eirwähnung griechischen Formen VOIN LEsr-Neh zum massoretischen Text,Samuels? Edl'l / usammenspiel VonNn mehr als wel P ersonen der 1mM Anhang och urz handelt. Die Makk-Bücher, auf die V.
Personengruppen entspricht nıcht dem Stilgesetz ıIn unseren Büchern; ebendort gleichfalls Urz verweıst, stehen eınem Vergleich miıt
vgl meıne „Eirzählungskunst In den Samuel-Büchern“‘ 1923, 20
In A S treten einander gegenüber die Priester der der VonNn

synoptischen Beziehungen schon ıhrer Eintstehungsgeschichte ach
wieder eLl{w2as ferner. Ähnliches ist urteilen ber dieıhnen abhängige Priesterbursche und das fromme Volk, ın EB schiedenen Textformen Von Tob, die von nıcht erwähnt werden,Elli und seine Söhne. F ür Samuel ist beidemal eın Platz Ander- dıe INan b er ebenso denken kann, wenn ıne Parallelisierungseıts dıenen diese kurzen Stücke dazu, eınen Gegensatz zwıschen ach V.s Art versucht werden soll. Jedoch dıe zuletzt erwähntenden bösen E li-Söhnen und dem braven Samuel aufzuzeıigen. Das

wırd erreicht durch die Eirwähnung Samuels vorher und nachher.
Fälle sind selber der Hauptsache ach ungelöste Probleme,
während das Verhältnis VON Sm-Kyg und Chr 1m einzelnen schonDen Satz 1, | „Und der Gottesgeist SPTITaNg auf Saul, gCHaUer In den K ommentaren und In selbständigen Arbeiten unter-als diese Geschichte hörte, und seın Z. orn entbrannte gewaltig“ sucht worden ist und daher her als Beleuchtung für V.s Vorschlagwiıll zerreıßen. Er nımmt Anstoß der Verbindung VONN dem dienen ann.Überspringen des Geistes auf Saul mıt dem Eintbrennen seines

/ ornes (8) Vorsichtig fügt allerdings hınzu: „ Jedenfalls CGanz NEU ist NUunNn reilich der Vorschlag \V..s nıcht. Schon
kommt 1ese Verbindung SONST nıe Or. So betrachtet In früheren Jahrzehnten hat INnNan versucht, dıe oft eıgen-
als die Finleitung den Philisterkämpfen, und verseitzt das artıgzen Dıifferenzen unter den Synoptikern auf Grund einer
S5atzchen VOTLFr 9 In dieser Zerreißung veErIMmMmag ich ıhm nıcht semiıtischen Vorlage verstehen. Ich eriınnere das TELELOCfolgen. Warum soll der Gottesgeist INn Sau] nıcht Zom gewirkt Mit SE un! das OLXTLO UWOYV Lk 6, 3 9 Stellen, Von denenhaben? Und das Zerhauen der Rınder In dem folgenden
1st sCcHhauU INe Folge dieses Gottesgeistes W1e bei Samson das

auch 63 redet, ohne daß auf solche Versuche
sprechen käme. Er macht hıer für den unterschiedlichenZerreißen des Löwen (Ri 14, 6), das Krschlagen der dreißig Wortgebrauch ıne verschiedene inhaltliche Erwägung derPhilister (14 19) und das Z.erreißen der Fesseln (IS5 14)

1, 15 betrachtet als Fortsetzung Von Kap 12 Das beiden F.vangelisten verantwortlıich, kann also AUur auf Um -
ann unmöglıch stimmen. gehören der VOINl M1r C SCh Z.Ur AÄnnahme seiner semitischen Vorlage gelangen.
nannten „Richterquelle“, In der Samuel zunächst Abneigung Allzuweit wırd INa mıt diesem Girundsatz allein, iıne
das VOom Volke verlangte Könıigtum zeigt. dagegen paßt semitische Vorlage beizuzıehen, allerdings kaum kommen,
der ‚„Seherquelle‘‘, dıe Von Anfang Saul freundlich gegenüber- auffällig manche Fälle auch empfunden werden mogen. Es
steht. Vegl. SS Samuel Sauls Verwerfung die wirkten noch ine ANZ' Reihe Von Ursachen MM  9
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welche das immer noch nıcht gelöste synoptische Problem Besonders mogen V.s Darbietungen seine eıgene Firwartungkomplizieren. erfüllen un: sıch als geeignet erweısen, mıt den wenıgenJedenfalls ist eın Verdienst N: wıederum auf den ausgewählten Beispielen den Studierenden der T 'heologieEinfluß semitischen Geistes auch 1m hingewiesen AÄnregungen lıefern, aufgeschlossenen Sınnes dıe Struktur
haben, WIE auch rıchtie und gul dıe Diıfferenzen zwischen alttestamentlicher Bücher würdigen lernen.
Sm-Ko un Chr In einıgen Hauptlinien beschrieben hat Neubiberg München. Goettsberger.Als Ausgangspunkt schickt ine inhaltliıche Synopse VOoNn

Sm-Kg und Chr (z bezieht auch Is ein) un: ine
solche vVon t+Mk-Lk OFTaus Daran schließen sıch Kdelsheim, Fery Freiherr VOoN, Das Evangelium ach Mar-
einıge Fälle, In denen das un: die Synoptiker sıch kos psychologisch dargestellt, miıt einem Anhang: Schallanaly-
In der W ortvertauschung begegnen. tische Auswertung des Marcus-Eivangelium VonNn Prof. Dr.

Leipzig, Pfeiffer, 1931 (41 BT. 89) ZE50Darunter ist eın Fall, der zunächst nach der Hypothese V.s
lösbar scheint. Man wırd ıhm zugestehen mussen, daß dCI' Wechsel Weil die bisher In der F, vangelienforschung angewendetenAXON und ÖVOMLO 1mM 1UT durch ejigenartıge Lesung der (VIiethoden, insonderheit die hıstorische, keinem be-hebräischen Vorlage 5W hören) als (ohne (Guttural

Name) erklären st. Nun kommt eın aAhnlicher merkwürdıger iriedigenden Eirgebnis geführt haben, schlägt eınen uen
Weg ein, das Problem des Mk-Ev seiner LLösung naäherWorttausch uch Mt 14,1 (dxo0n) und Mk 14 (0VOUC) VOT.

Ess darf nıcht wundern, daß uch für den synoptischen Wort- Z bringen. s wırd erstrebt, den tatsächlichen Ablauf
wechsel den Grund 1m Übersetzungscharakter sucht greifbar der einzelnen Geschehnisse und ihren intentionalen Gehalt

herauszustellen.‘‘ ‚‚Die psychologisch-phänomenologische Re-sind Ja dıe sonstigen Beispiele nıcht, Uun: uch die folgenden Z
schnıtte führen nıcht eindeutig und geradewegs ZUr synoptischen konstruktion durch Z usammenschau der Eiinzelfeststellungen
Ihese V.s So dıe kleineren und größeren Auslassungen, die INa und intultıyes Eirkennen der inneren / usammenhänge ergıbt
eım Chronisten gegenüber Sm-Kygy feststellen ann. Es ist nıcht Ine W ahrscheinlichkeit, die einer überempirischen ] atsachen-
eiınmal sıcher, daß bestimmten Erwägungen entstammende Aus- feststellung nahekommt‘““ (Husser]).schaltungen AQus der Vorlage sınd, weil die VOon SC  MEN) Von seinem Lehrer Lıttmann, dem ‚‚Entdecker derVorlage Sm-Kıg selbst durchaus keine In jedem geschichtlichen Zeit- gebundenen orm In den Sprüchen Jesu  LA hat gelernt,punkt sıch gleichbleibende G’iröße 1st. Sm-Kg sınd erst 1mM Lauf
der eıit iıhrem gegenwartıgen Umfange angewachsen. /iemlich daß Z.UrTr Textknitik das christlich-palästinensische Aramäisch
allgemeın anerkannt ist auch, daß der Chronist dem Priestertum herangezogen werden muß Uhnter Textkritik versteht
uncl Levitenstamm ine entfaltetere Rolle zuweıst, als Sm-Kg allerdings nıcht dasselbe, Was Nan sSonst damıt bezeichnet,
ersehen lassen. parallelisıert damıt hauptsächlıch den VOI- sondern die Herstellung der ursprünglıchen aramäıschen

orm der Herrenworte. Sievers verdankt die Ver-schiedenen Gebrauch, den INa  o} bei den Synoptikern fur „Z.öllner“
und „„Sunder findet. Gewiß verdient uch Beachtung, WIe sıch ung der Schallanalyse. Eiine Von Sıevers unternommene
dıe Synoptiker des un: Prophetie und 1 raum verhalten, schallanalytische Untersuchung des SahZCN Mk-LEiv wiırd In
welche Schlußformeln S]e gebrauchen, W I€ S16 dıe Eirzählungen einem Anhang hıer ZU ersten Male veröffentlicht und
kürzen Das sind ber doch Eirscheinungen, welche bei ahn- bildet die Grundlagze der eigenen Auslegung des erflichen literarıschen Abhängigkeiten fast selbstverständlich sind, hne
daß 1n6 Gleichmäßigkeit ber dle Art der uellenbenutzung hın-

In der Emnleitung befaßt sıch mıt der Person un dem
Werk des Mk sOWl1e der Persönlichkeit Jesu.AaUuSs miıt einıger Sıiıcherheit daraus erschlossen werden mußkte. Es

stimmt wıederum Sahz Charakter des Chronisten, wenn Mk War eın Jerusalemitischer Leevit, der sıch dem Priester-
bei ıhm ıne gewisse / urückhaltung In jenen Fällen findet. die der dienst durch Selbstverstümmelung entzogen hat Seine Elltern be-
Heiligkeit Davıds Kıntrag Lun geeıgnet Sind. W eniger bestimmt sahen In Jerusalem eın Gasthaus mıt Polstermobiliar (vgl Lk 22
1st V.s Feststellung, da die neutestamentlichen Synoptiker aAhnlich E2) Als Gastwirtssohn wırd Mk außer der aramäıschen Volks-
verschıeden sıch zeıgen In bezug auf dıe Ensicht der Apostel. sprache uch die griechische und lateinische Sprache gesprochenhaben Der Mangel eıgener innerer Festigkeit erzeugte In demuch J1er ist aber, selbst WECNnN das als richtıg ANSCNOMIMMNEN wird,
och 1N6 ziemliche Strecke ZUT Schlußfolgerung, deren Stütze begeisterten Anhänger Jesu cdas Bedürfnis, sıch starke Persön-

se1ne Untersuchungen angestellt hat. Überhaupt will mır lıchkeiten anzulehnen, und wurde nacheinander Begleiter und
Gehilfe des Barnabas, Paulus und Petrus. Von Paulus Warscheıinen, als ob ıne ımmerhın weıttragende These In der ‚OD-

tischen Frage 1LUT auf Beachtung rechnen dürfe, WEeNnNn s1e nıcht auf besonders geschätzt seiner Beziehungen 1m Apostelkreis.
schmaler Basıis vorgeführt wird Wenn damıiıt zufrieden Ist, Noch ber War mıiıt Petrus verbunden, dessen Brief

redigiert hat, WIe die Schallanalyse beweist.ErNeut auf dıe Bedeutung der semiıtischen Sprachen uch für
wichtige neutestamentliche Fragen hingewıesen haben, WIT: Aus der lukanischen Kıindheitsgeschichte ergıbt sıch klar, daß
INan ıhm hıerfür Erfolg wünschen dürfen. nıcht Jesus, sondern Johannes der ] äufer In Bethlehem geboren

wurde. Jesu altester Bruder War akobus. Sein Z willingsbruderÜbrigens sınd dle hıer gesammelten Beiträge Z.Ur Zeit- War I’höomas, ‚„„der Zwilling“ (Joh IS Aus EDnschrift ‚„5cuola cattolica®““ I11UT eın Ausschnitt AuUuSs umfang- Joh 2,4 und der Anrede „ Weıb" Multter (Johreicheren Arbeiten selbst erwähnt, daß ine Synopse folgt, daß das Verhältnis zwischen Jesus un: seıner Mutter
Sm-Kg und Chr druckfertig hergestellt habe Tatsäch- gerade eın herzliches SCWESCH seın ann. In seıner Jugend WAar

ıch sınd diese Bücher bei jeder ‚uMEeCN Durcharbeitung Jesus keineswegs eın Musterknabe, sondern „eIn nervos bestimmter
wıederum ergjebig fur die Beziehungen einzelner alttestament- Charakter mıt se1ner Schwierigkeit . S verdient Beachtung, WI1e-

1el In Jesu Sprüchen Von der Auflehnung des Sohnes seınelicher Schriften untereinander. Nach den gegebenen Proben
darf erwartet werden, daß uns manche NECUEC Beobachtung Elltern che ede ıst  A0 (F5): Jesu Jugendideal scheint das Land-

leben und das Wirken eınes reichen Gutsbesitzers SeCWESCHvorlegen kann, wWwWenn einmal das Werk 1m Druck erscheint. seIN. Er War hellseherisch für Vergangenheıit und /.ukunft. FürDie Bearbeiter der synoptischen Frage des werden seın öffentliches Auftreten hat sıch durch den Besuch eınerV.s Arbeit vielleicht doch dahıin auswerten, daß S1e, den Rabbinenschule und durch Ausbildung In der Heilkunde VOI-semitischen Einschlag der neutestamentlichen Schriften bereıtet. Ellemente verschiedener Herkunft verbinden sıch In dergegebenfalls, wenn auch nıcht gerade in der estimmten Religion Jesu: Jüdisch ıst VOrLr allem der Monotheismus, hellen:-
Formulierung V.s, auch für diesen Punkt nıcht beiseitesetzen stisch dıe Verkündigung des dle einzelne Menschenseele väterlich
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lıebenden CGiottes (Zev NATNO), während dıe dualistische Span- das, Was ıhm innerlich CGiotteskraft zustromte, unter dem
Bild der T aufe empfangen habe“ „Der geöffnete Hıimmel istNUuNg seiner Frömmigkeıt der Religion /.arathustras entstammt.

AÄAm meısten verblüfft F..s Ausführungen vielleicht dıe wohl als dıe AUS W olken hervorbrechende Sonne anzusprechen”
wundervolle Übereinstimmung zwischen dem Z eugnıs des (35) Zu den stärksten Leistungen des Buches gehören die

Deutung der Verklärung und der Auferstehung Jesu. Die be-
Papıas und überhaupt der patrıstischen Überlieferung über lıehte Anschauung, be] der ersteren haätte eıne Vision des Petrus
Mk mıt dem schallanalytıschen Befund. Abgesehen Vonn vorgelegen, erd adurch wiıderlegt, da ach dem schallanalyti-
SallZ wenıgen leinen E.inschüben setiz sıch das Mk-Eiv AUS schen Befund der erstie ell Z2Z7) auf der Augenzeugenschaft
vlier Stimmen des Johannes beruht. Daß Jesus e{wa selbst d1e geschauten Bil-

Die Stimme ist die des Mk (etwa eın Sechstel des F, der den Jüngern suggerıert hat der daß die Giestalten medium1-
erkennbar bei der Szene VO W asserträger (14, ff.) der ANUr stische, VOoIl ıhm selbst produzıierte Erscheinungen ist Wal

Mk se1n kann; die Petrusstimme (ein Viertel des Ev.) feststell- nıcht ausgeschlossen, ber ach dem psychologıischen Zusammen-
bar bei 14,5/, bestätigt durch Petr; dıe Stimme eınes hang BahnzZ unwahrscheinlich. E sind deshalb Naturerscheinungen
Anonymus P  ll Petrus Hand) mıt der gleichen Formel wıe 2,, wıe Sonne und ond In Betracht ziehen. „„Sonnenau {gang
NUur mıt seiner eıgenen Motorik versehen; ist der Aufzeichner kann nıcht ZEWESCH se1n, enn nachts ann INa keinen hohen
der Petruserzählungen (ein Viertel des Ev.) die Johannes- Berg besteigen. Das Sonnenlicht färbt überhaupt ros1g, während
Stimme, feststellbar b€l 14, 51 der fliehende Jüngling ann Ur dıe schneeweıiße Beleuchtung auf Mondlicht schließen 156t. uch
der „Presbyter ” Joh sein) (ein Drittel des Ev.) Tradıtion und die schnelle Bıldung Von Nebelwolken auf dem hohen erg ach
Schallanalyse bestätigen sıch Iso gegenseıtıg ufs glänzendste, ‚,NUuX Sonnenuntergang und das Eintlangziehen solcher Nebelschwaden
daß die Benützung der Joh-Aufzeichnungen durch Mk nıcht dicht ber den Boden ist eine natürliche, jedem Alpinısten be-
die Öffentlichkeit kam  a kannte Eirrscheinung. Wenn Nal annımmt, daß Jesus etwa einen

Steinwurf weıt VON den üngern Wes höher gestiegen Wal,Mıt dem englischen ‚, Theologen Ramsay “ so)
ist der Anschauung, daß eın el dieser Berichte schon eım Gebet alleın se1N, und dort In seiınem weißen F.ssäer-

gewande VOIN dem ber den Bergkamm emporsteigenden ond
L.ebzeıten un: auf AÄnordnung Jesu, der seinen baldızen beschıenen wurde, während dxe tieferstehenden Jünger den ond

Tod voraussah, aufgezeichnet wurde. „Alle Hypothesen och S9a. nıcht sehen konnten, würde dies ein der Verklärung
neuzeitlicher Kritiker, die VOIl Persönlichkeıiten als Urhebern nahekommendes Phänomen ergeben. _ (Prachtvoll!) . IMNa  -

der LE.vangelien absehen wollen un dle vv AUS dem Gie:- d1e beiden Gestalten, die neben Jesus sichtbar wurden, ür Schat-
samtleben der Urgemeıinde In längerer Zeit geformt se1n tenspiegelung 7zweler Jünger auf der ebelwand halten will wıe
lassen, sınd Unsınn. Der psychologische Befund der vv solche bei uns als Brockengespenst bekannt sind, Ma dahingestellt

leiben.“ Jedenfalls wiırd Ciottes Walten In diesen Naturerscheı1-erweıst zwingend, daß Augen- un!: Ohrenzeugen überliefert
haben‘“ (9) Wie Lreu sich d en WortHaut seiner NUNSCH siıchtbar (185 f.)
Vorlagen gehalten hat, erg1bt sıch schon daraus, daß che ] Jer Jüngling 1m weıßen Gewand, den ach Mk 16,  \n die
schallanalytischen Stimmen des Petrus und Johannes noch Frauen Grabe Jesu erblickten, ist iıdentisch mıt dem Manne,

den Mana agdalena Joh 20 15) richtig als den (Gärtner Caklar hervortreten. Unecht ıst 11ULE der längere Schluß. ber
auch hıerın hat Arıstion be] I FEA echte Joh- sah „Dieser ann Jesus, als seın T ab verließ, gesehen und
Stimme überlheftfert. gyesprochen haben und VOI Jesus den Auftrag die Jünger CeI-

halten haben Als ann die Frauen wiıeder Z.U) Grabe kamen,Die Schallanalyse beweıst also, daß das Mk-Eiv auf saß der Junge Mann rechter and neben der Girabestüre auf dem
Augen- und OÖhrenzeugen zurückgeht un: damıt eıne (Ge-
‚schichtsquelle ersten Ranges ist Damit ist allen torm- abgewälzten Stein In seinem weıißen Anzug (wiıe ıhn uch heute

a NU
och In Palästina viele Landarbeiter tragen), vielleicht VOol der

geschichtlichen I heorien das Urteil gesprochen. aufgehenden Sonne beschienen“ 400 f.) Z/.ur eigentlichen Kem-
aber auch nıcht gewillt ist, mıiıt Durchbrechungen des frage urteilt „Unsere heutige Wissenschaft kennt die Mög-
Naturzusammenhangs durch Wunder rechnen, ist d1e ichkeit eıner Wiederbelebung In besonderen Fällen, in denen der

'Tod hne Zeerstörung der lebenswichtigsten inneren Organe e1n-Aufgabe seiner psychologischen Eirklärung, dıe Wunder-
geschichten dıeser AÄugen- und OÖhrenzeugen ‚„natürlich‘” WAarTt. Es 1st möglıch, daß sıch eın paralleler Vor-
deuten. Und das gelingt ıhm denn auch In der T at in den gang uch bei Jesus ereıgnet hat. Die Wiederbelebung ann

NUr durch eıne außerhalb des gewöhnlichen Naturablaufs liegendeallermeisten Fällen. Nur einıge Male muß mıt Eint- Einwirkung veranlaßt worden se1ın. Dazu bedarf keines dıestellung des wirklichen Hergangs rechnen, be] der Naturgesetze durchbrechenden Wounders“ (40]1 f.) Und WäasVerfluchung des Feigenbaums. geschah nachher? Mıt dem In Mk l 1518 gegebenen Aus-
Als Probe der schallanalytischen Untersuchung se1 Mk 5: blick „„Ist Jesus VOIN den Jüngern un: aus dem irdischen Kreis

—43 angeführt. Dieses Stück verteilt sıch auf folgende Stim- geschieden. Wll‘ vermuten, daß se1n Ende ahe fühlte. Sein
men:! Petrus Hand, P Z DA (bis QUTOU) Johannes; Körper, der c]1e Kreuzigung hınter sıch hatte. muß ufs außerste

4b__ 231 Markus, E PE Petrus Hand, 386—41 abgemagert, gebeugt und verbraucht gewesecnh se1In. Er 1st auf
(biıs XOUUM) Johannes, 4ADZ4 Markus Autosuggestion reicht Wo seın Leibden erg und VonNn seinen Jüngern fortgegangen.
nıcht hın, die Heilung der blutflüssıgen Frau erklären, wohl zerfallen ist und Ww1e se1n Göttliches Teıl wiıeder miıt dem Vater
ber d8.5 wissenschaftlıch erwıesene und uch bei Jesus anzuneh- Eins geworden ist, das hat eın Auge geschaut, CGiott allein weıiß
mende Vorhandensein magnetischer Kraft. Jesus hat Ja bei der es!  c
Berührung seines Gewandes das AÄusströmen der Kraft gespurt
1{4 Bei der Speisung der 5000 (Mk 6, 31—44), eiınem Damit dürfte die Methode un! der Standpunkt dieses
johanneıschen Stück, dem die Speisung der 4000 1—10) Buches genügend charakterısıert seın. Es ist Rationalismus
die Petrusfassung and bildet, beweist die „eIn Wunder VOC1- etwas alterer Praägung. ber den wissenschaftlichen Wert
neinende Bewußtsemnshaltung aller Beteiligten , da nıcht eın eıner solchen Arbeıt viele W orte verlieren, ist ohl über-
Wunder gedacht werden darf 158 E} Das 1ese Szene Ca flüssıg. Was che schallanalytische Methode VO.  a Sıevers C
schließende Seewandeln Jesu WAafl eine optische Täuschung der geht, mıt deren Hılfe dıe moderne Evangelienkritik e1-
Jünger. Be1 der Johannes- L’aufe haben wahrscheinlich hellenistische ledigt haben gylaubt, dürfte sS1e seıt der Niederlage, die iıhrMysterjen-Riten als Vorbilder gedient. Es ist möglıch, daß Liıetzmann beigebracht, kaum Ansehen habenJesus „IN der Eirgriffenheit des Taufaktes eiıne ber ıhm In der
Luft schwebende wilde T aube emerkt und geglaubtfl hat, daß Dıillingen Donau) Schmid.
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Rohr, D 1gnaz, ord Pl’0 €esSSsSor der Universität Tübingen, für den Glubigen eW1Z unwandelbare W ahrheıt, also ohne
Die soOziale rage un das Neue Testament | Bıblische Entwicklung, un auch dıe spekulatıve Frage nach dem
/eitfragen, Folge, eft 5267 unster I W’ Aschen- Wahrheıitsgehalt dieser dee ıst abseıts der Geschichte. ber
dorff. 9030 (IV. I, 8°) 1,5  uı Chie Verkörperung der papstlıchen dee im Papsttum unter-

legt den historischen Giesetzen der Eintstehung, der Eint-In ansprechender Weise werden dle sozıalen (iedanken
des Neuen ] estamentes In diesem eft der Biblischen Leit- wicklung Uun! des Wandels.‘ Er 111 ‚AUuS den erhaltenen

Dokumenten die Eilemente des papstgeschichtlichen Werde-fragen dargeboten. Das (Girundsätzliche sOW1e dıe AÄnwen-
DTrOZESSECS herausheben, nıcht sowohl als Bausteine ZUdung auf die einzelnen Gebiete (Famlilie, Keichtum, AÄrmut,

Sklaven USW. ) erscheint in der Predigt Jesu, beı Paulus un: systematischen Aufbau- des Monuments ‚Papsttum' wI1e
das liegen anderer wıssenschaftlicher Betrachtungs-den Altaposteln. Dabe: siınd zahlreiche Verbindungsfäden

ZUr Gegenwart SCZOSCH, wodurch die allgemeın verständliche weısen ist sondern als eigentliche ForschungsobjJekte,
die In ıhrem indıiyıduellen Wesen, iıhrer kunzelheit und zeıt-Darstellung belebht ıst. geschichtlichen Bedingtheit ergründen sind“” Damlıiıt istGelegentlich lassen sıch uch eınıge Bedenken anmel en, So

würde iıch die Versuchungen Jesu nıcht unter dem Schema d1e Aufgabe, dıe sıch der Verfasser gestellt hat, klar BC-
kennzeichnet ; erklärt s1e lösen wollen, indem sichder dreitachen Lust verstehen. er unbarmherzige Kınecht mıt seiner

Schuldenlast VON zehntausend ] alenten ist doch sicherlich nıcht bewußt bleibt ‚„der inneren und außeren Schranken, welche
eın Beispiel AUS den ‚„uUuntern Bevölkerungsschichten“ 21) Im dem Hıstoriker gesetzt sind *, un indem der V ersuchung

wıdersteht, ‚„dıe dürftigen Quelien VOoNn einem prior derGileichnis VOoIl den Arbeitern ım Weinberg vermas ich keinen
inweıs auf das Verhältnis VOIIN Juden und Heiden erblicken Überzeugung AUus interpretatorisch PrEeSSCH, oder sich

34) Im ausführlichen Literaturverzeichniıs erscheint mir über hre Unzulänglichkeit in das freıe Reich der Spekulation
manches entbehrlich Dagegen vermık&t man dle E.thik Jesu Von erheben‘““ Neben dieser ersten ‚„Selbstbescheidung , die
Herkenrath und Jo. Jeremias, Jerusalem ZUTF Zeit Jesu, eıl Die also jede dogmatische oder relıg1öse DBetrachtungsweise ab-
sozıalen Verhältnisse) 1929 Einige Bibelstellen sind unrıchtig lehnt, hat sıch der Verf., se1n jel fest 1im Auge behaltend,zıtiert: besonders störend ist 49 das nıcht wörtliche /.tat AUS

ebr das mıtten in die J1 imotheusstelle hineingeraten st. einer zweıten verpflichtet gefühlt: ‚„‚strenge Begrenzung
des I hemas innerhalb des Rahmens der allgemeınenüunster 1. eınertz. Kıirchengeschichte und christlichen (jieıistes- und Dogmen-
geschichte , WwWas unbedingte Zustimmung verdient.

Caspar, LErich, Geschichte Mes apsttums S  > den An«- Stellt INan dıe Frage, wI1e der erf dle Aufgabe, Cie
fängen bis ZUTK Ho der Weltherrschait. Römische sıch stellte, gelöst hat, kann 11UX unumwunden —_
Kirche und Imperium OoOmManum. 1 übingen, ohr erkannt werden, daß dieser erste Band seınes Werkes ine(Paul Siebeck), 1930 (XV. 633 SI. 6°) 575 Glw.

236. hervorragende Leistung ist Nıcht nur, daß sıch der erf
mıt dem teilweise freilich recht trummerhaften Quellen-

Eririch A 5 schon Jängst die Papstgeschichte materıial un: der überreichen Forschung, der neben
des Altertums un: Mıttelalters durch selne FE.ditionen des ] heologen un!: Hıistorikern Juristen un Philologen ıhren
KRegisters ohanns 111 un: Gregors V II un seine For- Anteıl haben, aufs beste vertraut zeıgt, seın Werk Se{IZz sıch
schungen, besonders sein wichtiges Buch über die alteste immer wıeder gründlıch un umsichtig mıt dieser Forschungs-
römische Bischofsliste, hochverdient, legt nunmehr den ersten arbeıit, namentlich In den ausführlichen Anmerkungen
Band eines großen, kühn geplanten Werkes VOTLI: in vier CS 65677 auseinander un! führt dıe Forschung
stattliıchen Bänden soll dle Geschichte d63 Papsttums blS weıter, daß ıhm nachgerühmt werden kann, daß ine

ohe der Weltherrschaft, also bıs Z.U Pontifikate bedeutsame, hocherfreuliche Förderung uLNnseIer Kenntnis
Innozenz‘’ 88 (T ZUT Darstellung kommen. Der VO  _ der Frühzeit des Papsttums bringt, WwWI1Ie sS1e seıt langem
Verfasser hat siıch also dieselbe zeitliche (irenze gesetZl, nıcht verzeichnen war. Ausdrücklich se1l auch hervor-
wWwI1Ie sein V orgänger Joseph Langen, der in den Jahren 1881 gehoben, weıl nıcht immer als selbstverständlich gılt, daß
bıs 893 gleichfalls che ‚‚Geschichte der römischen Kirche‘‘ auch die Arbeiten katholischer Forscher nıcht beiseıte DE-
In vier Bänden ‚„‚quellenmäßig ‘ dargestellt hat ber SONST lassen sıind : NUur wird IMNa  — hier un da meınen, daß das GE
können die beiden Werke das äßt sıch schon nach dem wıcht der VON ınm angeführten Argumente verdient hatte,
Eirscheinen des ersten Bancles VO  — Errich Caspar a  30 höher bewertet werden. Bei einem IThema wı1e den An-
nıcht In Parallele gestellt werden. Langen bietet eigentlich fangen des Papsttums wiırd Ja der persönliche weltanschau-
Im wesentlichen nıcht viel mehr a‘s ıne chronologische An- liche Standpunkt des Forschers sıch nıe SahnZ ausschalten
einanderreihung VO.  — Inhaltsangaben VonNn Papstbriefen, dle lassen, aber dıe ruhige Sachlichkeit un!: Objektivität des
ıIm allgemeinen zuverlässıg un noch heut brauchbar ist, be1 erf verdient rückhaltlose Anerkennung. Und sein Werk
der Nur das immer wıieder durchbrechende Ressentiment des oıbt immer wıeder Belege dafür, daß auf diesem so vıel
Altkatholiken das Papsttum stort; dıe großen Linıien kämpften Gebiete der altesten Papstgeschichte siıch ıne
des geschichtlichen Werdens sınd nıcht herausgearbeıtet, weıtgehende Annäherung und Übereinstimmung bezüglich
das Werk bleibt stecken in ermüdender Aneinanderreihung der Ergebnisse zwischen der wissenschaftlichen, ernsten
Von Einzelheiten. Caspar hat sıch höhere Ziele gesteckt als katholischen Forschung un: der nıchtkatholischen vollzogen
Langen. Seine Geschichte des Papsttums ‚„soll un: ll hat Das zeıgt recht deutlich ein Vergleich mıt dem VOoOr
mehr seın als Geschichte der einzeinen Päpste, nämlıch ( cdem Eirscheinen stehenden ersten Band der VOoON MI1r geplanten
schichte eıner Idee‘‘ (S IN ‚„„Objekt hıstorischer Be- Papstgeschichte ‚„‚Der Aufstieg des Papsttums“” (Hellerau
trachtung‘”, sagt Caspar weıter 1mM orwort, ‚‚kann die 1931 deren Ausarbeıtung bıs auf dıe Schlußkapitel fertig

III1 einzelnen werdenpäpstliche Idee, wI1e jede Idee, freiliıch rsSt dort werden, vorlag, als CCäaspars Werk erschien.
s1e sıch In der roömiıschen Kıirche un ihren Lenkern einen freilich Differenzen bleiben, die Z.U. eıl In der

Leib geschaffen hat Die dee des Papsttums als inneres Lückenhaftigkeit un! Sprödigkeit Cl€S uns erhaltenen Quellen-
Erlebnis un! relig10ses Bekenntnis ist übergeschichtlich, weıl materıals begründet sınd, das verschiedenen Deutungen
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Raum äßt und der katholische Gelehrte, der dıe kın- barungen unterschätzen. Was die anones VOILl Sardıca betrifft,
halt Caspar miıt Hankijewicz den griechischen lext als allein

setzung cles Primates durch Chrıistus und das W alten der
orıgınal und bezeichnet dıe Arbeıit Von Leder als „„Will-göttlichen Vorsehung über der Kırche gylaubt, wırd manches ürliıch konstrulerend und vollig verfehlt”, worın ıch ıhm nıcht

anders sehen, WEeNNn auch selbstverständlich gleich dem
Forscher, dem NUur rein natürliche Entwicklungen als gegeben Sanz zustimmen moöchte. Dagegen wird INa  n} Caspar beipflichten

mussen, wWEeNn die E.xilsbriefe des Luberius für echt halt
erscheinen, mıt aller Unbefangenheıt dle t+atsächliche Eint- der Bestreıtung der Eichtheit w1e 1E€ zuletzt bei Batıffol,
faltung Lll'lCl Ausbildung des päpstlichen Primates CI - Ea - Baix Constantınıenne wıeder begegnet. Auffällig und sıcher
forschen und klarzustellen sıch bemuüht. nıcht Sahz gerechtfertigt ist dıe Schärfe, miıt der Josef ıttıgs

Studien ber Aamasus rundweg abgelehnt werden. — VOI). kleinerenDer vorliegende erste Band schließt mıt dem Pontifikate
ecOS des Großen ab, stellt also cdar ‚„dıe erst Welt- Versehen notijere iıch folgende: Valens WAaTr Bischof VON Mursa

periode des Papsttums, da 1Im Schoß des Imperium und Ursacıus VOoNnNn Sıngidunum, nıcht umgekehrt, w1ıe 168
steht. 73 MU! heißen Paulinus, nıcht Paulus VOIN Tr1er MRomanum heranwuchs“‘ (S Von den zwolf Kapıteln, 196 Irıbur nıcht Tibur. 7u den sogenannten CapıtulaIn die der Band geglıedert ist, entfallen dıe beiden ersten Coelestin] 474 und AÄAnmerkung 610) se1 ergänzend auf dıe

auf die vorkonstantinıische Zeit Im ersten Kapiıtel werden Behandlung derselben durch Portalie 1m Dictionnaire de
dıe Z eugnısse für che Vorrangstellung der röomischen Kıiırche T’heologie Catholique IT, 2052 und Cappuyns, Reyvue Ben  VE
und iıhres Bischofs behandelt, die uns für dıe S eit bIS ZU1 dictine (1929) hıngewlesen, wonach dıese mıiıt ziemlicher
Mitte des drıtten Jahrhunderts Gebote stehen: der erste Sicherheit Prosper Von Agquitanien zugewl1esen werden können.
Clemensbrief,. ]gnatıus, renäus, Tertulhan, das Vorgehen Ess hätte sıch emp-fohlen, die /.itate AaUus Hefele ach der Neu-
Viktors ım Osterfeststreıt ; in der viel umstrıttenen Frage bearbeıtung durch Leclercqa geben.
des Bußediktes cles Kallistus halt Caspar sicherlich mıt Dankenswert ist CS daß außer dem Verzeichnıs der
Recht daran fest, daß sıch dle Äußerung T ertullians in Personen- Lll'lC1 (OOrtsnamen auch eın Verzeichnıs der zıtierten
‚‚De pudicıtıa - auf dieses beziehe: modiıhizıert, veranlaßt Papstbriefe beigegeben ist
durch dıe F.ınsprüche VOoO  — Krüger und AÄdam, tTwas seıne in Breslau. Franz Xaver Seppelt.dem Auftsatz ‚‚Primatus Petri ““ (1927) OoTr‘  €  n Auf-
fassung VOoONn der ecclesta Petri HroPINqUA, bleibt aber dabel, Nısters, Dr. B- Die Christologie des nl. Fulgentius S  =daß Tertullian ZuUuerst die Stelle Matthäus I8 dıe
Caspar als echtes Herrenwort betrachtet, In che Debatte uspe. | Münsterische Beiträge Z.UX T heologie, herausgegeben

VOoON Diekamp und Stapper, eft 16.] Münster, Aschen-
geworfen hat, W as aber nach den neuerlichen Ausführungen dorff, 1930 16 8T. 6°) 5,80.
VO  «>} Hugo och In ‚‚Cathedra Detrı, Neue Untersuchungen
über die Anfänge der Primatslehre‘” Gießen ZU Fulgentius VOIL Ruspe ıst dem Dogmenhistoriker VOI

mindesten sehr fraglıch erscheint; Unrecht vertritt auch allem bekannt durch d1e ] atsache, daß 1mM Jahrhundert
als getreuer Schüler des Augustin dessen AnschauungenCaspar 1Im Eınklang mıt der sontigen protestantischen

Forschung die Meıinung, daß seıt Viktor 1 der adoptianısche 111 der Gnadenlehre mıt Nachdruck verirat Seıine christo-
Modalismus In der romischen Kıirche geherrscht habe logischen Anschauungen bıslang weniger beachtet

worden. SIC behandelt Nısters In einer überaus fleißızen undD8.S zweıte Kapıtel beschäftigt sich mıt der römischen
Kırche 1mM / eitalter der großen Verfolgungen, hıer verdienen sorgfältigen Arbeit. Die Eınleitung (S — 16) ıst ıterar-
die Ausführungen über Cyprian und dıe Grundlegung der hıistorischen Fragen gewiıdmet; mıt Krüger wird der ] odes-

ag des Fulgentius auf den Januar 5372 bestimmt. DieLehre VOm Primat des Petrus besonders Beachtung: freıliıch
desstellen s1e keineswegs das letzte Wort In der einschlägigen Christologie Fulgentius wiırd nach tolgenden

Frage dar, WI1Ie allein schon der Fnspruch VO  — Hugo och Gesichtspunkten behandelt Die CGiottheit des Eirlösers
S dıe Menschheıit Christi Sz dieIn seıner oben erwähnten Studıie zeıgt.

Das Zeıtalter Konstantıins des (Großen bedeutet auch für hypostatische Union S 37107) Nısters hat sıch AaUuS-

das Papsttum ıne tief einschneidende F.poche in seiner Ennt- gezeichnet In dıe Anschauungswelt des Fulgentius hineıin-
gearbeıtet; WIe Sanz anders aber die V oraussetzungen sInd,wicklung. Da für die 1U  — beginnende Zeit ein unvergleich- mıt denen der heutige I heologe dıe VvVon Fulgentius be-iıch reicheres Quellenmaterıal Z.UX Verfügung steht un die

Wirksamkeit und die Persönlichkeit der einzelnen Päpste vıel handelten Fragen herantrıtt, ist MIr bei der Lektüre der
Schrift recht ZU Bewußtsein gekommen. Ich habe dasklarer 1m Licht der Geschichte sich abzeichnet, nımmt dıe I mpfinden, daß das eigentlich Dogmengeschichtliche, VOTeingehende Darstellung der Zeit VO Konstantıin bıs Leo

den Hauptteil des Werkes ein : ıhr sind zehn Kapıtel ZE-
allem dıe Beziehung Augustıin, noch schärfer hätte heraus-
gearbeıtet werden können. Innerhalb des Rahmens aber, denwıldmet, in deren Mittelpunkt zumeıst die Personen der sich Nıisters gesteckt hat, ist dle Aufgabe gul gelöst.bedeutenden nhaber des römischen Stuhles stehen, wI1e

Juhlius I‚ Liberius, Damasus, VOLr allem Innozenz und Auf eıne wichtige Eirgänzung dieser chrift darf iıch wohl
Leo der Große, dCSSCII Pontifikat In Zzweı Kapıteln, che fast aufimerksam machen, da s]1e einer vielleicht weniıger beachteten

Stelle steht. Ess ist der Beıtrag VOonNn chmaus, Die TrinitätslehreeEIN Drittel des Bandes einnehmen, Z.Ur Behandlung kommt.
uch all diese Kapıtel verdienen Clie aufmerksamste Be- des Fulgentius Vonmn Ruspe, In der Festschrift „Charisteria”
achtung, da auch sS1C Nsere Kenntnis dieser wıichtigen Rzach ZU.: Geburtstag gewidmet, Reichenberg 1930,

166Epoche in der Papstgeschichte bedeutsam ordern. Sıegburg. Wilbrand.
Es se1 weniıgstens dıe Stellungnahme Caspars einıgen

Kontroversen hervorgehoben: Er vertrıtt 103 ff.) dxe T hese, Sılva- Tarouca, Carolus, S. J Fontes istoriae eceies:  1A=daß das ‚Edikt Von Mailand“ AaUS der Überlieferung vollig
streichen sel, das E.dıikt Von 311 se1 das einzıge Toleranzgesetz sticae medi: AQeVvl. In ; scholarum. Pars prima : Fon-
geWeseCN, und die Mailänder Vereinbarungen Von 313 hätten NUr

tes SaCC. ND Romae apud Aedes unıversıtatıs Gregorianae,
erweıternde Abmachungen ber die Ausführung bedeutet: doch 930 (XAV, 542 p.)
duürfte dıese Auffasung die Bedeutung der Mailänder Verein- ach einer ‚„„Praefatio ‘ (S HE In der der Be-
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arbeıter seine Quellensammlung begründet, andere Ver- S E Der lıturgische Gehalt unNnserer Urkunden:
(S 94— 105) D1e liturgische Gegengabe des Klo-suche gleicher Art anschließt und charakterisıert, folgt

S XI11—XV) ıne ‚, Tabula ontium““ nach utoren sters ; (S 05— 1 13) Ausblick.
(Quellen) Nummern un: Seiten. Aus dem Jahrhundert Dle Arbeit hat das V eerdienst, einem VO  —_ den Pflegern
hat NEUN utoren zusammengestellt (1 der Liturgiegeschichte gewöhnlıch wen12 beachteten un!:
Nr Z |—Z5);; AUS dem Jahrhundert sech- vielfach gering geschätzten Materıal zeigen, wıe auf-

merksam der Liturgijehistoriker seın muß, wenn seinenzehn X ZKXV Nr 73:—66. E AUS dem
Jahrhundert achtzehn (XXVI— XL Nr 67/ bıs Gegenstand ohl erfassen 111 un!: wI1Ie dankbar sich ıhm

165, 75—185): AUS dem Jahrhundert einundzwanzıg dıese Beachtung des scheinbar Kleinen und Unnützen eI-

(XENV SEA Nr 166—26535, 84—326) ; AUS zeıgt. (ierade nach der Liturgiegeschichte VON Cluny hın
5Bt das Buch manche Frage offen.dem Jahrhundert dreißıg S_ Nr 764

Rombıs 376, 26—506) Eis folgen: (S 507) ‚‚Addenda Mohlberg @S
el Corrigenda * S 08—510), ‚‚Compendiıa S 53
bIS 542), ‚Index Nominum Jedem Quellentext geht ine Grunewald, Käte, S{iudien ZU Joh. Taulers römmigkeıt
kurze, klare, einleitende Notiz über den Autor (oder die | Beitr. ZUT Kulturgeschichte des Mıttelalters und der Renaıis-

hrsg. VON Goetz, Bd 44. | Leıipzig, 1 eubner, 1930Quelle) un seine Schritften OTraus und ıne kurze (Orıen- -tierung über dıe einschlägige Bıbliographie.
Fünf andere Bearbeıiter derselben Aufgabe hätten eın Das Ineinander VOo  — mystischen un!: unmystischen Eile-

jeder die Auswahl anders getroffen. Silva- Larouca hat mMentfen in Is Frömmigkeıt aufzuzeızen und die Eilemente
ß1e NUur ausgewählt. Die Auswahl ist geschickt und klug Z.u scheiden, 1st das Hauptzıel der Studie. Die mystischen

b lemente konvergierend auf d1e ‚‚statisch unbewegte Gzott:imnmer ıst dabe! mehr der praktische Nutzen der Schüler,
heıt  s sıeht erf als dıe neuplatonischen A che unmyst1-als che Abgrenzung 1nes Problems maßgebend. Aus

Zeit werden die verschliedenartıigsten Quellen und Probleme schen, ausgehend Von dem ‚‚heilssuchenden Herzen‘““ dem
beruührt: alte Geschichtstexte literarıschen Charakters stehen ‚‚Jebendigen “ Gott: als die christlichen. Dieser Doppehlheit
neben Konzilskanones, die wıeder abwechseln mıt einer 1m Gottesbegriff entspreche cıie zwiefache reliz1öse Haltung

Is die des ‚‚kontemplierenden Mystikers und dıe desVıiıta oder einer Rechtsformel. Ia steht eine Bischofsliste,
‚schlichten ZU Ciott als einer ıllens-hıer eın Juramentum, dort ıne Gruppe Papstbriefe. Keın Gläubigen‘

charakteristisches Quellenstück entgeht. Dle zahlenreichen CISON 50)
Probleme sind durch Sperrdruck VOIN Schlagworten ım T ext Uns kommt 1Ne solche, wWenn auch oft gehörte, Scheidung

eines lebendigen relıg1ösen Lebens, WwIe Tausende mittel-angedeutet. uch hıer ıst jede Eunseitigkeit ausgeschlossen
alterlicher (und moderner) Frommen _ lebten, ein1germaßenun! orößte Reichhaltigkeit gewollt.

Das Buch, das zunächst für Cdie Theologiestudierenden schematıisch VOLr- Vor allem nıcht ‚„‚gerade noch 1Im Hınter-
der Gregorianischen Universität bestimmt ist, bedeutet einen orund des mystischen Erlebens (des Überformtwerdens und
Markstein 1m kirchengeschichtlichen Uhnterricht dieser AÄn- der Neubelebung Aaus Ginade, WI1e riıchtig E# charak-

terisıert wird) erscheint der ‚‚lebendige (Ciott des Glaubens”,stalt un: damıt In katholischen Unterrichtsstätten überhaupt.
sondern bestimmt den SahNZeCh innern Weg, vVvon der Ab-Die jungen Studierenden werden der fertigen Synthese ent-
kehr VO  a} Sunde bıs ZA1: UunI10. Und nıcht darın unterscheidetwoöhnt, den Quellen geführt un selbständigem Den-

ken, Urteıilen, istorischer Kritik und persönlıcher Arbeıt sıch I.s Mystik VOl der EFickharis, daß der lebendige CGott
des Glaub ens ‚‚auch noch in der Uunı10 spürbar wiırd

EIZOSCNH. das ist vielmehr beiden gemeınsam sondern der Uhnter-Rom Mohlberg OS schied lıegt lediglich In der persönlichen Veranlagung beider
un damıiıt zusammenhängend In der volkstümlicheren Ein-

Jorden, Wv O. M. Cap., Das cluniazensische Totenge- stellung s kıckhart ist ımmer der ‚‚hohe Geist‘”, Tauler
dächtniswesen vornehmliec unier den üreı ersien der ‚‚Mann des Herzens , der SErn dıe mystische Spekulation
Abten Berno, Odo und ymard (910—954). Z.ugleich eın auf sıch beruhen aßt desto besser I röster und Helter

Mün-Beitrag den cluni;azensischen Traditionsurkunden. seiner ‚„lıeben Kıiınder““ seIN.
sterische Beiträge ZUT Theologie, hrsg. vVvon Prof. Dr. Diekamp och deutlicher ist der zweıte eil mıt seinem Be-
und Stapper, Fasc. 15 Münster 1. W., Aschendorff, 930 streben, das Christliche I.s als das ‚‚ Vor-lutherische“

116 S, 89) 5,40 erweısen, VO  m der nachreformatorischen Blickrichtung beeın-
Hußt WEeENN auch nicht MAassıVv wıe beiUmgekehrt hätte der J ıtel d€i' Sache besser entsprochen

und den fur Cluny interessierten |_eser eıner Einttäuschung Tauler-Luther; ern 1918 Es kann 1Ur pemlıch wirken,
enthoben: ‚„‚Eine Untersuchung den clunıazensischen Ira- Wenn dem 1 homas und der Scholastık die
ditionsurkunden. Zugleich eın Beıtrag Z.UTF Geschichte c1es semıpelagianısche Auffassung über ‚„‚Natur und Gnade‘“ m

cluniazensischen Totengedächtniswesens. Das hätte eben- gedichtet wird S O erbsüundliche Neigung
„Giebresten, d1e gepflanzet ıst In dıe nature“‘, ohl augusti-talls den Aufbau der Arbeıit 28r  u wıedergegeben:

bıs 17) Die Geschenkgeber Vomn Cluny; S 17 bıs nısch, aber ‚nıcht mehr thomistisch “ genannt wird CS
20) Der Schenkempfänger; S E Die der M6.SSC der mittelalterlich I rommen ıne spezifisch
Schenkobjekte; S Z D1e Schenkmotive der lutherische Unruhe Heıulsgewißheıt insımulert wird, dıe
Süifter: Ss Die Schenkungsurkunden: Auf- sıch bel der kırchlichen sakramentalen Institution nıcht habe
bewahrungsort; Fassung der Invocatıo und Publicatio: Die beruhigen können 24) {le cdiese allmählich bıs ZU

Sanctio un Corroboratio mıt besonderer Berücksichtigung Überdruß nachgeredeten Interpretationen haben mıt dem
der Poenformel. Auf dıese zutl geführte Untersuchung der nıchts tun, S1€e€ entstammen einem (sıt venla verbo)
Urkunden folgen einzelne Eirörterungen S Z Konfirmandenwissen über das Katholische und Mıttelalter-
Der T’otengedächtnisgedanke unNnserer Urkunden; lich_e. Man lese NUur 301
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Wer sıch diesen gutgläubigen Mißverständnissen AUS dieser hergeleitet werden könne. Im Rahmen seiner
nıcht argert und selıg, w er sich nıcht argert, der (jzut These, auf den sich STELSs mıt Geschick zurückzıeht, ist
gläubigkeit willen wird über alles Positive, das feinsinnıg er dann imstande, alle bısher dıe leibliche Hımmel-
dargeboten, sıch freuen, besonders über „ 111 dle tahrt arıens erhobenen Schwierigkeiten lösen.
dung (von der Mystik) ZAAT: Eithik"“ richtıiger: Drei AÄrgumente werden aufgeführt, deren Wortlaut iıch
W esenszusammenhang Von un! und wıiedergebe: AÄrgument 32) Patres V aticanos sequentes
nıcht zuletzt über dıe hebevolle relıg10öse E.infühlung der HTIMO argumentamur ıdentitate vıclorıae V irginıs CU. ılla

renortata divıno SUO semıne de zabolo. Eaedem ınımıcılıaeerf In ihren Stoff, dıe das Katholische (nıchts anderes
ıst cClas ‚‚vor-lutherisch ‘ Christliche In Wiırklichkeit) spürbar M artae vındıcantur iıdemque lenissımus irıuumphus de serpente
nacherlebt. infernalt, qUAaAC Christo irıbuuntur, ıla solus titulus abendi:

Luzern. Otto Karrer. diıfferat V ictoria autem Christı el1am complectitur triuumphum de
mmorite Corporıs. Ergo ettam Marıa de morfte COorPoOrTIS irıuumphare
debuit, ıd quod nNnon verıficatur, SZ/ Mar  1a CUu. COTDOTE et anıma InMüller, S ÖOrı divino-apostiolica doctrinae

evection1ıs Beatiss  imae Virginis gloriam coelestem gloriam nNnon ıntrotssel.
Ärgument: Hler betont der Verfasser VOT allem daß INnanquoa COIDUS. Disquisıitio dogmatıca. Innsbruck, Rauch, nıcht AUS der bloßen Tatsache der unbefleckten E,mpfängnis schon1930 196 69°)

Wie sich schon allein AUS dem Literaturverzeichnıis CY-
auf dCII Besitz aller Gnadengaben der Urgerechtigkeit für Marıa
schließen dürfe Er ordert dafür eın e]ıgenes AÄrgument, daso1bt, hat d1e Diskussion der Leehre Von der leiblichen Hım- tolgendermaßen formuliert 75) V irgo iImMmMuUNntSs est

melfahrt arıens gerade In .letzter Z eit iıne große Reihe NECCALO ortginalı: CT£O ımmuUnNnIıS CsSSC debet ab llıs. qUad«C NOn sunt
Von ] 'heologen auf den Plan gerufen. Viüller, der 151 POoCHNAC neccalı orıginalis; atquı ermanere In morte, subicı
schon seıt Jahrzehnten Dogmatık dozijert und nunmehr ıne corruntionı Nnon est 1IS1 neccalı ortginalis; ecT£0O Virgo NOn

Liehrkanzel der Gregorianischen Universität In Rom inne- notkuit nHermaneTtTe In morle, sed COTrDOTe el anıma VıVvıkl In glorıa
coelesti.hat, bıetet trotzdem iIm vorliegenden Werk viel Neues. Es

sel gleich or WESZCNOMMECN, daß dıe Klärung der Frage Das Argument ußt auf we1ıl Feststellungen 127)
Patres enuım el Iiturgiae considerant Incorruptionem ıIn am-wesentlich gefördert hat nıcht bloß dadurch, daß ine
quam fund amentum ontologicum exemptionıs resolutione InUnmenge bisher kaum verwerteter Literaturzeugnisse, VOoT sepulchro, ıla ut ad vılam Iransıre debuerit; yal immu-allem AUs dem Kreıs der orjentalıschen Kırchen, beıbringt, nıtatem peccato ortginalt, vırgınıtatem In pariu, exempitionemsondern VOI allem auch dadurch, daß den Fragepunkt corruntkione sepulchrı el servıtlute morlıs exhibent iınslar UNnLUSentschieden umgrenzt und auch dle DBeweıisführung a.uf magnı decoris, UNLUS admirabilis priyvilegı M atrıs Dei S PeT-iıne wesentlich NeUueE Grundlage stellen kann. feclae ımmunıtlalıs quaVvıs corruptione.

Die Prämissen dieser AÄrgumente werden AUuUs der SchriftDas Werk ist dem Thema gewidmet: Corpus Beatıis-
simae V irginıs anımae gloriosae unitum S5CcC e1in 7weck und der T radition bewiesen. Wenn uch dıe naheliegende Gefahr
ist, festzustellen, oh diese Lehre geoffenbart 1ıst eıner starken Pressung der Überlieferungstexte nıcht immer Vel-

lehnt 980881 (S einen hıstorischen Beweıs für seıine miıeden ist, daß Nan SlCh des Eundruckes nıcht erwehren kann,
als ob die Interpretation manchmal durch unsere heutige KenntnisIhese entschieden ab, weıl sS1e sıch Aaus geschichtlichen der ] heologie beeinflußt sel,; enthält doch die Gesamtheit undQuellen nıcht als ıne geoffenbarte Lehre dartun 5Bt Auch die große /ahl der für dıe einzelnen Probanda angeführten Texteließe sıch daraus nıcht der verherrlichte /ustand des KOrpers eıne starke Beweiskraft. Bej dem für das erste AÄrgument nutzbararıens beweisen. Privatoffenbarung kommt ebenfalls als gemachten Schriftbeweis a  ware CS ohl Platze SCWEeESECN, dieBeweismutte] nıcht In Frage. Nlıt triftigen CGiründen weıst Paulinische Marıiologie och stärker heranzuziehen und den Charak-

cdann der erf nach, daß auch alle Versuche, ıne AUS- ter Mariens als der EV& mehr auszuwerten. Weniger gC-drückliche Überlieferung der In Frage stehenden Lehre glückt scheint uns der Beweis für den verherrlichten Z.ustand des
durch d1e Apostel darzutun, nıcht ZUuU 1e] gelangen Körpers Mariens, sehr WITr seınen Wert 1m Rahmen der geN-
können. wärtigen theologischen Kenntnis anerkennen.

Wenn NU.  — die leibliche Hımmelfahr Mariens definiert Im Sanzecn ist dıie Methode dıe herkömmlich dogma-
werden soll, dann genugt nach dem erf auch nıcht, daß tische. uch damıt ist auf jeden Fall ine wichtige rund-
dieselbe ıne conclusto theologica oder ine bloß vırtualiter lage geschaffen, auf der sıch das Gebäude der Geschichte
implictte geoffenbarte Wahrheit sel, sondern s1e mußte der mıt den Jahrhunderten wachsenden Eirkenntnis dieser
wenıgstens formaliter ımplicıte geoffenbart sein (S 18) Lehre aufrichten äßt
Zur Lirleichterung des Verständnisses bemerkt CI daß for- Hınzuweisen ist auch auf die fünf Abschnitte des An-
malıter implicıte geoffenbart die Lehre ist, d1e In einıgen hangs, Von denen besonders der dritte interessjert S 183)
geoffenbarten Grundwahrheiten derart enthalten ist, daß sS1e [ radıtio formalıs ıimplicita Assumptionis ul ab apostolis
sıch Aaus der bloßen Analysıs der T ermin: oder der Grund- oretenus communıcala et Scripturam excedens admuttitur.
wahrheiten ohne Deduktion herleiten aßt daß dıe Kıirche Eın Personenindex wiırd leiıder vermißt, doch hıer
schon VO  — Anfang In diesen Grundlehren dıe betr Wahr- besonders wichtig ware, eın leichtes Auffinden der VCI-
heıt objektiv besaß Eis ist somıt nıcht erforderlich, daß die schıiedenen teilweise seltenen un! wertvollen ] exte ZUu CI-
Apostel ausdrücklich diese Wahrheıt gelehrt hätten, noch möglıchen.
auch, daß die Frühkirche sıch eınes solchen Sachverhaltes Das Geschick des Verf., schwierige Probleme mıt oröß-
bewußt BCeCWECSECN ware. Ess kann somıt Zeiten geben, ın ter Klarheit vorzuführen un!: einer einleuchtenden 15
denen ıne heute definierbare oder auch definierte Lehre SUNg bringen, trıtt 1M. aNzch Werk deutlich zutage.
nıcht bloß nicht gelehrt, sondern auch geleugnet und be- Das gibt uns den Anlaß ZUr Bıtte, moge uns Aaus seiner
kämpft wurde. reichen schulischen LFirfahrung heraus einen dogmatischen

erf stellt sıch U:  > die Aufgabe, darzutun, daß seine Kursus schenken, der auch dem Durchschnittstheologen die
hese In der ÖOffenbarung derart enthalten sel, daß s1e ohne tieferen Spekulationen zugänglıch und verständlich machte.
Deduktion durch bloße Analyse einıger geoffenbarter Lehren Bamberg. Landegraf.
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sıch veriraut machen, 1Ur wiırd das genügende VerständnisWeber, Dr. Heıinrıch, FProfessor der Wirtschaftlichen Staäts-
wissenschaften, Tischleder, Ur Peter, Professor der Moral- un dıe notige Selbständigkeit des Urteils vorhanden seIN.
theologie und Sozjalethik andduc Her Sozialethik. Erster 1 übiıngen. Otto Schilline.
Band Wirtschaftsethik. ESSCII‚ Baedeker,; 1931
(XXXVI, 556 8°) Gbd.
Die Klage, daß für das Stucium der sozlal-, wirtschafts- Cabrol, Dom F Les lvres ia liturgie latıne. [ Bı

bliotheque catholique des lences relig1Euses. | Parıs, Bloud Gay,und politischethischen Fragen dıe erforderliche Luteratur
1950 (165 6°) Fr. Ffehle, kann jetzt sicherlich niıcht mehr als begründet n

gesehen werden, kommt doch 1U  — ZU den ”ıelen jene Fragen I Jer bekannte Abt Von Farnborough oıbt in dem VOI-
behandelnden Schriften noch ıne „usführliche Wirtschafts- liegenden Bändchen einen trefflichen geschichtlichen Kom-
ethik hınzu: übrıgens Gindet sıch auch 1im Buche des Rezen- mentar den einzelnen In der lateinıschen Kıirche BC-
sentien über che sozlale Frage (München, Hueber, brauchten lıturgischen Büchern: Missale, Sakramentar, Lek-

eın kurzer Abrıß der christlichen Wıirtschafts- tıonar, Graduale, BrevIler, Antıphonar, Martyrologzium,
ethik In möglıchst einfacher un: klarer Darstellung. Pontifikale, Caeremoniale F.piscoporum, Rıtuale uUSW Dabeı

Vom Inhalt können NUur dıe Hauptteile angedeutet WeI- weıß auch auf manchen lıturgischen Gebrauch oder LText
den Der erste eıl behandelt kundament und Organısatıon 1 ıcht tallen lassen.
der Wirtschaft, der zweıte el den Wirtschaftsprozeß un:
seıne Eilemente, der drıtte den Markt als Ausgleichsfunktion So zeıgt B! da der Ausdruck „Liber. In qUO sunt

scripit eXOTCLISML.. (Weihe der E.xorzisten) auf ıne eıt hinweıst,
1mM Wirtschaftsprozeß.

Zu seiner Befriedigung ann Rezensent feststellen, daß In
Rituale och nıcht exıstıerte, wohl ber eın eigenerl;bellus exorciısmorum.

vielen Fragen cdıe beiderseitige Auffassung übereinstimmt, Was Das Domuine, nNnon S1L dignus, Corpus Domuiniz nostrı und die
sıch nıcht zuletzt Qaus der direkten der indirekten Berücksichtigung folgenden, vielleicht uch die vorhergehenden Gebete wahr-
der christlichen I radıtıon erklärt; sehr häufig wiırd besonders auf scheinlich ursprünglıch tür den Kommunionrıtus außerhalb der
'] homas ezug eENOMMICNH, doch 1st mehr als einmal zweifelhaft, MCSSC zusammengestellt.
ob seıne Gedanken SaNZ präzıs und einwandtfreı wiedergegeben Das letzte Kapıtel behandelt die interessante kunst-
sind. Dagegen entfernt sıch dıe Darstellung 1M zweıten ell des veschichtliche Seite der vorgenannten Bücher.
Werkes öfters nıcht unerheblich VON der des Rezensenten. Er-
wähnt sell dıe Frage des gerechten Preises, des gerechten Lohnes, Nicht NUr die Liturgik un Kunstgeschichte, auch dıe

Bibhothekswissenschaft ist dem Verfasser für seıne über-des Z/.insnehmens, der gemäßıgten. Bodenreform und der Wıirt-
sichtliche Zusammenstellung ank verpflichtet.schaftsdemokratıe. Meıst verfahren dıe Verfasser hıer da S1Ee

die Ideen und 1 heoriıen Nell-Breunings einfach übernehmen, ber Paderborn. Brinktrıne.
mehrtfach andelt sıch 1eTr War scharfsınnıgze, aber der
Überprüfung bedürftige CUu«c Lösungsversuche, nıcht gesicherte
Lösungen. wiırd dıe Rücksicht auf Aje Gesamtheıt als kon- Campenhausen, Va Die Passionssarkophage. Zur

Mıt 23 Abbstitutıves kE lement des gerechten Preises bezeichnet und betont, Geschichte eınes altchristlichen Bildkreises.
währen: ach der Auffassung der christlichen Tradıtion dabeı Farbtaf. |Sonderdruck aus dem Marburger Jahrbuch für
vielmehr 1UT 1ine wesentliche Voraussetzung und eın charak- Kunstwissenscha ft. Marburg, Kunstgeschichtliches

Seminar, 1929 (47 49)teristisches Kırıteriıum in Frage kommt. Was das Problem des SC
rechten Lohnes betrifit, wird der Familienlohn, Ja der F’amıilien- Fuıne erschöpfende ehandlung der christlichen Sar-
‚tandlohn ‚hne weıteres als der VON der (kommutatıven) CGierech-
tigkeıt geforderte hingestellt, ohne daß der wissenschaftliche Be- kophage ist schon lJange erwünscht. Wıilperts o70ß Al

weıls erbracht würde, der freilich überhaupt nıcht erbringen 1st. gelegtes Werk ist 1Im Eirscheinen begriffen. Daneben aber
21bt noch viel Kleinarbeit eıisten. Fınen wohl-Man ann NUTr CN der Staat hat SOTSCIHI., da den Familien-

vatern Gelegenheıt geboten wird, durch Tüchtigkeit und Fleiß sich gelungenen Beıtrag bietet V, mıt seinem Auftsatz über
den hinreichenden Lohn verdıenen, un: mit Rücksicht auf das dıe Passionssarkophage. Daß ıne Reihe VO  — Sarkophagen
bonum COMMUNC dürfen 1m allgemeınen die Mindestlöhne für Ar- mıt Chrıistusszenen zusammengehöore, hatte MNan schon eI-

beıter nıcht niedrig angesetzt werden, da sS1e nıcht ausreichen, kannt, daß aber noch ine Anzahl anderer Sarkophage, dıe
1ne F amilie begründen der standesgemäß unterhalten. Un- neben Christusszenen auch Szenen aus dem Leben der
gern verm16t INa  - ıne W ürdigung des Aktienwesens. beiden Apostelfürsten oder NUur solche bieten, mıt den erst-

Z.um Teil sınd die Ausführungen klar un! leicht verständlich,
eın anderer, nıcht unbeträchtlicher Teil jedoch bereıtet dem Ver- genannten eine (iesamtklasse bılden, hatte vıelleicht

geahnt (vgl Reıl, Die altchristlichen Bildzyklen des
ständnıs Schwierigkeıten, vielleicht AA  ware uch Jer, schwiıe-

Lebens Jesu Stucıien über christliche Denkmäler.rıgem Gegenstand, ıne Vereinfachung och moöglıch ZEeEWESCH.
Die Literaturangaben sind fast eiwas reichlich ausgefallen. eft ] Lpz 24), aber bisher nıcht klar aus-

WO Zu alle diese Artikel un Aufsätze ın Wochenschriften, VON

Studie.
gesprochen. Das ist CIn Hauptverdienst der vorliegenden

denen doch manche stirengeren wissenschaftlichen Anforderungen
nıcht genügen dürften? Die leider herrschende rıffsverwırrung will nıcht eıne „Monographie der Passionssarkophage“
auf sozialethischem Giebiete ıst ja gerade durch gewisse Wochen- bieten, sondern behandelt NUur dıe ‚„„‚K omposition des dargestell-
schriften herbeigeführt der gefördert WOT| den. Dagegen wırd

ten Bıldkreises, soweıt s1e dessen inhaltlıche Seite etrıifit und
die ausgezeichnete Schrift VONN unke ber Kapıtalismus und als eın zyklisches CGianzes verstanden werden annn  AA Stilkritik und
Arbeitnehmerschaft nıcht erwähnt. Von den Schriften des Rezen- lkonographıe scheiden bewußt aus,. Ebenfalls wiırd keine absolute
senten werden nıcht erwähnt: Naturrecht und Staat ach der Lehre Chronologie angestrebt, sondern NUr ıne relatıve f.) Ab-
der alten Kırche, Die Staats- und Soziallehre cles Leo IH
sSOWIe Der kırchliche igentumsbegriff. schnitt 3 Z) erläutert den Begriff und die Grundtorm der

Passıonssarkophage. en Mittelpunkt bildet entweder das
Z weıtellos wird c1as Werk auch den ] heologen Triumphkreuz der die Majestasdarstellung. /u beıiden Seiten

vVon Nutzen seln, aber den vollen Nutzen werden sS1e NUur sınd Je weıl der dreı Szenen aus dem Leben Christi, Petri und
In dieser Hinsıcht stimmen alle Passions-haben, WE s1e mindestens iıne Vorlesung über Allgemeıne Pauli angeordnet.

Volkswirtschaftslehre hören oder sonst mıt dem Gegenstand sarkophage übereın. Das ann eın /ufall seIN. Man Wal ‚„sıch
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cles WCSCIIS und des unveränderten geıistıgen Sınnes der Z yklen VOrTr der Majestasdarstellung. Dles€ Annahme hatte vielleicht och
wirklich bewußt‘“. I Jen Ursprung der Szenen haben WITr auf den gestutzt werden können durch den inweis auf den doppeltenPassıonssarkophagen suchen. Dafür spricht neben anderen Christustyp, der 1Im Christus-Petrus-Zyklus auf den beıden Fx-
CGiründen die Tatsache, daß die Szenen fast NUur auf diesen emplaren mıt der Majestasdarstellung begegnet. IJa in den Pas-
Sarkophagen begegnen. Vielleicht haben WITr ]er iıhre erste s1ionsszenen, soweıt ıch sehe, immer der unbärtige Iyp auftritt,bildliche Wiedergabe, da dle Katakombenkunst ausscheidet und hat der K ünstler den bärtigen Iyp der Majestasgruppe offenbar
uch die Kirchenmalerei als Vorbild wahrscheinlich nıcht anderswoher übernommen und sklavisch kopiert. Freilich darf
Frage kommt Was d1e beiden / entraldarstellungen angeht, Nan be] cler Frage ach der Urform nıe außer acht lassen, daß
glaubt G für das T riumphkreuz den Ursprung uch auf den die Folgerungen Hypothesen sınd und wahrscheinlich Teiben
Passıonssarkophagen suchen sollen Manches spricht dafür. werden. annn INa  =| sıch nämli;ch bei der Eirforschung und
och ist die Frage och nıcht endgültig lösen. Dazu Festlegung eınes künstlerischen Eintwicklungsganges nıcht miıt m
bedürfte der Arbeiten VOoON Schönewolf und Reil umstößlicher Sicherheit auf reıin logische Schlußfolgerungen stutzen
och eıner eingehenden Untersuchung der Kreuzesdarstellung er- hne sonstıge chronologisch teststehende Daten. Darum ist
haupt. Die Passionssarkophage sınd sämtlıch abendländischen uch och nıcht gew1ß, ob die ANSCHOMMEN! Eintwicklung des
Ursprungs. Mıt orjıentalischen Vorbildern ıst nıcht rechnen. Passionszyklus, ‚„‚dessen Geschichte sıch klar verfolgen“ lıeß,Der Urtyp Ist entweder In Rom der Suüdgallien während der durch weıtere Funde nıcht erschüttert wird, und ob ann d1e
spätkonstantinischen der uch schon nachkonstantinischen Zeit AÄAnnahme ‚„„‚e1ner einmaligen, geistig-künstlerischen Schöpfungentstanden. dıie eınen bestimmten Grundgedanken veranschaulichen will‘“

Im Abschnitt 11{ folgt eine Besprechung der bestehen leiben ann.
einzelnen Sarkophage. Im SaNzZeN kennt mMan 18 F.xemplare der Den Grundgedanken legt 1m Abschnitt {I11 ff.)Passıonssarkophage, WOZU och TE Fragmente kommen, die dar Er findet ıhn In der gegensätzliıchen Z/.usammenstellung der
wahrscheinlich demselben Kreis angehören. He zeıgen die größte Leidensbilder mıiıt der Darstellung des I rıumphkreuzes 1m Mittel-Übereinstimmung 1m Mittelfelde. Bezüglich des ] riumphkreuzes felde Das ] riıumphkreuz 1st der betonte Mıttelpunkt. Es symboli-schließt sıch des neuerlichen E.inspruches Von che- sıert nıcht ANUur das einmalıge Freignis der Auferstehung Christi,lıs der darın das erste Kreuzigungsbild sehen möchte, wohl mıiıt sondern ler auf den Passionssarkophagen 1st als das Bild desKRecht der fast allgemeinen Auffassung daß es sıch eiINn Auf- Sıeges Christi ber den Tod ‚„ ZUum /eichen des Heiles für alle
erstehungssymbol handelt. Sinnverwandt 1st die Majestasdarstel- Menschen geworden, das Symbol dafür, daß die Herrtschaft derlung, die Christus „„als den Auferstandenen Im Paradiese“ zeıgt. ämonen gebrochen 1st und der Jod allem Leiden und Ster-Bel ıhr ann IN mıt einıger Sicherheit behaupten, daß s1e der ben In der elt ZU) 1 rotz durch Christus verschlungen istKırchenmalerei inommen sel1. hat d1e Passionssarkophage ıIn den Sıeg “ 43) So ordnet sıch der Grundgedanke der
ıIn verschiedenen Gruppen geordnet und auf eıner mehrfarbigen Passıonssarkophage mıt dem Gesichtspunkt Vom Sterben und Auf-Tafel Tabelle 1) übersichtlich zusammengestellt. Nach dem erstehen Zzut eın In den „Grabesgedanken‘“‘ der christlichen Sepul-Inhalt der Szenen werden kombinierte und reine Passionssarkophageals Klasse und [ 1 unterschieden.

kralkunst, hne Jjedoch eınen Weg für die Deutung dieses
Der Klasse 6 Kunstzweiges überhaupt bieten.

gehören 1Jer Gruppen Die Christus-Petrus-Sarkophage, die Lobend erwähnen ist dıe reiche Ausstattung mıt Abbil-Christus-Paulus-Sarkophage, che Christus-Petrus-Paulus-Sarkophage dungen, wenngleich einıge infolge starker Verkleinerung nıcht
und eın Christus-Petrus-Zyklus mıt dem Opfer Abrahams als allen Anforderungen entsprechen. Wie schwierig ist, alle Ver-Eickszene. Die Klasse 8| 28 ff.) umfaßt die reinen Christus- treter des Passionszyklus unter gewiısse Schemata bringen, zeıgtund die reinen Apostelsarkophage. besonders deutlich der Sarkophag des Junius Bassus, bei dem

Diese beiden Gruppen kommen ach für den Urtyp nıcht in och erschwerend hiınzukommt, daß doppelreihig ist. Viel-Betracht. Bezüglich der Christussarkophage WarTr INnan bisher Da leicht muß mMa eben och mehr Gruppen ansetzen, Wasderer Meınung infolge der alschen Deutung VON Petrusszenen als uch selbst auf zugıbt, den VOoON ıhm angefertigtenChristusszenen. So wurde diese schwächste Gruppe ZUur zahlen- Stammbaum Tabelle IT) der Eintwicklungsgeschichte erläutert.mäßıg besten vertretenen. Dadurch wurde ber das eigent- Von einıgen Ungenauigkeiten 1m Ausdruck abgesehen, wirkt SIC.lıche Grundprinzip der Passionssarkophage überhaupt verschleiert. beson ers storend Aaus der unterschiedliche Gebrauch VOon ‚„lınks“Das 1st eine wichtige Feststellung, die für die grundsätzliche Be- und „rechts“ (vgl 17 ö.)urteilung der Entwicklung des Typus entscheidend ist. Die ber alles In allem ist das Ihema mıt Liebe behandeltApostelsarkophage führen eue Szenen ıIn den Passionszyklus eın:
50g Bedrängung Petri, Verleugnungsansage und Schlüsselübergabe. Der erf. ist besonnen un! zurückhaltend 1m Urteıl, W as

treıilich nıcht ausschließt, daß INan hıe un! da . andererDie beiden letzteren nehmen d1e Eickfelder eIn, Sollten s1ıe da-
durch nıcht etwa zueiınander in besondere Beziehung gesetzt seiın? Meinung sein kann. In der Untersuchung geht mıt Vor-
Für die beiden atl Eickszenen des Apostelsarkophags 1mM Lateran- siıcht und Scharfsinn Werke un: kann infolgedessen
INUSEUM postuliert und begründet der erf eınen inneren Zusam- manche Irrtümer un Mißverständnisse bereinıgen und NeCUE
menhang 34 1S) Er deutet das Opfer Abrahams und den Eirkenntnisse un! bessere Deutungen gewınnen. V, 'hatDulder Job als Iypen des leidenden Christus. Wohl mıt Recht.
Doch ist Job als T’ypus des leidenden Erlösers In der alt-

ch einen dankbaren Stoff für seine Arbeit ausgewählt.Immerhin wiırd iıne gleichgeartete Untersuchung sıch nochchristlichen Literatur nıcht unbekannt, WI1e meınt. VglKraus, I1 62 In gleicher Weise gilt Job als V01"
öfter anstellen lassen un! auch dann Cuen E.rgebnissenführen. Für jede weıtere abe dieser Art ist dem erfbıld der Märtyrer, 00 Gedanke, der gut in den Zusammenhang der ank der Wissenschaft sicher.paßt und jedenfalls dem T'yp des reinen Apostelsarkophags mehr

entsprechen würde. Wenn dıe rühere Deutung Jobs als ünster Friedrich Sühlineg.Vorbild der Auferstehung ablehnt, 1st doch beachten, daß
diese Deutung uch für hel nıcht unbekannt ist vglKraus, Und cla der Sarkophag, wenn WIFr dıe Eck- einere Mitteilungen
SzZenen als Iypen Christi auffassen, uch nıcht mehr recht In das »Collectanea Francsiscana.« Unter diesem Titel hat dasJSCHhemMa paßt, könnte INan ebensogut die Möglichkeit der Wel- K.apuzinerkloster San Orenzo da Brindisi ın Assısi inNne Nneueten Deutung zugestehen. Vierteljahrsschrift INs Leben gerufen. Sie ist der esamten TheologieDie Urform des Passionssarkophags sıeht mıiıt gew1ıdmet, Ww1ıe s1e 1M Orden des Franz betrieben wiırd und InGründen 1m Christus-Petrus-Paulus-Zyklus 36 ff.) Dem- den vVveETgAaANZENEN Zeiten betrieben worden ist; und ‚WarTr soll Inentsprechend erkennt uch dem ] rıumphkreuz die Priorität jedem Hefte wenı8gstens ein Aufsatz ber die Lehre der die
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Geschichte des SAaNZCH Ordens handeln, während die anderen Ab- ZENOMMCH! Untersuchung der Grundlagen, 1 heorien und Methoden
handlungen der Mıtteilungen speziell siıch mıt der Lehre der des deutschen Nationalsozialısmus dankbar begrüßen. Die Schrift
Geschichte des Kapuzinerordens befassen werden. F erner werden VOol Nötges erfüllt diese Aufgabe iın eıner für weıteste Kreise be-

anderer ınesorgfältige Besprechungen theologischer Werke, rechneten Form. Sje ist ıIn wahres Kepertorıum für dıe 1 heorie
tranzıskanısche Bıbliographie und tranzıskanısche Chronik ın Aus- und Praxıs der 1m tiefsten Girunde christentumfeindlichen Bewegung
sicht gestellt. Das eft (144 Lex. 60) ist 1mM Druck und und eıne Sammlung und Bewertung der amtlıiıch-kirchlichen Auße-
Papier sehr gefällig ausgestattet, und der inhalt äßt erkennen, daß rungen ıhr, wıe s1eE In den etzten onaten VOo.  \ seıten des HC
die Herausgeber darauf edacht sind, eın wissenschaftlich hoch- samtien deutschen L.piskopats sınd. Die zuverlässıge,
stehendes Organ chaften Der Bezugspreis beträgt jährlıch quellenmäßıge Darlegung 1st besonders hervorzuheben. Die CGirund-
25 Lire für Italien, 35 Lire für das Ausland. AÄdresse: Assıs], torderungen, die für dıe Vereinbarkeit Von Nationalsozijalısmus
Via F TanCcesCo 23 und katholischer Kıiırche FZZ7E5 In NeuUunNn Punkten formuliert

Als eft des „r lorılegı1um patrısticum legt werden, lassen deutlich geNug erkennen, daß SIE taktısch VO!]

Schmaus, _ Aurehi Augustini Ep. Hıipp. De eaia Nationalsozialismus nıemals erfüllt werden, Ja wesensmäßıg nıcht
vila er (Bonn, Hansteın, 1931 ; 223 Zr O9; Kart. |) y füllt werden können, hne daß der Nationalsozialısmus sıch selbst
VOT. Die E.dition schliekßt sıch dıe Ausgabe Von Knoell aufgıbt. Der Nationalsozialismus 1st .ben eın Wiırklichkeıitsding,

wahrt sıch ber dıie Eintscheidung ıIn einzelnen das entweder WIe ist, ist der Sarl nıcht ist.
Liesarten. Das nunmehr schon 1m FG ] 1 ausend vorliegende bekannte

»P Thonna-Barthe des Augustıins de Malte. L’Ekvan- Buch »Schilgen, Hardy, Um die einhe: der Jugend. E1Il
qgile commente Dar aın Augustin E.xtrait de SCS QOGCUVTIES, uch über Cl:l €e Erziehung ZUT Keuschheit für Eultern, Seelsorger
Parıs, Lethielleux, 1930 (500 8°) Fr. 25.« Eiine Augu- und krzieher Düsseldorf, Schwann | 19301 224 kl 80
stinus-Anthologie, dıe nıcht wıe die Auswahl Von Karrer ‚„„diıe 3.50) « nenn sıch „umgearbeıtete und erweıterte Auflage‘ Die
Seele und ıhr Ciott‘ und Cie .„Gememschaft‘ zugrunde legt, uch einzelnen Belehrungen sınd als separate Heftchen beigegeben. Em
nıcht WwI1e Rou&t de ournel in seinem Enchiridion patrıstıcum Abschnitt, „SOS-KRufe der Jugend , iıllustriert durch einen
bzw. ascet1icum dogmatische bzw. aszetische Gesichtspunkte In weıtläufigen Anhang mıt (jeständnissen VON Jugendlichen I
weıtem Ausmaß walten läßt, sondern 1Ur das Leben Jesu 1m 222) ist beigegeben.
Lichte der augustinıschen Auffassung vorlegt wenıger für WI1Ssen-

» Weitzel, Wiılhelm, Fuührer Ure. die katholischeschaftliıche / wecke als tür erbaulıche, ZUIN /wecke der Betrach-
fassendLUNg, der geistliıchen Lesung un! der Predigt. In „‚Jivres” 1e- Kirchenmusik der Gegenwart. /.weiter Teıil,

hen unNs vorüber Enfance de Jesus, les debults du mınıstere de hauptsächlic| dxe kırchenmusikalische Literatur Vonll 1920—1
(von der Predigt des ] äufers bıs rA8 38)ähr. Kranken), le Freıiburg 1mM Breisg., Herder, 930 (AVI, 152 8°) M. 4,80.«

Auch wer nıcht 1m Besitz des ersten, vollıg vergriffenen TeılsSCITIINON SUur la montlagne (besonders ausgiebig behandelt), l('l$ Para- ist, ann sıch AaUuUus diesem zweıten Tleıl eınen Eiun- undboles; instruclions el conseıls, les derniers Jours, SUur la roulte de
Gethsemanı, passıon, mort et resurrection de Naotre Seigneur. Eme Überblick auf dem Gebiete der Zzesamten katholischen Kıirchen-
table analytıque als Inhaltsverzeichnis erleichtert dıe Benutzung. musık verschaNien. Nıcht Uurz und nıcht lang sınd die
In erstier Linie sınd die Iractialus In Joannem, aneben ber dıe Eirrklärungen, die unNns der F reiburger Domorganıist eıtzel g1bt.

Für den Kector ecclesiae scheınt mIır das Buch unentbehrlichde evangelıstarum, cie de sermone Domuinit
seın, damıiıt nıcht der Willkür des Organısten und ChorleitersIn monte, dıe quaestiones Mt Lk, dıe expositiones ZU

Joh-Briefe und mehrere verwertet. Von eıner wort- hılf- un: schutzlos gegenübersteht. Nach einem orıentierenden
lıchen /itatiıon hat der erf£. abgesehen und hm und wiıeder Vorwort begıinnt das Werk mıt den päpstlichen Eirlassen ber
paraphrasıerend, hın un! wıeder geCeHhauUcT dem [ exte folgend dıe Kırchenmusik; die Übersetzung Ist reıliıch nıcht gut wıe die

(G’irüssauer Übersetzung, die ın Nr. der Iheol Revue 1930 be-Werke Augustins benutzt. E1ne Übersetzung mıt gelegentlicher sprochen wurde. Dann folgt die Literatur der kirchlichen Musik-Eirweiterung und geENaAUETCI /.itatıon würde gewı1ß manchem Augu-
stinusfreunde wiıllkommen se1n, da reizvoll ist, w1ıe dies uch theorie, uch erstmalıg das volkstümliche Kirchensängerblatt
zeıigt, eıne geschlossene Darlegung des Lebens Jesu 1m Lichte „Luturgie und Kirchenmusik" Verlag Laumann-Dülmen) genannt
augustinıscher Auffassung sehen. chmuitt. wiırd; dann die Besprechung der Orgelkompositionen und der

Vatıcana-Ausgaben miıt besonderer Berücksichtigung der Volks-Die »69 Generalversammlung der Katholiken Deutsch- ausgaben.an Münster 1, W. Vom S>  8 Sept 1930 Hrsg., VO]
Der drıtte Teil umfaßt dıe K ompositionen des Ordı-

Liokalkomiuitee. Münster, Aschendor ff (ALIV, 480 89) 4(( narıum mıssae und des Requiem; der vierte Kompositionen des
Proprium, anderer lıturgischer Gesänge und außerliturgischer Teıle,bringt den Bericht der glänzenden und Ffruchtbaren 1T agung. Die alle ach den verschieden möglıchen Chorbesetzungen geordnet.Bılderausstattung 1m besondern iıst ber kaum als der Tagung ent- uch außergottesdienstliche relig1öse Werke werden berück-sprechend bezeichnen. Schwake.

austı.
sıchtigt.

»Schmuidt, Dr. phil E,xpeditus, »Bauer, Karl, Gleichnisse Jesu in 24 Bildern dar-Goethes Menschheitsdichtung In ıhrem /usammenklange mıt uralten Gütersloh, Bertelsmann, 1931 4 « E.uneSagenstimmen und 1mM Zusammenhange ihres gedankliıchen Aufbaues gestellt.
dargelegt. Z.weite durchgearbeıtete Auflage. Mit Biıldern In Bıldermappe den Parabeln des Herrn, denen auf einem sCHECN-

Kupfertiefdruck. München, Josef Kösel Friedrich Pustet, 1930 überstehenden Blatt der Lext des betreffenden E, vangeliums bei-
gegeben st. Die Kompositionsart geht SOZUSaBCN ıne Reihe Von(240 8°) Lw. 5.« Die zweıte Auflage dieser ‚mıt geschichtlichen E,pochen hıs ZULF Gegenwart durchgläubigen Augen‘ versuchten Lirklärung des „celebre lavoro dram-

matico-relig10so (Osservatore Romano 1930, Juli) hat keine »Busch, - Deutsches orgestü in SeCcCHSs Jahr-
wesentlichen Änderungen erfahren. Nur ıne schärfere und klarere
Herausarbeıitung verschiedener Von der Kritik mıßverstandener underten. Hıldesheim, August Lax; 1928 (70 S' ST. 8°9,
Stellen ist versucht worden.

500 Chorgestühle auf Tafeln.) 30.« Mıt überaus feiner Ein-
fühlungsgabe, voll Aufgeschlossenheit für alle Schönheıiten der

» Nötges, Jakob, Nationalsozialismus und atho- verschıedenen Stilperioden, dabei voll künstlerischer Sprachgestal-
NHzismus. Köln Gilde-Verlag, 1931 (224 8°0) 3,90.« tung bietet 1er Busch nıcht ine zusammenfTassende Darstellung
Wi;eviel Politik mıt Religion, 1 heologie und Seelsorge hat, des gesamten Chorgestühls In Deutschland, ‚;ohl ber 1ne RC
ist VOIN Luberalismus her über die Soözialdemokratie hinweg 1m diegene Eintwicklungsgeschichte dieses Kirchenmöbels 239
K ommuniısmus und Nationalsozialismus VOIl heute ımmer klarer Im zweıten Teıil 26—49) werden die einzelnen, auf den über-
geworden. Deswegen werden nıcht bloß dle Politiker, sondern AUS prächtigen Tafeln abgebildeten Gestühle 1ın dıese großzügıg

geschaute Entwicklungsgeschichte eingereıiht und mıt ihren Schön-och mehr die Seelsorger Ine VOm theologischen Standpunkte VOI-
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heıiten und Besonderheiten 1INs rechte Licht gyesetzt. Durch zahl- t1ers leur unıque procession ımanche, COT1: feraıt
reiche Vergleiche zwischen den Kunstwerken und c]em K unst- aujourd hu! DOUT vulgaıre match de ootball Augustin dans s10)  —

empfinden des (Ostens und Westens, des Südens und Nordens BC- sermon plaınt que beaucoup de temmes etaıent absentes. I es
lıngt C Busch, be1 aller Betrachtung CICI‘ Euinzelheiten nıe den Blick temmes chrehennes quı delaissaient le SCIINOINL di leur eveque et

auf die Gesamtkunstentwicklung verlieren. In einem etzten pressajent Aans les L[UCS d’Hıppone DOUT OIr Cybele et SO  - oreılle
saıgnante commetta1jent doute qu un peche vemel. LesAbschnitt bıetet Busch ıne Z usammenstellung der

wichtigsten Gestühle Deutschlands, topographisch und stilistisch eremonı1es paıennes, alnsı transformees, constituaıjent plus ull

geordnet, mıt Hınweisen auf Eintstehungszeit, F.genart, stilistische grand danger DOUT le chrıst1anısme. C etalt, S] ] ose m exprimer
Verwandtschaften USW. kiine Glanzleıistung In der Bıldwiedergabe alnsı, modeste carnaval.
smcl dıe beigegebenen 500 Chorgestühle auf /6 1 afeln. Kome. De Bruyne O0.5.

W eißenberger.
Personennachrichten. Dr. Karl I heodor wurde

als Privatdozent für die F.xegese des Neuen ] estaments In der Bücher- und Zeitschriftenschau
Kath.-theol Fakultät der Universität Bonn zugelassen. Der
Professor der Kath.-theol. Fakultät der Uhniversität Münster Allgemeine Religionswissenschafit

Przywara as Religiöse als Form des Denkens (Stimm-Dr. Peter Jlıschleder ist ZU Proftessor der Moraltheologie
In derselben Fakultät als Nachfolger Von Joseph Mausbach ernannt

eıt Apnıl, 5/27)
worden. Heber Schelers Eirkenninistheorie der Relıigion (NKırchlZ

4, Z041727
Iurner, E Freud and the Iusion of KRelıgion ( JRelig

Z Sa Sı
Un exie de ©_ Augustin e C de Gybele. Monroe, M! TIhe Problem of Primal KRelıgion (BiblSacra

Aprnıl, 66/82)Dans KRevue 181) Dölger reprochait Kees, Hy Kultlegende Urgeschichte (NachrGes WissGöitSpecht de n avoır Das explique ans unNne ote DPasSsSagec interes-
sant de Augustin ans le T’ractatus Vl In Evangelium Johan- Ste D 5E AÄgyptische Mythen Mysterıen.

1 950, 3/4, 345/62). Vorträge,NIs, ı1 donnaıt luı-möme une explication de DaSSasc,. Bücher-
Dölger TrecCoNNu IC1 uNne allusion Cybele Attis, maıs ı} hrsg. VON Viarıe Steıner. Dornach, Anthropos.

stube AIAX, 2)
ajoute des explications fausses: Cybele enleve SCS oucles sıgne B Untersuchungen ZUrr phönıkischen Religion (ZÄAIt-
de deui:l POUFr la MOT d’Attıs et elle blesse üne oreılle: celebre test W Z

meme le Sanns d’Attıs celuı de Cybele. Specht pourrait V.s Die relıgi0onsgeschichtliche Bedeutung
repondre ‚VCC. les paroles d’Augustin Tract. AAIL, melius est des Y asna haptanhatı. Bonn, Röhrscheid 64)

u ] G‚ 1 )ie innere Weiterentwicklung des Buddhis-nescıre quam CeITATE, sed scıre melıus est quam! nesctre.
MUS Z/.MissWiss E 32/49)VOICI le d Augustin: Hodie celebrant festiviıtatem saln- rank 07 Die relig1öse und polıt. Bedeutung des Konfuzı]anıs-gumıs NesCIO CULUS multeris Raptum est S dicunt, de

u7re mulieris, el cucurrıt sanguıls, el nosıtum est in irutlına
INUus ZSyst Ih SE 79/88)

Pondus ad
A6C8afkı A, MViessianısmo ebraico la Lgloga Cı 11 -

vel statera, el praecponderayıt multum de sanguine g1ilıo (CivCatt aDT. 4, 3/20Ö0; ADI, 18, 97/106
inclinandum habuit sanguls multerts [Ille spirıtus, NesSCLO Ö  Ö R., EI'OS als Osırıs. Nachtrag (NachrGes Wıss
quis, ul premerelt pondus, placatus est sanguıne Nescıo quid (.ött 1930, 3/4,
sımıle ıimılatus est quid am spurıtus, ut sanguımne sımulacrum s$Uuum Meyer, FT Heertfahne Rolandsbild. Untersuchungen ber

„„Zau e ‚„Sinnbild" 1m ZeTM. Recht Ebd.em vellet E.g0 noverım aliquo iemNoTE ıllius /”’ıilleatı Ce7» Nioradze, G! egräbnis- Totenkultus beı den hewssuren.dotem solere dicere: et INSC Pilleatus christianus est. Mıt Abb Stuttg., Strecker Schröder 59 4,50.Le rapprochement de la festivıtas sanguınıs, une femme
qu AÄugustin evıte dedaigneusement de NOMMET, el du Pilleatus, Biblische Theologie.

permet paSsS de douter qu 1. s’agıt 1C1 du dies sangulns, quı alsaıt
U F‚ Biblische Taschenkonkordanz. Darstellung Er-partıe d’un cycle de f&tes ans le culte de Cyböele d’AÄttis. läuterung der wichtigsten bibl Begriffe. CI CIW.,Mais qu en dit l’eveque d’Hıppone dıftere absolument de Out Derl., Furche-Verl. 3,860

que OUS SaVON: de mythe. L’apres Augustin quelqu ’un Dhorme, AÄAmorrheens (fin)arrache la femme (Cybele) une boucle d’oreılle OT, et
RBibl l939. 2? 61/78:

195 Z 61/84)le SaNns coule de l’oreille. L’or aınsı ole devaıt SerVIr acheter Gräham; C! Ihe Relıgion of the Hebrews JRelıg n
le sımulacrum d’un Jeu. suffisaıt DPas, SOM pol1ds etaıt LrOoD 49/59)
leger. Mais le SaNs, joınt l’or, faıt pencher la a1ance. K öni2s 5 Die legitime KReligion sraels iıhre hermeneutische

On chercherait aın concıilıer narratıon VeC les Bedeutung (Z.Alttest W [ 7Z /45)
Or  CHS:KOTNS Addıtional Notes ‚„‚Beena Mariage“autres temoıjgnages. Eissayons plutöt d expliquer les differences. (Matriarchat) ıIn ‚Ancient Israel“ (Ebd 46/58)L’Afrique etaıt S1 bien christianısee qQque le mythe de Cybele LLöOhr, M’ Das Asylwesen 1m Halle, Niemeyer, 930sub; des transformations radıicales. Le pretre d’Attis avaıt (41 4°) 4,40.I’habitude de dire: INSC Pilleatus christianus esl. Le recıt Murray, A Ihe Real eanıng of enes1s. Boston, Strat-

repugnant du San: (Attis, aSSIs SOUS arbre, COUDE le membre ord CO 1930
vırıl meurt) ete remplace Par üuüne historiette d’une oreılle Türck,; H 9 Pandora Eiva. Menschwerdung Schöpfertum
ensanglantee. Augustin parle toU!0Urs du Sansg de la femme. On 1m griech. Jüd, Mythus. Weimar, Verus-Verl. 107)

oıt plus trace des autres fätes quı precedaijent sulvaljent le
dies sangumıs. Augustin n auraıt-ıl pas exhorte les fideles s’ab- Sa Das Meerlied. Ex ST (ZAlttest W

59/66stenır de CESs autres spectacles? est plus question de la mut1- Kroeker, Das Königtum dıe Theokratie in Israel.lation SOUS V’arbre el par cConsequent la Procession de l’arbre na Gueßen, Brunnen-Verl. AXVI, 38) 5,50plus de raılson d’Etre; Attıs meurt plus, la f&te de TESUT-
rection est supprimee., Enfin Je demande S1 la festivitas S5a7l-

(Zaliu cr D La retribuzione nel Libro de] Proverbi Scuola
att ‚O, 8)gulnis se celebrait ENCOTE date reguliere, le 24 Mars. En Hoffmann, rganzungen Berichtigungen 10h

d’autres MOTts Je demande SI le droit de chercher dans (Z.AlttestW Z 141 50)
f&te crıtere DOUTr xer l ’annee du 7 ractatus V II qu1 ete

preche dimanche. Dans une ville S1 chretienne les organısateurs Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenu culte de Cybele ONtT P placer Ieur grande Je diraıs volon- ist, gehören dem laufenden J a!1re
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Deferrarı, K St. Basıl TIhe Letters Vol 111 WıthBudde, K Z.u Jesaja Z Lbd. 6/40) nglısh I ransl. Putnam, 930 489) Z50
Mowinc el,
Caspäarfr, W., 34 59 Lbd 67/86)

Festgabe Heısenberg Geburtstag gewıdmet Byzant.Die Komposition des deuterojesajanıschen
L eitschrift 30, 1 9530, 681 S5.) Aus dem Inhalt: Schis-Buches (L.bd 87/1 12)

® o, Die NOOVEWOLC, des 1 heodoretos VOI Kyrrhos ZUTEHiger, K! er Prophet I rıtojesaja (Lbd 12/41)
‚ Lethi- F!Zr ei}i- E LiePEX1ICON OVI1 Lest. 11 Hihnvıxch ÜEQATNEUTLKN MAÜNUATOV

elleux S 1502 Sp.) Fr 150 ‚y dus AÄnastase le Sınaite 317959 —  Kumanıec  1
chaedel, E |Die neutest. Aonenlehre. Aufl Klosterlaus- FE.ine unbekannte Monodie auf den Finsturz der Hagıa Sophıa

NıLZ, Maranatha-Verl., 1930 52) 0,60 558 35/43) Mercatı, 1NO anacreontıco
1ondel 17 5 La teOorı1a escatologica olı ultımı stud1 sul alla ] rnıta dı Metrofane Al‘  VO cı Smirne 54/60)

mondo gyıudalco (ScuolaCatt 90/202 Die Proklosübersetzung des W ilhelm
Gregoire, L es sauterelles de Jean-Baptiste., ] exte CD1- Moerbeke ihre Verwertung der lateın. Literatur des

graphıque une epitre de sıdore de Peluse (Byzantıon D, (78/88) Guijillan correspondance iınedıte de
930, | Nicolas Cabasılas 02) S] Uu-

Schmidt, Die Erzählung VO der Hochzeıit Kana E1ne e1ıluNg verschiedener Parabeln Matth } SR
religionsgeschicht! Untersuchung, Berl Neuland- Ver]! (43) Pretzi Der hexaplarısche tetraplar Sep-

tuagıntatext des Orıigenes den Büchern Josue Richter
Young, JIhe (CCause of Our Lord’s Death (BıblSacra Sa dak Die Scholiasten der Reden des Gre-

Aprnıl, SOr azlıanz raguel Pour el  dıtıon du
9 E Synopse der rel ersten E.vangelien. 8’ verb Aufl Philalethe de Severe d’Antioche Maas, Die

1üb., Myohl' 247 4°) iıkonoklastıische F.,pisode dem Brief des E.piphanıos
Johannes Grivec, F’ Orientalische 1Tom. Fın-Bacon, WE Johannes Rediviıvus (JRelig z 22/41) flüsse ı d€l'l Scholien der Slavenapostel Kyrıllos Methodiosannutelli, P Iterum de Presbytero loanne apud Papıam [E zn he Commentary the Psalms by(ScuolaCatt Nicephorus Blemmydes (295/300) k ıMcNaugher The Witnessing Spirıt an the Waıiıtnessed

Christ (John ES 26) (BiblSacra Apnil Cretan Apocalypse the Vırgıin (300/304) rh d,
Stamm © Apostelgeschichte 27 nautischer Beleuchtung En vormetaphrast. anuarmenolog1um (305/1 6)

dıe ostdeutsche Bıbelübersetzung des Miıttelalters Her- Colluthus, the Martyr and HIS Name 52372
Man lı, R1 uthers Lehre VOIN unfreıen Willen er]! | 1 La SreCqUE SUL la forme de Fucha-
de Gruyter (38) rıstıe el l’Epiclese ndr Der Mysterien-

wWwWaan Paulinische Weltanschauung Z/Syst Ih 39/78) charakter der byzant Liturgie r Talll-

Goguel Paulinisme Johannısme surte) (RHiıstPhilos- mentı lıturgicı antıchıssımı inediıtı
Rel S Die sonntägliche LE.vangelienlesung vorbyzantın Jeru-

Vltt1‚ A | fenomenı paramıstıcı Paolo (CivCatt ADT. 4, salem Sc 1a M , Der Titel Servus /esu
Christı Kaiser Ottos 111 Brooks,

B[(rockhaus|] Gedanken ber den Brief dıe Römer Patriarch aul of Antioch and the AÄlexandrıne Schisme of
FEilberfeld Brockhaus, 1930 350 5475 | te Die thrakıschen Eiuchiten

Stange Eunheit der Christenheit Fın Bibelstudium iıhr Satanskult beı Psellos |
den Gemeindebriefen des Paulus Berl] Furche-Verl (79) Prima Iustiniana Titel des bulgarıschen Eirzbischofs VO  e

Achrıda 484/89 Laurent EXCOMMUNICALION du
Dibeli1U5, M., Die Pastoralbriefe erklärt vollig neu bearb patrıarche Joseph (G10vV Cıipa-

Aufl SE ohr Y1ıssıota" alla COrte dı Gregori0 ?

dt C En Berliner Fragment der Alten NOAEELS Tlavilov, Die orıent. christl. / weigkırchen der Missionsgedanke
1) Gregoire, ange et les deBerl., a  ad Wıiıss (6 4 1 hera Calder, M., Iwo Eimncratite 1 omb-Ihomsen, P! Palästina Kultur ı unf Jahrtausenden

sStoONes 645/6) Angeletopoulos, A! Tıra NEOLNach den neuesten Ausgrabgn Forschgn vollıg NEU-
LEQOAÄOYLAS EITL (L EITL VEOUECLAG Steın-bearb Aufl Mit Abb 16 'Taf Lpz Hıinrıchs
WEeNnteEr., Zur Lehre VOon der episcopalıs aucientia

E! Violation of Sepulture Palestine (Amer ] e Die privatrechtl Stellung der griech
Phıilol I’ 1/29 Mönche Jh

Dunand, La strata Diocletiana (RBibl 27/48) Way AÄgnes On the Authenticıty of the Letters Attributed
Couroyer, B., Byblos D. quatre anls de fouyılles Lbd. Basd the So-Called Basıl-Apollinarıs Correspondence

DA (Amer ] Phıiıl 57/65)
Jackson, F osephus an the Jews. Smith, Monument Augustine SSays SOMME AÄspects of Hıs

1930 Z NAE 299) hought Sheed Ward 1930 Z 26 0
H‚ Jehuda Na-Leyvi: 1wäan. Gottesdienstl. AÄArcy, S anı others, onument to St Augustıine

Poesıe. Texte. Berl., Itzkowski, 1930 295) 1Ihe Dial Press
Baxter, S. Augustine: Select Letters. W ıth Einglish

Wachstein, B., Zur Bıbliographie der Gedächtnis- I rauer- T ransl Putnam, 1930 D Z
“ vortrage der hebr. Literatur. Wien Israelıt. Kultus- Brucculeri, A‚ 11 socılale dı Agostino (CivCatt

gemeinde, 1930 (XXXIV, F5} M 5 SCHnN, Z 19/33; aDT, 18, 30/41)
Bukowski, A 1, opınıon Augustin SUTr la reincarnatıon

Historische Theologie. des mes Gregor ‘! 57/85)
Lagrange, M.-J lettre de Claude au X Alexandrins Amerio, „De INUSLCA er AÄgostino. 1 orıno, Soc. ed.

Bibl FT 76) ıInt. 96)
Manoiır, H: Le Symbole de Nicee Concile d’EphöeseNıven, D! The Conflicts of the KEarly Church. Gregor l' 104Smith (AI 181

L.OSSex, 7 notıon des ‚„‚Analogies hez Denys le Ps.-Bevan, K Hellenism and Christianıty. Lo! Allen, 930
AÄreopagiıte (ArchHistDoctrLitt 930

Strewe, S Canonessammlung des Dionysius E xiguuseck Römisches Recht bei Tertullian Cyprian E.lne
der ersten Redaktion. Berl., de Gruyter (VI 107) M I  \Studie ZUT frühen Kirchenrechtsgeschichte. Halle, Niemeyer, Kuckhoff,1930 149 4°) Benedictus: egula Monachorum. (Text

AI er W., The Latın Life of SE Gregory 1 haumaturgus Kommentar.) Mstr., Aschendorfi (72; 42) Kart. 0,70.
( contin. J I'hStud July, 354_—_6 Kıng, : Opera historıica. W ıth Einglish I] ransl.

SOIMAaNN, CT OTSCNEC Heılige des griech. Ostens. Keve- Y! Putnam, 1930 505; 518) Je 2,50.
Biblio-laer, IT’hum 244) Lw. M 47 Nn, W; Papsturkunden  1n  €] England.

Ginnetti, M., frem la SU:  © Mariologia (ScuolaCatt geNnN.; theken Archive L‘°! 2. Berl., Weidmann
febbr., ' 77/89
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Schlosser, S |Die KıircheGregoılre, HY La VIC de Blaise d’AÄAmorium. Orıginal BICC
1 9530, 01/414 Nassau-'  ranıen 1530—19 Bd Sjegen, Kreissynodeet VeEeTrSIONN elavonne (Byzantıon 5:

Geschichte der kath AAIL, 414 4°) 4,50.f7 Relıg1iöse Heimatknde.
e b M., Beiträge ZUI Geschichte der Wiedertäufer Ober-Kirche ommern. Stettin, Ohly, 930 (52 mehr. Taf)
rheıin (ZGeschOberrh 44, 5566

1 acchi V-entüurı,;chmiıtt, S.; Anselmus: L.pistola de incarnatıone verbı. P Viıttoria Colonna Ia Rıforma Cap-
Acc. eıusdem opusculı UNnC PI1IIN UL edıta. PUCCINAa (CollF rancısc l ,
Bonnae, Hansteın (40) Frıedensburg, Dlö Protokolle der Kırchenvisıtationen

Sımonı1in, SS„Summulae Logicales” de Petrus Hıspanus Stift Merseburg VOINl 1562 1578 Magdeburg, Holter-
(ArchHistDoctrLitt 1930, 67/78) IDan (VII M 2

| Y y B and Lacombe, S Ihe Lombard' Commentary Alcardo, CComentarıo las CCostituciones de la Com-
Isalas and Other Fragments (NewsScholast Z 23/62 J1 de Jesus. Madrıd, Blass, 930 ( ]

LLaurent,; mMAanuscrıts de |’hıstoire byzantine de George Hentrich, W., Gregor VOIl Va dıe Eirneuerung der
Pachymere (Byzantıon 9 19530, deutschen Scholastık 16 Kgsb., Habbel, 1930 ( Z903=—

Poesies rythmıiques de Nicephore Calliste X antho- 307)
pnoulos Lbd 39 Galdos, R., Roberti Bellarmino F.xplanatio Psalmos.
berits apologetiques de CGiennade Scholarıos l’adresse des CTY1I0CAa., Vol Proleg., Ps k KRoma, Univ. Gregor.
Musulmans LEbd 295 AEVIHE 400)

Neumann, F 9 Freidanks AÄuffassung der Sakramente (Nachr Van FE Locumenta quaedam chivaus detracta
GesWissGött 1930, 3/4, 63/80) quaedam Bellarmin: SCY1pTa (Gregor ]9 86/103

Lacomb C , Studies the ( ommentarıes of Card Stephan Neve, AÄrmiıinianısm Its Influence Upon Eingland.
Langton (Part | (ArchHistDoctrLitt 1950, S55 .„‚Rational ] heology“ Latitudinarıism (Bıbl Sacra Apnil

45/65malley, B Studıes eiCc. (Part 2) (Lbd 52/82) Hoffmann FE e Jesunjten 111 Schweidhnitz. Schweıidnıitz,Lacombe an Smalley, ndıces L.bd Bergland-Ver]., 1930 375I: L’ ndices of Rubrics of the Principal Manuscript Schulte, hr., Die lıterarısche F.genart des Martıin VOINlof the Quaestiones o{ Stephen Langton L.bd 21/66) Cochem: Cap. (CollF rancısc 1Felster; k 9 nterno all’ ON181INe all autenticıta della Sunma Keppler, G, Astronom Kepler eıt mıt Schilderungdı Alessandro dı Hales CiyCatt SCHN., 4, Ü des Hexenprozesses Mutter. Görlitz, Starke, 9030414 Drollinger, 1930 (138 miıtL bb.)BDouyges Roger Bacon a-t-ıl u des Iıvres arabes? (Arch Dyc ‚ WHistDoctrLitt 9530 311 Joh Keplers Weltanschauung (Zeıtwende 5E
mle, au Brevıloquium des Bonaventura En

Abrıiß der T’heologie Ubers Werl 1 Franziskus-Druck Gättre. SS Die Propheten der Cevennen der Camisarden-
290) Lw krıeg i S E Mrsg. Übers. Von Chr. Drollinger. Frutigen,

Schwamm SS KRobert Cowton Über das göttl Henze
Drollinger, 930 (158 mıiıt bb.) s

Vorhersehen. Innsbr., Rauch (63) Z ‚ Die Redemptoristinnen. /.ur Jahrhundertfeier.
Dn e A Gualter: Cancellarıı Bartholomaei de Bononia Bonn, Hofbauer-Verl. (XV, Z3Z5 25 bb.)

quaestiones inedıtae de assumptıone Marıae. E.d LSCHeT- S Die W andlungen des Verhältnisses der Schule
Mstr Aschendorff, 930 (60) ‚.20 Kirche Staat Basel VOIl der Vlıtte des 18 bıs das

6A1 S: W-66 I Impanationslehre des Joh Quidort Einde des 19 Jahrh Z/.ürıch, Leemann, 030 5,60
(Scholastık 2! 161//95) Bettanıni, Benedetto [ V3 Repubblica dı

ei- Jeanne, Lies ,°;> V ılae Sororum- Unter- enezıla. Mılano, Unıiv. CCAtt:: 1929 (VII, 329)
linden Eidit Yl: (ArchHistDoectrLitt 1930, Unger, B Z ur seelengeschichtl. enesıis der Romantık (Nachr

v Aktenstücke ZUrT Geschichte der Inquisıtion Ges WissGött 1 930, 3/4, 311/44
K ompetenzstreitigkeiten zwischen Pfarrklerus Mendikanten feilschifter, S Korrespondenz des Fürstabtes Martin

Gerbert VOoON St Blasien 7 5T 773 Karlsruhe,Westfalen (Westfälische£ Z 1930, 09/31)
9 CI1INANI / .oestius Von Marienfeld, e1nN Ver- Müller (AAXAAXAXVIITL, 684)] önsmeyer, e1ße, S Die weltanschauliche Eintwicklung es ]JUNsenh (jörrestreter der konziliaren I heorie Konzıil Basel LEbd ]’

930 LTE 806) Bresl., Müller Seiffert, 19729 (XV, 140)
1476 Archiıv derRıeger, Eın Ablaß&brief aus dem SCHhUZze: R! Beiträge ZULX Geschichte des Prämonstratenser-Stadt Frankfurt Staßfurt Flemming (6 Bl.) klosters Klarholz (WestfälischeZ£. 87, E: 1930, 92/21 4)Chastel Antoine-Marie /accarıa (irasset 1930

AA der Frage ach dem dogmat. Gehalt VOIN
Schleiermachers Predigten (ThStudKrit 1930, 4,Elert Morphologie des Luthertums (2 Bde W eiıgl, FY ohann Wagner, Gründer der W agner-Theologie Weltanschauung Luthertums hauptsächlich schen W ohltätigkeitsanstalten, Regens Priesterseminar16 S J. Mechn., Beck Dıllingen. MNichn., Seyfried (175; mıiıt bb.)Pa K Beiträge ZUTK Geschichte der Abendmahlsbulle VO.

053 d .. HI jansenIıstı Piemontesi““ la famiglıa del CavourEG Z (RömQu 1/72Z: 23/76) (CivCatt 77 42; 2 9chw Die antırömiıschen deutschen Flugschriften der
fruühen Reformationszeit bıs 5272 ihrer relig1ös-sıttl Fgen- KÜftinı

preteso (:i1ansenismo del Manzonıi (febbr. Z 39/49)
2 volart (ArchRefGesch 1930, 3/4, 45/254 La ıta relıg10sa di AÄAlessandro Manzonı.

Clemen, ;: Die Brücknersche Sammlung VO:  e} Briefen Aaus der Doebertk
Barı, Laterza.

Reformationszeit (ArchRefGesch 1950, 3/4, 55/80) Z Sailer — Doebert. A! Diepen-
W-alter., Vg Luther Melanchthon während des Augsburger brock SEa R 9 KRichter |Kath. deutsche Charakter-

Keichstags. Güut. Bertelsmann (7 köp fe] Pad:, Schöningh, 030
Ihiıieme, K 9 Der Geist der lutherischen Eithik Melanchthons fle ı E Marıa, John Henry Newman: Ausgewählte Werke.

Apologıe. Gießen, 1 5öpelmann 52) Briefe AUSs kath. eıt Lebens. Dt. Übertragg. aus

Kköh © uch der KReformatıon Huldrych Z winglis, Eingl Mainz, Grünewald-Veırl. 578 mıt Taf) Hliw.
Von ıhm selbst gleichzeitigen Quellen erzählt. Mıt Bildern
557 Schırmer, C 9 Msgr. LOI‘BIIZ Huber eıt. Aus dem

T’homas Murner
af chn Reinhardt L w

Deutsche Schriften m1T den Holzeschnitten der Leben sozialen Priesters Arbeiterführers. chn Leo-
Eirstdrucke. Dle Geuchmat. aus Z23 mehr TafHrsg. VOI Fuchs, Saltet Un inexcusable: Mons Batıffol et V’abb@erl., de Gruyter CECH.; 5243 A() T urmel Par Felix Sartıaux (BullLittEcel Z 9/36)Rupprich, H: Der Eckius dedolatus SCIN Verfasser. Wiıen, P Geschichte der Wallfahrt Mariabuch beisterr. Bundesverl. (63) Neresheim. Rgsb., Mlnz (AIL, 118; mehr. Taf.) 3,50Müller, I Geschichte der Böhmischen Brüder Bd OCKk, Matthäa, Das Schwestern-Institut Baldegg28045 Herrnhut, Missı:onsbuchh. 504) Hlıv. Hochdorf, Buchdr. Hochdorf, 1930 (284 mıt Abb.; 1a9
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Pfleger, er Nikolaus Paulus. Fn Priester- Gelehrtenleben La .. Pour L’histonire de ‚imperfection morale“
18533 1 Kevelaer, Butzon Bercker 308 mehr. NouvR Ih SE
Taf.) Lw Y P Fundamental Notions of NVlysticısm (New-

Joseph Mausbach } S Sein Wiırken für Scholast Z 03/22
irche Staat Schlichte Gedächtnisblätter. Mstr., AÄAschen- Aus FE.thik und Leben Festschrift für Joseph Mausbach ZUI oll-

dor f (32) 0,90. endg des Lebensjahres Fe 1Ua 931 Mystr., Aschen-
dorfi 250) 10 Inhalt Schmidt, V ölker

Systematische Theologie. hne Opfer? tICcKer. G"! Moraltheologie be] den
Asklepiaden (7/20) Meiınertz, M., Z ur Fthik der Berg-Stange, S Die Bedeutung des Chrıstentums tür den mecdernen predigt 2132} T;ıllmann, P Besitz Eigentum bei

Menschen Z/Syst1h 1930 DE Basılius Gr 33/42) Diekamp, S Brief einen
Brunner, T’heologie Ontologie der die 1 heologıie ünder. Z.ur Geschichte des griech. Bußwesens 43/54)Scheidewege Z 22 Gr Die Stuttgarter Hs des ungedrucktenKI'ISIS der Theologie? L.bd 23/46) F thikkommentars Alberts ir 55/65) Wıttmann M.,
Prz W arTrad., 198 OUvements pensee relız1euse E- er Begrifi des Naturgesetzes beı I homas AÄAq 66/80)

MAashe 929/30) (NouvyR Ih 4, 2 4() Stapper, In eispiel moralisierender Liturgieerklärung
f  C © + - Deutsche Metaphysık der Gegenwart. Berl., Mittler

aus dem spaten 81/89) TYTischleder, P- J1e C
(106 4°) deutung des Franziskus VON Vıttoria für die W/issenschaft des

Reinınger, S Metaphysık der Wi;rklichkeit. Wıen, Brau- Völkerrechts 06) S q VEmüller (AIl, 407) 5 1er P $ eın Prediger der thomuiıst. Moral (107/1 2)
S > z ITa0useviöNS ÖEOUWTNS (Über dıe Quelle der Problem der Sıttennorm 13/27)metaphys. Wahrheiten) (Logos E Wagner, F 9

Wertbegrtiff 28/36)de Vries, ba eschichtliches 7U Streit die metaphys. Nell-Breuning, .9

Prinzipien (Scholastık Z Walter, F., Eithos der Fortpflanzung Kauch,
TIsan ) LGa Ihe Nature of Eivil Maxmillan (XVI, Her widerchristliche Charakter der üge

Schilling, O! Almosen als Rechtspflicht
6 A Moral Moralstatistik 70/80) ulE or B Ihe Revolt Agaınst Dualism. Norton‚ I"'? Was gewiınnt die Moraltheologie aus der Verwertung der

1930 (AIL, 325 Eirgebnisse der medizinıschen Päj_(cholpgie? Steftz
Menegoz, F., Reflexions SUT le probleme de Dieu RHistPhil t[es; 3 .> Das relız1öse Problem Lichte der modernen

Rel ‘! 20/114 Religionssoziologie 97/200) n B Notizen ZU:
Marechal, ’ 9 proble&me de Dieu“ d’apres Lie Begriff der Technik Schreiber, C Has E.thos

Roy 11 NouvRIh 4, der Kulturpolitik (22]1 /31 eb H’ Joseph Mausbachs
C  C S CI Y Die W illensfreiheit als relig1öses phiılosoph. gestaltende Mıitarbeit der deutschen ReichsverfassungGrundproblem (InternKirchlZ l, I 232/50Gaetanı, psiıcanalisı consıderata OMMe ‚„ 1 eorja pPS1CO-
logıca ” (CivCatt febhr. 45 Praktische eologıie.
Or 1e€ geschichtl!. Wirklichkeit der Glaube (ZSyst
Ih 1930, 3, 401/45 er kırchliche Strafprozeß. Graz, Moser

Schmidt, Fr. W, Das Dogma die Kirche des Gilaubens. 76) ba(CGüt., Bertelsmann (31) Burl, S La settıma conferenza c Lambeth le SU€e decisionı
Der Primat des Worte S In der Vi  g, Kıiırche. LE.bd 28) sul matrımon10 CivCatt febbr. 7E 34/44)

Bartiett, N., Ihe Manıifestation of the ] rmity (BiblSacra Tler Q O De matrımon11s miıxtıs remediis.
Aprıil, 83/96) JT aurıni, Manett1 195) 11

Dibelius, MY Jesus In Contemporary CGierman T heology @| D1e kath Felertage in Preußen Z 141 /64)
Relıg Z 79/21 1) Greene, B Persistant Problems of Church and State (Amer

Au en, G Die TE Haupttypen des christl. Versöhnungs- HıstR Jangedankens ZSystIh 1930. 3Y 501
S5oengen, a Marıa, die hehre Gottesmutter. Was WITr VONN ıhr Gilordanı, I Crisı P unıtä della Chiesa. Brescıia,

WIEe Mal  ; S16 verehrt. Bregenz, J eutsch Morcelliana, 1930 XVI, 7672
Koch, FE Das kırchliche Ostproblem der Gegenwart. Berl.-

Thropos, N7 Die Substanz der Kirche. Berl., Schneider
24) Spandau, Wichern-Verl. (28) 0,80

Liger., E Die Missionsgeschichte als Zeugnis für die Liebens-
Morsch, G: De ?ral:lssqbgtanäie (AlgNedEuch I Z 65/77) kraft uNnserer Kırche Z.MissWiıss ‘,

1oWEeE, P De ucharıstie ise reıs de plechtige ShmMıdian, fernöstl. MissionsscA anr  hulwesen LEbd.
reizen der Pausen 78/86) Philıps, G,., Cyprianus E Clero indıgeno le antıche mıss]ıo0n1ı del Giappone CivCatt

het Misofter 87/92) Lagae, B Het Sacrıificie f
volgens St I homas 93/99) Kachter. Mıission LE.vangelisatıon 1m Orient. ufl

Winkler, Eischatologie Mystik ZiK 47/63) Güt., Bertelsmann, 1930 VI, 294)
Louvet, Purgatorio secondo le rıyvelazıionı de] sanlı. U Ciott In der Negerseele ‚(Z.l</.lis'skunde SE 65/80)

1 orino, arıett1, 1930 (324 Morcau, de, Lie röle de la femme ans la conversjion des
Varello.: FT Instıitutiones philosophiae. HI Eithica peuples palens NouvR Ih 4, 17/39)

Torino, Soc. ed internaz. 496 An ir  'a') Nn, H! Missıon und Alkohol Asıiatischer europäischer
San Die Pflicht (Grundwiss /4, 66/1 01 Alkoholismus <l ’ Die Alkoholfrage auf
E{ er Würde Recht E atrıkan. Miıssionsgebiet. Berl Neuland-Verl. (40) .25

ühn Y CONOITE, 1e AÄutonomie der Werte. Berl Frank- Guürtler, CSUS Christus der arl Marx? Graz, Leuschner
furter Verl.-Anst. (AVI, 59 16 Lubensky (43) 9

Stark Nationalsozialismus kath. Kıirche. chn EherE  - —  — Vo3 Die Ethik des naturgemäßen Lebens (Logos " (67)
ÖOtto, R., Wertgesetz Autonomıe 2! 85/1 10) W orli t.s ec B Soziales Chrıstentum. Eme Auseinander-
dam, A 9 Der Primat der Liebe. Eme ntersuchung ber d1e setzung mıt brennenden ] agesfragen. Michn. Kösel 2

E.inordnung der Sexualmoral In das Sıttengesetz. Straubing, Bauer, Cr Kirche, Staat kapiıtalist. Geıist (ArchKultur-
Ortolf alther (35) gesch 2 9 Z 15A4 65)

05SQa, condanna del „„Matrımon1o perfetto _ de]l Daott. Frey, In Menschenschicksal. Versuch einer seelsorger].
Van de Velde (CivCatt aPT. 4,

Oldra’”, A Virtd moralı. 11} Virtü indivıdualı. T aurini,
Analyse mıt N1SCPließender Seelenführung. E6zz Pfeifter (42
mıt bb.) MıtMarıietti 545 16°) 12 Märker, F, yPCI. Grundlagen der Charakterkunde.

V3 Abrıß der aszetischen Theologie 05 EnZz.; Rentsch 5,4
ZUur vollkommenen Führung des Priester- Ordenslebens. Sınn- Künkel, F‚ inführung in die Charakterkunde auf individual-
gemäß übers. VON Gerst Bd Pad., Schöningh psychologischer C\l'll

12 189 izdlage. Aufl Mit Abb L.pz., Hırzel
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Die Arbeit Charakter. Die NeUEIEC Psychotherapıe In ıhrer jesgen, AÄgape, Das priesterl. Meßgewand Ebd 5: 31/38;
Anwendung auf Erziehung. Selbsterziehung seelische Hiılfe- 6/7, 185

Hecht, E Die Spielmusik In der Kıiırche LEbd 4, 22/26)eıstung. Aufl Schwerın, Bahn 4,8
T heorie Praxıs des E.‘TW8.C sen- Harms, K! Dle gottesdienstliche Beichte als Abendmahlsvor-Jugend-Charakterkunde. bereitung In der Kırche In C(ieschichte Gestaltung.werdens. Aufl (Ebd 128) 2,80 Lw. 3,80

En örft: Jber die wissenschaftl. Grundlegung eıner relig1ösen Greifswald, Bamberg, 1930 158)
Erziehungslehre (Viertelj WıssPaädag ‘‚ 04 Christliche unst.SCHhurte: A,, Anfängen der pietistischen Pädagogik In Orlandos, ( Une basılıque paleochretienne LocrideW ürttemberg. Stuttg., Bonz 120

K aaı F ‚ est Y SE ] as kath Bildungsideal Ü, die Gregoire,(Byzantıon I 1930 207/28
Berufsschule. Düsseldorf, Kath Schulorganisation D

le monastere d’Hyacınthe Niıicee (Ebd.

Lechner, M 9 Die Methoden der religi0onspsychologischen Heydenreiıch, H 9 Spätwerke Brunelleschis bPreuß
Jugendforschung Pharus 61/74 Kunsts ]Y
in H! Zur Psychologie des Knabenalters Lbd. 04/21 1) KNıce, Notice Some Religjous Buildings In the City

e Nn , Clara, Erinnerung, Aussage uge In der frühen ınd- and Vılayet of 1 rebizond (Byzantion 19530,
heit. 4., vollıg umgearb. Aufl L.DZ., Barth (VI 256) Geisberg, Dortmunder Marıjenaltar des Konrad VOoON

Soest. ortmund, Ruhfus CS JTaf 4°)
In terram bonam. Rottenburg, W., Mıttelalterliche Wandmalereien 1m Chor desFın s

Bade
Kınderansprachen. Domes Königsberg Pr. Königsberg, Giräfe Unzer, 1930193) 3,90. (62 JTaf 4°)SS Katholische _Lturgı 6., eImI. Aufl Mıt Schreiber, Die Legende der (CCatharına VO  w} Alex-16 bb Münster, Aschendorff 314) f andriıen. Holztafeldr. VOIN Michel Schorpp, Maler Im, aufS 1L, Luber sSAaCramentorum. Geschichtl! lıturg. Stu- Schloß Hohen Liechtenstein be] Vaduz Straßb., Heıtz (10;dien ber das rom. Meßbuch. Übers. Von Bauersfeld. Taf 2°) HlwBd Rgsb., Pustet 6,80.

Y Lösung der chuhrı:emen keine Tauf- Meier, J9 Konrad soest ( Westfalen 16, Z 37/49)
zeremonı1e Liturg£ 930/31, 4, 15/17) Hıldegard, Die NECUEIECN Forschungen er

Steinwenter, 1e Ordinationsbitten koptischer Kleriker dıe altwestfäl. Malereı 50/58) Nissen, R ] Jer eıster
(Aegyptus 1, des Fröndenberger Altares 58/65) te Hompels, A Der
el, ... Das älteste alemannısche Hymnar mıt Noten. Kodex Prudentia-Schrein Beckum 73/75) Lıppe., Margarete,

23656 Eiinsiedeln (12 Jh.) Mıt Faks.-Kunsttaf. Fın- Frühgotische Kelche In Westfalen 76/79) Nissen, ’

sıedeln, Benziger HB / wei west$äl. Keliquienfiguren Aaus Sılber 82/85) (S 1a
berg, M., Das Mindener Missale VonNn 1513 85/89)Dillersberger, Triduum Sacrum LiturgZ 6/7 59/65) J ıllıch, P Kult Form KunstKirche E 3/6) Beyer, ©P BE8l. Zum Verständhnis des Exultet Lbd 65/73) Was ıst der Kunst-Dienst? (7/13) Hartlauer,Bogler, Ih., Der CGute Hırt In lıturg. 1 extüberlieferung (Ebd Kirchliche Kunst Gegenwart (14/19) OXr S: D1e74/83 Forderung de Kultus diıe Form (20/26

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue: rof Dr. Stiruker, üunster 1: W., Hammer Straße 13

P  NT
ottingensisSocietatis Syientiarum auctoritate edidet RAHLFS

Subskriptions-Einladung
Unsere Ausgabe wiıll den altesten erreichbaren ext der Septuaginta wiederherstellen. Für den Benutzer
bedeutet das 1ne Sanz wesentliche Erleichterung sxeiner Arbeıt, hne daß seinem wıiıssenschaftlichen Urteil VOI-
gegrıffen wIrd, denn dıe abweichenden Lesarten werden ın den Anmerkungen ngegeben und die Herstellung des
fortlaufenden Textes wırd ın der Einleitung u begründet. Das Septuaginta-Unternehmen, welches diese AYT=
gabe lösen bestimmt ist, sStie unier der Aufsicht des Kartells der deutschen kademien; seine Trbeıten leıtet

aufgabe gemacht 1at. Der Gesamtumfang des Werkes WIT
Herr Prof. DDr. Alfred Kahlfs, der seit Jangem bekannte Fachkenner, der die Septuaginta-Arbeit seiner Lebens-
Zeıtraum der Veröffentlichung auf iIiwa TE

auf 250 Druckbogen ToOßoktav geschätzt, der

AISs eTrstie Lieferung ıst soeben erschienen: Psalmı I8 dis Hälfte (Bogen 1—11), ST. DIie
Hälfte (Bogen 12—23 wird bereıts 1m Herbst 1931 erscheıinen.

Die Subskriptions-Bedingungen
Auf jeden and kann eıiınzeln subskribiert werden, jedoch gilt beıi gleichzeitiger Subskription auf alleeın wesentlich nledrigerer Preis, und W ar für Einzelbände 1,40 für den Druckbogen, für das Gesamtwerk
DUr für den Druckbogen. and X, Hälfte kostet Iso bel Subskription auf das Gesamtwerk 11 beıSubskription DUr auf and 15,40
Schluß dieser Subskription $  ( November 1931, Übersee: Dezember 1931
Nach Schluß der Subskription WIird unter allen Umständen eıne sechr rhebliche Preiserhöhung eintreten.
Vorlage eines Probestückes unverbindlıich uUrc jede Buchhandlung. Trospe direkt VoO Verlag

aan S a a ennn AN  EC GÖOTITINGE'1
A
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P U A  w  Oar ax ET E LE C E,

Soeben erschıen N zweiıler, vermehrter Auflilage

eligions- und
Moralpädagogik
Grundriß einer zeitgemäßen Apologetik

Voxn Dr JO SE.PH GOTTLER
Proi der Pädagogik und Katechetik der Universitä München

.  |

XL, U() 6.80, gebunden S_ 30

Der Literarısche Handweiser 1923, NT. 4, 293, urteıilte ber die Auflage „Kıin Buch,
das un bisher fehlte! Göttler hat miıt glücklichem TE die Katechetik IN iıhrer
intellektualıistischen Verarmung herausgerissen und mıtten ıIn pulsende Gegenwarts-
en gestellt. Der religionslosen Moralpädagogık konnte keine treffendere 1der-

legung zuteıl werden aqals Urc die arstellun der Katechetik als Relıgions- un!:

Moralpädagogık 1m eigentlichsten Sinne, qals Eınfuhrung in die TEe un das Leben
der Kirche.“
Die In en Teılen sorgfältig überarbeiıtete Neuauflage bringt vielfach och bestimmtere

Formulierungen, geht qauf manche Gegenwartsprobleme durch Eiınfügung Kapıtel
och mehr e1in, berücksichtigt den Religionsunterricht der höheren Lehranstalten 1in
einem eigenen zusammenfassenden Abschnitt Die Literaturangaben sınd überall qu{f

Im Anhang sind öfter zıtierte amtliche Kundgebungenden neuestien Stan gebracht.
1m OTLau abgedruckt, den in der Auflage schon enthaltenen Lehrplanentwürfen
und methodischen Beispielen sind eCuHe beigefugt, auch eın 1m Text eruhrtes bedeut-

Bild VO Meiıster uge ist beigegeben.
Der estie Beweıls für dıe „Zeitgemäßheit” des erkes 1eg 1n der atsache, daß eine
Reihe VO Aufstellungen der Auflage inzwıschen urc die Lehrpläne un:
ehrbucher Verwirklichung gefunden hat

IFE jede Buchhandlung

SHANORUALUREEKEEEAKBEETERTEEEREEKEREKERETEKVERERKARERKERERKEEGEKUKEKERERKEREREKKERERUERERKERURKÄKKAKUNKERKERTERTENKNKEKAUKEKCHUKENGEDENENEEKERKUUDARKAKKUKKEKUEKERKEKENKEKEKUEKENUGENKEKEKLEUERLEKUUDEDEEKEKENKEKEUKEDEKENEEUEKTETEH
schendoriische Verlagsbuchhandlung

unster 1n  esSffabjenn r . v i u . . . rn * b n la , E Aa * Car ” 1B .  OMI RE FE E Pa FU ELED — An V — E ETBF OE SN DE d E — EW A OE C DVOPEHPERE . CR EB AT u UE — —R - P ra W P
© S A z E  * AA WE
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Geschichte der Kirche
©  } die Oberstute höherer Lehranstalten
nier Mitwirkung Voxn Univ -Pro{i Dr SEPPELT Breslau und

Oberstudienrat OCH Dortmund herausgegeben VO  u

Proiessor DDr JOSEPH Braunsberg
Soeben erschien

111 e1ıl Die IF Neuzeit Ooder die irche Kampfe mit der aufonomen ultur Kpoche
X 1 116 artDIie offenbarungs u b Zelt /2 ul

‘ Teıl Die Rirchliche Neuzeit oder die irche Kampfe mit der aufonomen ultur Epoche
VII artDie oMenbarungs Ze1it /2 ul

Früher ersch  N!
Teil Die es: der irche ertum Oder die £irche inmitten der antiken Kulturwelt

V, ull art

11 'Teil DasInMittelalter oder die irche als Führerin des Abendlandes IH 104 art

Ein kleiner Ausschnitt AUS den uUuNns Aauie OC AUS den Kreisen der erren Religionsiehrer
ZUgegaNgeENEN glänzenden eurteilungen des I1 Teiles

eine Ansıcht über Teil U1 IsSt die gleiche WIe ber 'Teıil und I1 Glücklich die Schüler die ein

regendes tieigehendes und aufrichtig wahrheıitsliebendes Arbeitsbuch enutzen dürien ! uCcC auch
der Religionslehrer, der edu e, mit der Einführung Kirchengeschichte warten, DIis OTTIZ
vorlag ! Dies Buch schlägt ede Konkurrenz Herzlichen Glückwunsch dem Veriasser und dem Verlag !

OC Dr.
eWl1 stellt das uch große Aniorderungen, ber die Behandlung des tolfes, kritisch, ireimuüfig, Von
wäarmstier Liebe ZUTr irche getiragen, die Ure| ihre Problemstellung immer wieder aktivster Teilnahme

den kırchlichen Fragen der Gegenwart auirult und schult ordert gerade intensiver Mitarbeit heraus
Ich wünsche dem uCcC weıltestie Trbreitung 0CC Stud „Rat Dr
Es ist das estie INr ekannte Kompendium der Kirchengeschichte Die Tbeit geht die Tieie ohne
daß el die arhel und Übersichtlichkeit leidet anz Gegenteil ! Die leitenden Zeitideen werden
krältig herausgestiellt ; das Stireben ach Systematik tut den Tatsachen keineswegs Gewalt

0CC el.-Lehrer
KTr rei sıch würdig den beiden ersten Teilen Mit Freuden begrüßen WIT die ausiuhrliche Behandlung; der Reformation Die ichtung des ungeheuren Mafterlals, die are Zeichnung der gelstigen Siromungen
1st mi1t Meisterhan ogen ochw. P. J  in M
Es ist die Geschichte der Kirche Stud -Rat

Prüfungsstücke bei beabsichtigter EiInführüung unberechne
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